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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
Aa Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 


1 


Nie Fakultät 


Telegramm der Poſener Zeitung. 
Paris, Dienſtag, 2. Auguſt, 2 Uhr 10 Minuten. 
Fürſt von Metternich wird morgen von Wien abreiſen, um 
die Antwort des Kaiſers von Oeſtreich auf das eigenhändige 
Schreiben des Kaiſers Napoleon nach Paris zu bringen. 
Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus Rom vom 
31. b. Mis. iſt der Herzog von Grammont nach Paris beru⸗ 
fen worden und bereits abgereiſt. In Rom zirkulirten Liſten 
don einem neuen Minifterium. 
(Eingegangen 3. Auguit, 7 Uhr Vorm.) 


— T— 


N CH Poſen, 3. Auguſt. 

Nachdem das N wieder aus dem mobilen Kriegs⸗ 
ftande ausgetreten iſt, hört man wohl von mancher Seite die Frage, 
ob denn die Rüſtungen Preußens mit den davon unzertrennlichen 
Opfern an Geld und Arbeitskräften, überhaupt nothwendig und er⸗ 
ſprießlich geweſen ſeien? Die Einſicht ſolcher Fragſteller ſteht etwa 
auf gleicher Höhe mit der Weisheit Derjenigen, welche nach gehobe⸗ 
ner Krankheit über die Entbehrlichkeit der angewendeten Arzneimit⸗ 
tel philoſophiren, oder gegen die Nutzloſigkeit von Löſchvorkehrun⸗ 
gen eifern, weil der Brand im Nachbargebiete ihr eigenes Haus 
nicht berührt hat. Weil das Schwert Preußens keine Veranlaſ⸗ 
jung fand, mit gewaltigen Schlägen in den Gang der Ereigniſſe 
einzugreifen: folgt daraus, daß es beſſer gar nicht gezogen worden 
wäre? Wahr iſt es, daß die kriegeriſchen Maaßnahmen Preußens 
nicht über die Tragweite einer Y emonjtration hinaus gelangt find; 
aber die enge Begrenzung war durch die Umſtände, nicht durch die 
Abſicht bedingt. Das Ziel der preußiſchen Politik, wie es fich in 
unzweideutigen Thatſachen darſtellt, war nicht auf eine charakterloſe 
Demonſtration, ſondern darauf gerichtet, den Diktaturgelüſten Na⸗ 
poleons ein ernſtes Halt zuzurufen. Wenn unerwarteter Weiſe 

die drohende Haltung Preußens ausreichend war, um ein ähnliches 
Ergebniß zu bewirken, ſo liegt darin eher eine Genugthuung für un⸗ 
ſer Selbſtgefühl, als ein Anlaß zum Mißvergnügen. 

Wir konſtatiren einfach die Thatſache, daß die energiſchen Vor⸗ 
kehrungen Preußens als ein wichtiges Moment bei der Wiederher⸗ 
fernt des Friedens nitgewirkt haben; doch ſind wir weit ent⸗ 

ernt, hierbei die Macht und den Einfluß Preußens zu überſchätzen 
oder das Sachverhältniß zu Gunſten einer eitlen Anmaßung aus⸗ 

ubeuten. Es kommt uns nicht in den Sinn zu behaupten, daß 
ankreich vor einem Waffengang mit Preußen zurückbebt oder daß 
die Napoleoniſche Politik bloß aus Scheu vor dem erhobenen 
Schwerte des kriegstüchtigen Nachbars Beſcheidenheit 1 75 
Mit ſolchen gewagten Vorausſetzungen würden wir kein ernſtes 
Urtheil überzeugen. Wenn wir auch zugeben, daß der Einfluß 
Preußens auf die Herſtellung des Friedens weniger dem materiellen 
Gewicht ſeiner Macht, als dem moraliſchen Eindruck ſeiner Haltun 
zuzuſchreiben iſt, ſo bleibt es für uns immer ehrenvoll genug, da 
ade Preußen auf eine oder die andere Weiſe vermocht hat, die 
oc liegenden Plane der Napoleoniſchen Politik niederzuhalten. 
Die Sache ſelbſt dürfen wir als unbeſtreitbar betrachten, da 
wir aus dem Munde ſelbſt des Franzoſenkaiſers das Bekenntniß 
haben, daß die mißtrauiſche Haltung Europa's und die Beſorgniß 
vor einer Ausdehnung des Kampfes den Schwung ſeiner Politik 
gelähmt haben. Es fragt ſich nur, wie die Enthaltſamkeit des Na⸗ 
poleoniden näher zu begründen tt. 
Man erinnere ſich, daß ſeit dem Auftauchen der italieniſchen 
Frage das Tuilerienkabinet ſehr bemüht war, dem Stichwort des 
lokaliſirten Krieges“ allgemeine Zuſtimmung zu ſichern. Die 
Idee beruhte auf Dem Wunſche Frankreichs, die gewaltige Kraft ſei⸗ 
ner kriegsgeübten L ſeiner erfahrenen Heerführer und ſeiner 
energiſchen Oberleitung nur zur Bekämpfung eines vereinzelten 
Gegners verwenden zu dürfen. Indeß die Durchführung des Pro⸗ 
grammes gegen Oeſtreich war gleichzeitig an zwei Vorausſetzungen 
gebunden. Napoleon konnte nur dann für ſeine Plane freie Hand 
bekommen, wenn die 29 Regierungen ſich gegen die Er⸗ 
ſetzung der öſtreichiſchen Mach tellung in Itatien durch irgend eine 
Neuordnung unter franzöfiſchem Protektorate gleichgültig verhielten, 
und beſonders, wenn Deſtreich Fung ee feindliche Haltung der 
norddeutſchen Groumacht in der Flanke bedroht und an einer vol- 
len Entfallung ſeiner Wehrkräfte na denn ; 
wörde. Nach beiden Richtungen hin arbei Kr franzöſiſ 
littk auf öffentlichen und geheimen Wegen. = 5 Welt iſt bekannt, 
daß in erſterer Beziehung die Dienen nich 1 Erfolg wa⸗ 
ren. Rußland und England waren voll 2 en einverftan- 
den, das franzöſiſche Programm an die Stelle f 5 alten Verträge 
u 7 Nur an Preußen ſcheiterte die ſchlaue . Preu⸗ 
en bot nicht die Hand zu einer Agitation, weiche rn ar den 
deutſchen Intereſſen dienend, franzöſiſchen Zwecken M c Ed 
net haben würde; Preußen — als europäische Mach 


eithardt 


dem Südweſten verhindert 


e Po⸗ 


Mittwoch den 3. Auguſt 1859. 


——— . — — — — 


ſpruch gegen das einjeitige Vor 
daſſelbe durch eine neutrale Mediation in Schranken zu halten. 
Die Mobilmachung der preußiſchen Truppen, die Bewegung der⸗ 
ſelben nach den 22 na konnte dem ſcharfſichtigen Napoleo⸗ 
niden keinen Zweifel laſſen, daß ein Schritt weiter den „lokalifirten 

Krieg“ zur ee machen würde, und fo hielt er inne, weil 
er begriff, daß er früher oder ſpäter, trotz aller Siege und Erfolge, 


großen Genies“ ankommen würde. 


ehen Frankreichs und war bemüht, 


Die Mobilmachung Preußens iſt wahrlich nicht 9 | 


ben, wenn fie den Napoleoniſchen Ehrgeiz rechtzeitig an die 
ken ſeiner Macht gemahnt hat! 


Deutſchland. 

Preußen. Berlin, 2. Auguſt. [Aus demkleinen 
Verkehr; Gottes dienſt der Taubſtummen; goldene 
Hochzeitsfeier; neueſte Nachrichten aus Oſtindien.] 
Im Laufe der Mobilmachung und ſeitdem ſich ein Krieg in Aus⸗ 

icht ftellte, waren, bei aller ſonſtigen Lähmung der Geſchäfte, die 
erkſtätten der Sattler in lebhaftem Betriebe. Nach der publizir⸗ 
ten Demobilifirung iſt es in dieſem Geſchäft plötzlich ganz fill ge⸗ 
worden. In Folge der vielen Abbeſtellungen wurde eine außeror⸗ 
dentlich große Zahl von Gehülfen am vorigen Freitage entlaſſen; 
im Ganzen ſind über 1800 Sattler jetzt arbeitslos. Eine beſſere 
Wendung dagegen iſt in die Geſchäfte der Tapeziere und Dekora⸗ 
teure, beſonders in die größeren und renommirten Werkſtätten die⸗ 
ſer Induſtriellen gekommen, denn man hat die bis 2 eingeſtell⸗ 
ten Ausſchmückungen und inneren Verſchönerungen der Schloͤſſer, 
Hotels und Villen nun wieder beginnen laſſen. Daß durch die 
ſenbahnen unmittelbar ſelbſt Porzellan⸗Fabriken ſtark beſchäftigt 
werden, ſollte man kaum glauben; und doch iſt es der Fall. In 
der königlichen Geſundheits⸗Geſchirrfabrik im Thiergarten find 
ſchon ſeit längerer Zeit einige Hundert Former und Dreher mit der 
Anfertigung der ſogenannten Pfahlkappen beſchäftigt, und es würde 
ſich bei der großen Nachfrage na 2 — wohl die Anlage eines 
beſondern Etabliſſements dafür als lohnend herausſtellen. In den 
letzten Tagen ſind einige Hundert Handwerker, vorzüglich Zimmer⸗ 
leute, Maurer, Schloſſer u. ſ. m. aus Berlin, wie aus Charlotten- 
burg, Spandau, Bernau u. ſ. w. nach N gegangen, wo 105 
nach ee Inſeln eingeſchifft werden 105 en. Sie ſind unter 
vortheilhaften Bedingungen, zu einem Tagelohn, wie es hier gar 
nicht gegeben werden kann, zu öffentlichen 
auf Rechnung der engliſchen Regierung geworben worden. Mit 
jedem Einzelnen iſt ein ſehr ſpezieller Kontrakt abgeſchloſſen; die 
Dauer des Engagements iſt auf 18 Monate feitgejegt, dann ſteht 
es En Theilnehmer frei, den Kontrakt zu verlängern oder auf 
Koſten der Direktion in die Heimath zurückzukehren. Wer ſich 
vor Ablauf der beſtimmten Zeit veranlaßt fühlt, die Arbeit aufzu⸗ 
geben, muß die Rückreiſe aus eignen Mitteln beſtreiten. Geſtern 
iſt dem großen Transport noch ein zweiter, meiſt Burſchen von 
16—18 Jahren gefolgt. Man hat bein Abſchluß des Geſchäfts 
offen erklärt, daß den Gehorſamen, Arbeitſamen und Ordentlichen 
die beſte und ſorgſamſte Pflege und Behandlung erwarte, daß man 
aber Mind vollſtändig die Mittel in Händen habe, lüderliche und 
boshafte Individuen, ohne weitläuftige richterliche Entſcheidung, im 
Wege ſtrenger Disziplinar⸗Vorſchriften exemplariſch zu beſtrafen, 
ganz nach den Gebräuchen in der Armee und auf den Schiffen 
Großbritanniens. — In dem hieſigen k. Taubſtummen⸗Inſtitut, 
das unter feinem Direktor, dem General⸗Inſpektor des Taubſtum⸗ 
menweſens, Sägert, in vielen Beziehungen zu einer Muſteranſtalt 
geworden iſt, fand am Sonntag zum erſten Mal ein Gottesdienſt 
mit einem Kanzelvortrage in der Zeichenſprache ſtatt. Bei demſel⸗ 
ben waren nicht bloß die Zöglinge der Anſtalt, ſondern eine große 
Anzahl von Taubſtummen aus jedem Lebensalter, die in Berlin bei 
ihren Familien wohnen, ſehr aufmerkſame und andächtige Zuhörer. 
— Der, wie die hentigen Zeitungen in ihrem amtlichen Theile mel- 
den, mit der erſten Klaſſe des Rothen Adlerordens dekorirte Graf 


v. Solms iſt der Chef der Linie Sonnenwalde⸗Alt⸗Pouch, des weitver⸗ 9 


zweigten altgräflichen Hauſes, und Beſitzer der Standesherrſchaft 

Sonnenwalde. Derſelbe feierte am vorigen Sonntage, am 31. Juli, 

mit ſeiner Gemahlin Clementine geb. Reichsgräfin v. Breſſler, ſein 

goldenes Hochzeitsfeſt im weiten Kreiſe ſeiner Kinder und Enkel. 

— Schon im vorigen Monat ſchrieb ein in einem großen Hand⸗ 
lungshauſe zu Madras konditionirenden Berliner: 
den blutigen Aufſtand im Erlöſchen und durch die Gewalt der kö⸗ 
niglichen Waffen unterdrückt glaubte, glimmt in unirer Nähe das 
Feuer noch ſtark unter der Aſche und an vielen Stellen bemerkt man 
Zeichen von einem wieder ausbrechenden Aufruhr. Unter den Sea⸗ 
poys und Milizen herrſcht ein unheimliches Treiben, ein feindliches 
Benehmen gegen die Europäer und ein ſichtbarer Zuſammenhang 
der meutriſchen Eingeborenen mit den Regimentern der Madras⸗ 
Armee. Die Europäer ſind überall auf derer Hut, aber auch in 
ſchreckenvoller Lage u. ſ. w.“ Die geſtern und beute aus London 
eingelaufenen Depeſchen benen Befürchtungen und den 
Klageruf vollſtändig. Auch in Beziehung auf den Zufammenbang 
der Rebellen im ganzen oſtindiſchen Reiche untereinanter waren 


Schutzmaaßregeln gegen den wieder erwachenden und lawinenarti 
zunehmenden Aufruhr nöthig Na Die Madras - Infanterie iſt 

allein egen 70,000 Mann ſtar und ihre Artillerie trefflich einge⸗ 
übt. Die Artilleriſten ſpielen mit den Sapeurs und Mineurs die 
Rathgeber; aus ihren Reihen erhalten die Meuterer ihre beſten Of⸗ 
figiere und Unteroffiziere, die oft ſehr ſchnell zu den vornehmſten 
militäriſchen Würden emporſteigen. 


auten, wie man hört, 


Ann bereits zum 1. Oktober d. J. eine neue Aushebung von Erſatzmann⸗ 


ſchaften ſtatthaben wird. 
— [Die 


chran⸗ 
| nes in dem Erlaſſe auch „in den 


auf eine europäiſche Koalition ſtoßen und ſomit an dem Ziele des e Grundſa 


ner darlegt, von manchen 
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Iuferate 
(14 Sgr. für die fünfgeſpal 
tene Zeile oder deren Raum 
Reklamen verhältnißmäßlig 
Höher) find an die Erpedi- 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er ⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an - 
genommen. 


Konſiſtorien mitgetheilt wurde, iſt ein neues Zeugniß, wie die Kir⸗ 
chenbehörde bei der entſchiedenſten Beharrung auf dem biblischen 


Grunde der möglichſt milden Praxis ſich 
Ew. Hochwürden haben in dem gefälligen 


ri 5 
uns die auch — — 


chreiben vom 20. Juni d. J. 
mehrſeitig zu 9 Kenntniß gekommene Thatſache beitä- 
usdrücke ares irkular⸗Erlaſſes vom 15. Februar dieſes 
e 0 Beurtheilung der Wiedertrauung Geſchiede⸗ 
liedern unſerer evangel. Landeskirche zu ihrer Be⸗ 
unruhigung mißverſtanden worden ſind, und daß dies, wie Ew. Hochwürden 
ſich ausdrücken, nicht blos bei ſolchen geſchah, die überhaupt ſchon ſeit längerer 
Zeit gegen das beſtehende e geſtimmt find, ſondern daß Einzel ⸗ 
eiſen wohlgeſinnter und den vorgeſetzten 
kirchlichen Behörden ſich mit Vertrauen anſchließender Männer aus dem geiſtli⸗ 
ig Stande Mißverſtändniß und Mißdeutung erfahren hat.“ Jemehr, wie 
w. Hochwürden treffend bemerken, der fragliche Erlaß die Beſtimmung hatte, 
„nicht nur von den kirchlichen Provinzial» Behörden denen er direkt zur Erwä⸗ 
gung und Ausführung übergeben worden, ſondern auch von allen lebendigen 
Gliedern unſerer evangeliſchen Landeskirche, und zumal von den Dienern am 
Worte als den er) berufenen Gehilfen zur Schließung rechtsgiltiger Ehe 
bündniſſe, gehörig erkannt und gewürdigt zu werden,“ deſto willkommener 
muß uns die von Ew. Hochwürden uns gegebene Veranlaſſung fein, den Miß⸗ 
deutungen entgegen zu treten, welche die Erreichung dieſes Zweckes erſchweren. 
Es iſt die Entgegenſtellung zweier aufafun helfen der Worte Chriſti über 
die Eheſcheidungen, an welche ſich die Mißvetſtändniſſe zumeiſt angeknüpft ha ⸗ 
ben. Die eine derſelben iſt in Hinſicht des Reſultates der Auslegung dieſer 
Worte mit dem ihren Charakter bezeichnenden Worte Geſetz“, die anderen mit 
„Prinzip“ der Kürze wegen benannt. Unter der erſteren war diejenige ver⸗ 
ſtanden, welche die Zulaſſung nur eines Grundes der Eheſcheidung, nämlich 
des Ehebruchs, als eine unmittelbare und unausweisliche Folge der Ausſprüche 
des Herrn, dieſe Ausſprüche demnach als ein ohne weitere Vermittelung ganz 
buchſtävlich auf die jetzigen Zuſtände der chriſtlichen Geſellſchaft anwendbares 
Geſeß anſieht, und daher andere Gründe zur kirchlich anerkennbaren Löſung 
einer Ehe (mit Ausnahme freilich der bögchen Verlaſſung) überall nicht gelten 
laßt. Die andere Auffaſſung, welche den Ausſpruch des Herrn, dem feine abfolut 
normirende Geltung zu verringern, natürlich dem Sinne des Erlaſſes völlig fremd 
iſt, ein Prinzip nennt, will nichts Anderes jagen, als daß wie andere Gevote des 
Herrn (z. B. Matthäi 5, 39—4t) jo auch dieſes von der Eheſcheidung in enger 
geſetzlicher Faſſung und unmittelbarer Buchſtäblichkeit auf die Zuſtände der 
jetzigen Geſellſchaft nicht anzuwenden, wohl aber die Norm und der ane 
ſei, wonach alle chriſtliche Geſetzgebung und alle kirchliche Behandlung d 
betreffenden Lebensgebietes auch in unſerer Gegenwart gerichtet werden müſſe. 
Dieſe Auffaſſungsweiſe, welcher der evang. Oberkirchenrath ſich angeſchloſſen 
erkennt in der böslichen Verlaſſung, aber keineswegs in ihr allein, ſondern mit 
Fa der Reformatoren und alten Kirchenordnungen auch noch in anderen 
Verf wages bg die Ehe fol e ihrer gerichtlichen Lö⸗ 
ſung, welche oberſte und an 
dane eng en e Herrn fallen 1 für löſende Wlr⸗ 
ng empfangen. Nur in dieſem Sinne hat unſer Erlaß vom 15. Febr. d. J. 
ſagen können, daß die Worte Chriſti von der heſcheidung nicht ein Geſetz, ſon⸗ 
dern ein Prinzip enthalten, womit nicht ein Geringeres hinſichtlich ihrer norma 
tiven Geltung, ſondern ein Klareres hinſichtlich ihrer Anwendung in der Pra⸗ 
ris des kirchlichen Lebens ausgeſprochen wurde. Wir ſehen und daher mit Ew. 
Hochwürden in den Belehrungen völlig einverſtanden, welche Sie den Mißver⸗ 
ſtändniſſen, wo ſie Ihnen begegneten, bisher entgegengeſetzt haben und leben der 
Zuverſicht, daß dieſelben auch ohne dieſe unſre ausdrückliche Zuſtimmung dazu 
die Nebel verſcheucht haben würden, welche da und dort den Blick Derer trübten, 
welche in den der Kürze wegen gebrauchten Schlagwörter Geſetz und Prinzip 
eine beunruhigende Undeutlichkeit fanden. Wir genügen aber ſehr gern dem von 
Ew. Hochwürden im Intereſſe der Beunruhigten ausgeſprochenen Wunſche, in 
dem Ebengeſagten die Undeutlichkeit zu beſeitigen, welche laut der gemachten 
Nr den betreffenden Ausdrücken unſres Cirkularerlaſſes vom 15. Febr. 
d. J. anhing.“ 7 5 
— [Aenderungen im Heerweſen.] Gutem Verneh⸗ 
men nach IR in der Uniformirung der preußiſchen Armee für die 
Zukunft inſofern eine Aenderung zu gewärtigen, als die Epauletten 
bei den Offizieren in Wegfall kommen und nach dem Vorbilde der 
öſtreichiſchen Armee durch den reſp. Grad uad die Charge anzei⸗ 
gende Sternchen am Kragen oder ſonſt welche Stickerei⸗ — 
erjegt werden ſollen. Die durch Einführung der verbeſſerten Feuer⸗ 
waffen ſo ſehr geſteigerte Scharfſchügenwirkung wird als Grund 
hierfür angegeben und die praktiſche Zweckmäßigkeit der neuen Ein- 
richtung würde jedenfalls zugeſtanden werden müſſen. Auch die 
Gründe für und wider die von den Franzoſen neuerdings in Ita⸗ 
lien in Anwendung geſetzte Maaßregel, das Gepäck vor dem Eintritt 
in die Schlacht, oder vor dem Antritt forcirter Märſche abzulegen 
und zurückzulaſſen, ſind ſchon vielfach in nehmen ‚gesogen wor⸗ 
den; doch ſcheit nach den verlautbar gewordenen übeln Erfahrun⸗ 
en, welche die Franzoſen hierbei ſelbſt in dem 9 durch keinen 
einzigen Unfall getrübten Kriege, gemacht —— ollen, dieſe Neue» 
rung hier wenig Fürſprache finden. Außerdem iſt von der Ein⸗ 
ſetzung einer Kommiſſion die Rede, welche die möglichſte Beſchrän⸗ 
kung der bei einer Mobilmachung nöthigen Anzahl von Pferde 


gegenwärtig Alles in Allem zuſammen 101,000 Stück, zum Zwe 


die Wahrnehmungen richtig und es werden von England aus neue 


Zuſammenſtellung erhielten im Ja 


haben ſoll. — Es darf als ziemlich gewiß angeſehen werden, daß 


(Sp. 3. 

Seelſorge der Gefangenen.] Vom Evangelischen Ober- 
kirchenrath iſt, im Einverſtändniß mit den üönägk Summen eine Ans 
weijung für die bei den Gerichtsgefängniſſen mit der gottesdienſtlichen und feel- 
ſorgerlichen Pflege beauftragten evangeliſchen Geiſtlichen erlaſſen worden, in 
welcher die chen in denen dieſe Geiſtlichen zu den Gerichten ſtehen das 
Maaß der amtlichen Verpflichtungen geordnet und nützliche Winke und War⸗ 
nungen ertheilt werden, die bei dem Umgange mit den Gefangenen nöthig find. 
Des Beichtgeheimniſſes iſt mit Nachdruck gedacht und find ſeine Grenzen gezeigt. 
Zugleich iſt das offene Feld für das freiwillige Thun nachgewieſen, welches den 
etzt in vielen Gefängniſſen mit wahrer Opferwilligkeit geübt wird. Dieſe Funk⸗ 
tionen in den Gefängniſſen ſind unter dle kollegiale Au 8 des Konſiſtoriums 
1 perſönliche der General» Superintendenten und Superintendenten ge⸗ 

oregu. 

— (Kirchen- und Schulweſen.] Nach einer im Juli⸗Heft des Cen⸗ 
tralblatts für die geſammte Ahe 1858 üben enthaltenen Ace 
hre 1858 überhaupt 175 Kandidaten des 
evangeliſchen Pfarramts die e pic i ordinirt wurden 156. — 
Eine Verfügung des Unterrichtaminiſters ſpricht den Ar aus, daß eine 
peſetzliche oder adminiftrative Nötigung der Dozenten zur Stundung der Kol 
legienhonorare nicht ftattfindet, es vielmehr jedem Dozenten freiſteht, ob er ftun« 
den will oder nicht, wenngleich der „Univerſitätsgebrauch die Stundung der 
Honorare mit ſich bringt. — Laut Verfügung deſſelben Miniſters vom 22. Jun 


hat jedes Mitglied des Lehrerkollegiums an einem Gymnaſium die Pflicht, nach 


* 


uweiſung des Direktors einzelne Vikariatsſtunden zu übernehmen, ohne damit 
auch einen Anſpruch auf Remunerirung einer derartigen Aushülfe zu erwerben. 
Bei Vertretung auf längere Zeit oder Heranziehung zu einer größeren Stunden⸗ 
ahl kann jedoch ohne Unbilligkeit eine angemeſſene Remuneration nicht vorent⸗ 
ten werden. — Unter der Rubrik „Elementarſchulweſen“ findet ſich eine „Zur 
ammenitellung der in Preußen geltenden Beſtimmungen und Grundfäge hin⸗ 
der Erziehung der Kinder aus gemiſchten Ehen“. Danach entſcheidet 1) 
über die Erziehung der Pflegebefohlenen welche aus rechtsgülti Ehen gebo⸗ 
ren ſind, zunächſt der übereinſtimmende Wille der Eltern; 1 müſſen uneheliche 
Kinder bis zum vollendeten 14. Jahre in der Religion der Mutter erzogen wer 
den; eine Ausnahme iſt nur ſtatthaft, wenn der Vater ein Chriſt, die Mutter 
aber einer anderen Religionspartei zugethan iſt. — Eine Miniſterialverfügung 
vom 3. v. M. beſtimmt, daß in Privatichulen, die als „katholiſche“ konzeſſionirt 
ind, nur Kinder aufgenommen werden dürfen, deren Eltern beide katholiſch 
us, oder Kinder aus gemiſchten Ehen, welche nach der ausdrücklichen Erklärung 
beider Eltern in der katholiſchen Religion erzogen werden ſollen. 
* Schematismus des Breslauer Bisthums.] 
tendſten 2 
hört das Bisthum Breslau. In jeinem e n en 
elbe ra A von Sr. Maj. dem Könige Friedrich Wilhelm III. genehmigten 
Bulle de Salute Animarum, d. d. Rom den 16. Juli 1821, das ſouveräne 
gthum Schleſien mit Ausnahme der Grafſchaft Glaz und des Diſtrikts 
atſcher, ferner die Lauſitz, Brandenburg und Pommern; außerdem aber im 
Oeſtreichiſchen die Bisthumskommiſſariate Teſchen und Neiſſe. 
Umfang der Diözeſe beträgt gegen Quadratmeilen, ſich erſtreckend von den 
Quellen der Weichſel bis zur Elbe, und von den Karpathen, Sudeten und dem 
Rieſengebirge bis aur Oise Ein 900 jährige Geſchichte rollt uns das Bild und 
die Schiaſale des 110 67 7 in Schleſien auf; die Geſchichte der Diözeſe 
Breslau iſt in Wahrheit die des ganzen Landes. 57 Fürſtbiſchöfe haben gar oft 
in ſchwerer, beweinenswerther Zeit die Mitra und den Hirtenſtab getragen, der 
nunmehrige Oberhirt, Dr. Heinrich Förſter, Sr. Heiligkeit Hausprälat, Doktor 
der Theologie, Ritter des Rothen Adlerordens 1. Kl., des hohenzollernſchen 
5 1. Kl. und des Ordens der eiſernen Krone 1. Kl., iſt geboren am 
November 1800 zu G nen und regiert jeit 1353. — Nach dem Sche⸗ 
N das Sehr 1859 umfaßt die ſchleſiſche Diözeſe, preußiſchen Ans 
eils, 77 Archipresbyterate oder Dekanate mit einer Geſammtzahl von 1,337,596 
eelen, 1158 Geiſtlichen, 313 Religioſen; kath. Schulen giebt es 1424, Lehrer 
2147, Schüler 214,133. Der Delegaturbezirk (Lauſitz, Brandenburg und gm 
mern) enthält 41,573 Seelen, 36 Geiſtliche, 44 Religioſen, 33 katholiſche Schu⸗ 
len, 62 Lehrer und 3661 Schüler. Der öſtreichiſche Bisthumsantheil mit der 
ſtbiſchoflichen Reſidenz e Ya 216,218 Katholiken, 190 Geiſt⸗ 
iche, 31 Religioſen, 174 Schulen, 236 Lehrer und 28,189 Schüler. Innerhalb 
der Diözeſe werden außer der deutſchen Sprache noch im größten Theile Ober⸗ 
ſchleſiens von ungefähr 700,000 Katholiken die polniſche, ferner in anderen Thei⸗ 
len die mähriſche und wendiſche let geredet und in allen dieſen Sprachen 
die Seelſorge ausgeübt. In Oberſchleſien iſt die katholiſche Bevölkerung die bei 
weitem überwiegende, in den meiſten Kreiſen des Regierungsbezirks Breslau 
und in einigen des eee Liegnitz über die Hälfte bis zu einem Vier⸗ 
tel der Geſammtbevölkerung, in anderen Kreiſen genannten Regierungsbezirks 
ſinkt ſie unter dies Maaß herab; in dem Delegaturbezirke iſt die Zahl der Ka⸗ 
tholiken ſehr gering. Die Seelſorge erſcheint zumal in Oberſchleſien großen⸗ 
is recht beſchwerlich wegen Mangel an ausreichenden Seelſorgskräften; es 
ebt gegen 90 Pfarreien, in welchen der Geiſtliche über 3000 bis über 0000 
Serien zu verſehen hat, und gegen 140 Pfarreien mit über 2000 Seelen, und 
dieſe leben noch 18 zerſtreut in einzelnen Dorfſchaften und Weilern. (B. 3.) 

— [Der Beſuch öſtreichiſcher Univerjitäten.] Wie 
der „D. A. 3.“ aus Berlin geſchrieben wird, ſchweben zwiſchen der 
öſtreichiſchen und preußiſchen Regierung 48 Verhand⸗ 
lungen über die Frage, inwieweit die Zeit des Beſuchs öſtreichiſcher 
Univerſitäten von Seiten preußiſcher Studirender ihrem Trien⸗ 
nium, bez. Quadriennium angerechnet werden darf. Die preußiſche 
Regierung hat erklärt, 0 ft jede öſtreichiſche Univerfität, die 1) mit 
vier Fakultäten verſehen iſt, 2) jedem Studirenden den Beſuch aller 
Kollegia freiſtellt und 3) die Wahl der Lehrer nicht beſchränkt, in 
Bezug auf die darauf zugebrachte Zeit die Wirkung der Univerſi⸗ 
täten des deutſchen Univerftätenbundes üben ſoll. 

— [Verfügungen und 5 J e Das Juſtiz⸗ 
Miniſterialblatt enthält einen Beſchluß des Staatsminiſteriums 
über die Zahlung der Diäten und Remunerationen an die im 
Staats dienſte beschäftigten Hülfsarbeiter; ferner ein Erkenntniß 
des Obertribunals über die Frage, inwiefern der Redakteur einer 
Zeitung für ſtrafbare Inſerate, welche darin abgedruckt ſind, ver⸗ 
antwortlich ift (nach der Anſicht des Obertribunals entſchuldigt 
ihn nur ein thatfächlicher Irrthum); desgleichen ein Erkenntniß des⸗ 
ſelben Gerichtshofes, wonach auch diejenigen Wechſel, welche von 
minderjährigen oder unter väterlicher Gewalt ſtehenden Perſonen 
— — find, und demzufolge keine Wechſelkraft haben, dennoch 
dem Wechſelſtempel unterliegen. — Der Gerichtshof zur Entſchei⸗ 
dung der Kompetenzkonflikte hat neuerdings angenommen, daß die 
katholiſchen Biſchöfe und Erzbiſchöfe, eben 0 wie die Provinzial⸗ 
behörden, iu Erhebung des Kompetenzkonflikts befugt find und 
daß Geiſtliche, welche in Vorhaltungen oder Predigten die Grenzen 
ihrer Befugniſſe überſchreiten und durch beleidigende Aeußerungen 
andere Perſonen an ihrer Ehre kränken, deshalb im Rechtswege 
verfolgt werden können. 

= eee e War dia Die Regierung hat eine 
Nachweiſung der im preußiſchen Staate während des verfloffenen 
Jahres vorgekommenen ge der el mit einer Menge von 
Details zuſammenſtellen le der wir folgende Data entnehmen: 
Es find im verfloffenen Jahre aus Preußen im Ganzen 13,395 
Perſonen ausgewandert, und zwar 7795 männliche und 5600 weib⸗ 
liche Perſonen. Es waren von der Geſammtſumme 4519 Perſonen 
(nämlich 2369 männliche und 2150 weibliche) unter 14 Jahren 
und 8876 (nämlich 5426 männliche und 3450 weibliche) über 14 
Jahre alt. Es ergiebt dies im Vergleich zum Jahre 1857 eine ſehr 
beträchtliche Abnahme der Auswanderungen, denn da im Jahre 
1857: 24,016 Perſonen ausgewandert waren, jo weiſt die in Rede 
ehende Zuſammenſtellung eine Verminderung pro 1858 um 
10,621 Perſonen auf. Von den 13,395 im Jahre 1858 ausgewan⸗ 
derten Perſonen verließen 9906 Europa, während dieſe Zahl im 
Jahre 1857: 21,212 betrug. Die ſtärkſte Auswanderung fand im 
Jahre 1858 aus dem Regierungsbezirk Frankfurt ſtatt, aus dem 
1456 Perſonen, demnächſt aus dem Regierungsbezirk Stettin, aus 
dem 1455 Perſonen auswanderten. Am wenigſten Perſonen ver⸗ 
ließen den Regierungabegiit Gumbinnen, nämlich im Ganzen 14 
Perſonen. Außer den hier aufgeführten Summen find dann aber 
noch 3543 Perſonen ermittelt worden, welche im Jahre 1858 den 
preußiſchen Staat ohne Entlaſſungsurkunde verlaſſen haben. 
Danzig, 1. Auguſt. [Die Marine.] Die Dampftor⸗ 
vette ei ift auf hieſiger Rhede eingetroffen, um hier, nach⸗ 
dem fie ihre Schießübung bei Orhöft beendet, außer Dienſt geſtellt 


ichtli 


Zu den bedeu- 


1 werden. Die Fregatte „Gefion“ wird zu gleichem Zwecke eben- |- 


alls hier in Kürze erwartet, nur ſoll ſelbige erſt ihre Schießübun⸗ 
gen am Peerd auf Rügen abhalten; — werden auch die übri⸗ 

en Schiffe, die Fregatte „Thetis“, Korvette „Amazone“ und die 
Schooner „Hela“ und Frauenlob“ hier erwartet, um ihre am 
Bord habenden Seereſerve⸗ und „ zu wechſeln, 
da ſolche baldigſt entlaſſen werden ſollen, wozu heute mit 130 Mann 
bereits der Anfang gemacht wird. (D. 3.) h 


iözeſen nicht nur unſeres Vaterlandes Preußen, ſondern auch Europas 


Der räumliche 


2 


Düſſeldorf, 1. Aug. [Se. K. H. der Prinz-Regent] 
verweilte heute Morgen gegen 7 Uhr eine kleine Viertelſtunde auf 
dem hieſigen Bahnhofe, wo derſelbe von Sr. Hoheit dem Fürſten 
zu Hohenzollern⸗Sigmaringen, der ſchon geſtern Morgen hier ein⸗ 
getroffen war, ſowie von Seiten der Militär: und Givilbehörden 
empfangen wurde. Se. re Hoheit fuhr von hier nach 
Mülheim a. Rh., um dort Inſpektion zu halten und ſich dann nach 
Ems zu begeben. Se. Hoheit der Fürſt zu Hohenzollern begleitete 
den Prinz⸗ Regenten nach Köln und wird morgen wieder zurück⸗ 
erwartet. (Düſſ. 3.) 

Koblenz, 31. Juli. [Demobilmachung; Parade.] 
Geſtern Mittags wurde hier bei der Wachtparade die Demobil⸗ 
machungsordre für das achte Armeekorps verkündet, wonach mit 
dem 1. Auguſt c. das Armeekorps in völlig demobilen Zuftand tritt. 
— Morgen Nachmittags iſt hier auf der Karthäuſer⸗Anhöhe große 
Parade vor Sr. Königl. Hoh. dem Prinz⸗Regenten, an welcher 
außer den Truppen hieſtger Garniſon auch noch ſämmtliche in hie⸗ 
ſiger Umgegend kantonnirende Truppentheile Theil nehmen. 

Koblenz, 1. Auguſt. [Jeſuiten.] Der „Kobl. Zeitung? 
wird aus glaubhafter Quelle berichtet, daß mit dem 1. Oktober c. 
die hieſige Annexkirche zum heiligen Johannes dem Täufer, frühere 
Jeſuitenkirche, den hieſigen Jeſuiten⸗Patres wieder zum Gebrauche 
bei ihrem Gottesdienſte eingeräumt wird. Die ſeitherige Vicarie 
daſelbſt wird aufgehoben und das Vicariegebäude als Klofter den 
Patres übergeben. 

Köln, 1. Aug. [Se. Königl. Hoh. der Prinz⸗Re⸗ 
gent] traf heute Morgens 8 Uhr mit dem Köln⸗Mindener Kurier⸗ 
85 e in Begleitung Sr. Hoh. des Fürſten zu Hohenzollern und des 

erpräſidenten der Rheinprovinz zu Deutz ein und wurde auf 
dem dortigen reich geflaggten Bahnhofe von dem ſtellvertretenden 
Kommandirenden des 7. Armeekorps, Genrallieutenant v. Schlegell, 
und dem Stadtkommandanten von Köln und Deutz, General⸗ 
lieutenant v. Gansauge, empfangen. Se. K. Hoheit begab ſich nach 
dem Hotel Bellevue und dann, nach eingenommenem Frühſtück, zu 
Wagen über Köln nach der Mülheimer Haide, woſelbſt das 13. 
15. und 16. Infanterregiment, die 1. zwölfpfündige Batterie des 
7. Artillerieregiments und das 8. Huſarenregiment in Parade auf- 
geſtellt waren. Außer den genannten Truppen hatte ſich eine faſt 
unabſehbare Volksmenge aus Köln, Deutz, Mülheim und der gan⸗ 
zen Umgegend auf der Haide eingefunden. Die Ankunft Sr. K. 
Hoheit in der Nähe des Exerzierplatzes erfolgte bald nach 9 Uhr. 
Als der Prinz⸗Regent zu Pferde geſtiegen und, gefolgt von einem 
ſehr zahlreichen und glaͤnzenden Stabe von Generalen, Oberoffi⸗ 
ziren und Adjutanten, ſich näherte, wurde derſelbe mit einem Hoch⸗ 
rufen, das nicht enden wollte, jubelnd empfangen. Der erlauchte 
Kriegsherr, welcher den ihm zu Theil gewordenen Gruß huldreichſt 
erwiderte, ritt dann im Schritt die Fronte hinab, begab ſich hierauf 
nach der ſüdlichen Seite des * und ließ die Truppen 
zuerſt in A en und dann in Kolonnen an ſich vorüber 
defiltren. Nach beendigter Parade, welche von dem Diviſionskom⸗ 
mandeur Generallieutenant v. a befehligt wurde, hielt Se. 
K. Hoheit eine kurze Anſprache an die ihn umgebende Generalität 
und begab ſich dann, abermals 9 75 von dem begeiſterten 
Hurrah der Menge, nach Köln zurück, wo derſelbe von der dies⸗ 
ſeitigen Rampe aus die ſtehende Brücke in Angenſchein nahm, 
ſich nach dem Bahnhofe an Pantaleon verfügte und von dort um 
11% Uhr auf der Rheiniſchen Bahn die Reiſe nach Koblenz fort⸗ 
ſetzte. (K. Z.) 

Sigmaringen, 31. Juli. [Trauergottesdienſt.] Am 
22. d. fand in der Stadtpfarrkirche ein feierlicher Trauergottesdienſt 
für die verewigte Königin Stephanie von Portugal ftatt. Die Hals 
tung des zahlreichen Publikums war eine ſehr ernfte, und auf ſe⸗ 
dem Geſicht ſprach ſich die tiefe Theilname an dem Schmerze unſrer 
hohen Fürſtenfamilie aus. Wie man hört, ſollen zahlreiche Bei⸗ 
leidsadreſſen an Se. Hoheit den Fürſten zu Hohenzollern⸗Sigma⸗ 
ringen von verſchiedenen Seiten abgehen. 

Thorn, 1. Aug. [Polizeiliche Gerichtsbarkeit.] Die 
Stadtverordneten haben in ihrer letzten ine für unſere 
Verhältniſſe bedeutſamen Beſchluß gefaßt. Die Stadt Thorn übt 
nämlich über einige 90 Dorfſchaften die polizeiliche Gerichtsbarkeit 
ſeit alten Zeiten aus. Früher war damit auch Einkünfte und Rechte 
verknüpft, heute entſtehen der Stadt daraus nur die beſchwerlichſten 
Laſten. Deshalb ſoll die Regierung erſucht werden, die Ablöſung 
dieſer Laſten und in die Uebernahme der Polizeigewalt durch den 
Staat zu willigen, wie die Stadt Danzig dies bereits vor Jahren 
gethan hat. (D. 3.) 

Deftreich. Wien, 1. Aug. [Die preußiſchen De- 
peſchen; die Einverleibung Parma's in Piemont.] 
Die hieſige Preſſe fährt mit bitterſüßer Miene in der Veröffentli⸗ 
chung der Schleinitz ſchen Depeſchen fort. Die „Oſtd. Poſt“ kann 
nicht umhin, bei der Wiedergabe der Depeſche vom 23. Juli auf 
den Umſtand hinzuweiſen, daß dieſes Aktenſtück 24 Stunden nach 
der in Wien erfolgten Ueberreichung in den Berliner Zeitungen ge⸗ 
ſtanden hat. Die „Wiener Zeitung“ ſagt von einer einleitenden Be⸗ 
merkung des minifteriellen preußiſchen Organs, fie kaptivire das 
Urtheil; im Uebrigen aber enthalten Fan öſtreichiſchen Blätter 
jeder Kritik. Um ſo heftiger iſt die Polemik gegen die unvermuthet 
erfolgte Einverleibung Parma's in das Königreich Sardinien. Der 
piemonteſiſche Gouverneur der Lombardei, Vigliani, hat durch ein 
Dekret vom 20. Juli in die durch die Annexion neuer Gebietstheile 
nothwendig gewordene neue Zollgrenze der ſardiniſchen Staaten 
auch Parma hineingezogen. Das (geſtern erwähnte) Dekret beginnt 
mit der Erwägung, „daß es für den Schuß der Einkünfte des 
Staats und im Intereſſe des Handels von Wichtigkeit iſt, daß ge⸗ 
gen Tirol und Venetien eine Zolllinie 1 werde zur Ergän⸗ 
zung des neuen Zollgebiets, welches nunmehr aus den alten ſardi⸗ 
niſchen Provinzen, der Lombardei und den parmeſaniſchen Staaten 
beſteht.“ Wie man ſieht, wird hier Parma gleich der Lombardei 
als ein Theil des neuen Sardiniens behandelt. Die „Oſtd. Poſt“ 
ſagt: „Iſt dieſer Akt mit Wiſſen und Willen des Kaiſers der Fran⸗ 
18 geſchehen? Wir können es nicht glauben, daß Napoleon II, 
57 er Toscana und Modena reſtaurirt, gegen Recht und Bil⸗ 
ligkeit, ſowie gegen den Willen der Bevölkerung ſelbſt Parma ver⸗ 
ſchwinden 4092 will, bloß weil Piemont dieſes Land zur Abrun⸗ 
dung ſeiner Grenze wünſcht. Wir wollen es ſo lange als möglich 
nicht glauben, daß Napoleon III. einen Akt gutheißen könnte, durch 
welchen ein Unmündiger, in deſſen Namen die Mutter nur prote⸗ 


ſtiren, den aber die ſchwache Frau nicht ſchützen kann, ſeines recht⸗ 
mäßigen Erbes beraubt würde! Wir hoffen und erwarten vielmehr, 


daß das ritterliche Frankreich, mit deſſen Blut die Lombardei für 


Victor Emanuel Mr wurde, nicht einen Raub an einer wehrlo- 
ſen Fürſtin begehen laſſen wird, und obendrein von Sardinien, 


das nichts erkaͤmpft und am allerwenigſten in den Herzogthümern 
irgend ein Exoberungsrecht erworben, irgend ein Opfer gebracht, 


irgend eine That vollzogen, es ſei denn die der revolutionären In⸗ 
trigue, des revolutionä Terrorismus!“ 

— [Die Armeereduktionen.] Die Moniteur⸗Depeſche 
über die von Louis Napoleon beſchloſſene Armee⸗ und Marinere⸗ 
duktion wurde hier in den orientirteren Kreiſen allgemein mit höb- 
niſchem Gelächter aufgenommen, weil man aus der Zeit der Mo⸗ 
niteurverſicherungen, daß Frankreich nicht rüſte, nur zu wohl weiß, 
was dergleichen Ankündigungen in den Spalten des Pariſer Regie⸗ 
rungsorgans für einen Anſpruch auf Glaubwürdigkeit haben. Für 
Oeſtreich iſt es — un augenblicklich ganz gleichgültig, ob die 
franzöſiſche Armee auf dem Kriegsfuße verbleibt oder reduzirt wird. 
Wenn dagegen hei uns, mit Ausnahme der Heimſendung der ſoge⸗ 
nannten Reſerpebataillone, welche übrigens auch noch keine Auflö⸗ 
ſungsordre erhalten, ſich noch nichts von einer Armeereduktion zeigt, 
deren der Finanzminiſter doch vor Allem bedürfen würde, jo muß 
dies ſeine beſonderen Gründe haben, und ich werde mich ſchwerlich 
täuſchen, wenn ich ſie darin ſuche, daß man Sardiniens Haltung 
wenig Vertrauen ſchenkt. Sardinien rüſtet und drillt die Freiwil⸗ 
ligen, als ob es in 14 Tagen an die Belagerung von Verona ge⸗ 
hen wollte. Wer weiß zudem, was Victor Emanuel, der trotz der 
ſtipulirten Rückkehr der Sunwetine von Toscana und Modena, die 
Eidesleiſtungen der dortigen Gerichtsbehörden eutgegennimmt, be⸗ 
züglich der Herzogthümer im Schilde führt? (N. K.) 

— [Tagesnotizen.] Wie mit Beſtimmtheit verſichert wird, 
meldet man der „F. P. Z.“, hat der Miniſter des Innern, Freiherr 
v. 8 de J und iſt dieſe Reſignirung angenommen worden. 
Ueber ſeinen Nachfolger iſt noch nichts bekannt. — Aus zuver⸗ 
uuf Quelle erfährt man, daß dem berüchtigten Roſa Sandor 
die Todesſtrafe in Folge ſeiner Berufung erlaſſen und in lebens⸗ 
a ſchweren Kerker umgewandelt worden iſt. Er ſoll nach 
Kufſtein transportirt werden. — Einer Mittheilung vom Neu⸗ 
ſiedler See zufolge verwüſten ſeit Kurzem ungeheure Schwärme 
von Wanderheuſchrecken einzelne Theile des Wieſelburger Komitats 
und dehnen ihre verderblichen Beſuche bis an die Leitha ans. Im 
vorigen Jahre wurden in jener Gegend 1509 Wiener Metzen Heu⸗ 
ſchrecken und 87 Metzen Eier vernichtet. 

— [Dr. Hauſchild.] Wie dem „F. J.“ geſchrieben (und 
auch anderweitig beſtätigt) wird, ſah ſich Dr. E. J. Hauſchild, ſeit 
zwei Jahren Direktor der proteſtantiſch⸗deutſchen Schulanſtalt zu 
Brünn, genöthigt den von bekannter Seite kommenden Umtrieben zu 
weichen und ſeine Stelle freiwillig aufzugeben, obwohl ihn der Ge⸗ 
meinderath als Gemeindeglied 1 Du beſchloſſen und der 
Superintendent von dem geſegneten Erfolg der Leitung und von 
der dadurch erworbenen Hochachtung aller Redlichen in ſeinem Zeug⸗ 
niſſe geſprochen hat. Dr. Hauſchild's internationales Bildun 8jy- 
ſtem hätte für Oeſtreichs flaviſche, ungariſche und ital Pro⸗ 
vinzen von großem Vortheil jein können. Man zwingt einen als 
Philologen und Pädagogen anerkannten Mann von 51 Jahren, 
ſeine Stelle aufzugeben und auf gutes Glück weiter zu wandern. 
Einſtweilen pit er zu ſeinem Bruder, dem Profeſſor Hauſchild in 
Dresden. Es iſt Pflicht deutſcher Proteſtanten, einen ſolchen Mann 
nicht zu verlaffen. 

— l[Räuberiſcher Weberfall.] Wie die „Ar. 3.“ berichtet, 
wurde am 25. Juli Abends in dem Dorfe Kerulös mit entſetzlicher 


Frechheit ein räuberiſcher Ueberfall unternommen. Acht bewaffnete 


Männer, mit geſchwärzten Geſichtern, drangen gegen 8 Uhr Abends 
in das Haus des Med.⸗Doktors und Gutepächlerd ee der 
mit vier Herren beim Abendeſſen ſaß. Alle ſprangen ſofort von ihren 
Ho und ſtürzte namentlich der k. k. Reklamations⸗Kommiſſar 
Hoffmann den Eindringenden entſchloſſen entgegen, wurde aber lei⸗ 
der ſogleich durch einen Schuß e n während ein zweiter 
Schuß den Hausherrn tödtlich traf. Von den drei übrigen Herren 
gelang es einem, durch das Fenſter zu entfliehen, kr ka die Rück ⸗ 
bleibenden in gräßlicher Weiſe gemißhandelt und ebenfalls ſchwer 
verwundet wurden. Durch die Flucht des einen der Gen 
hielten ſich die Räuber bedroht und ſuchten das Weite, ohne ſich 
etwas anzueignen; der Reklamations⸗Kommiſſar Hoffmann i kurz 
nach dem erhaltenen Schuſſe verſchieden. D. Hartmann liegt . wer 
darnieder, und ſoll ſein Zuſtand wenig Hoffnung zu feinem lfte 
men geben, wie auch der Zustand der beiden anderen Herren ein 
höchſt bedenklicher ſein ſoll. Das Ef wo die verruchte That aus⸗ 
geführt wurde, liegt inmitten des Dorfes. 

Keeskemet, 26. Juli. [Verheerungen durch Sturm. 
Geſtern Abend um 5d Uhr zog ein fürchterlicher, von Hagel 2 
gleiteter Gewitterſturm über unſre Stadt; er hat eine halbe Stunde 
gewährt, und bedeutende Verheerungen verurſacht. Der Sturm 
kam von nordweſtlicher Richtung in ſolcher Stärke, daß der jehr 
hohe Thurm der reformirten Kirche herabgeſchleudert wurde; die 
Spitze fuhr über eine Klafter tief in die Erde, während das mit 
ſchwerer Kupfermaſſe bedeckt geweſene Gerüſt auf den Platz und in 
den Hof des gegenüberſtehenden Hauſes der Kirche — An fiel. 
Die Verwüſtung in der Stadt iſt ungeheuer, die Gaſſen und Hoͤfe 
mit Dachziegeln und Glasſcherben bedeckt, die Häufer ganz oder zur 
Hälfte abgedeckt; von Thurm der Pfarrkirche wurde das Kreuz 
we gerflen, der Regen goß durch die Zimmerdecken, während 
Schloſſen von der Größe eines Eies durch die Fenſter flogen. Die 
bedrängten Einwohner ſuchten in den Kellern Zuflucht. Die Wein⸗ 
r und Felder, insbeſondere in der weſtlichen Richtung von der 

Stadt, haben ein jämmerliches Ausſehen; die ſchwächeren Bäume 
find abgebrochen, die ſtarken und ſelbſt ſolche von Mannesdicke ent⸗ 
wurzelt; auf den Feldern wurde das bereits eingeheimſte und auf⸗ 
geiichtete Getreide und Futter in alle Winde zerſtreut. Viele 

elegraphenſtangen wurden umgeworfen und im hieſigen Bahn⸗ 
hof faßte der Sturm einen mit Holz beladenen, auf dem Bahnge⸗ 
leiſe ſtehenden Wagen und trieb denſelben mit ſolcher Heftigteit 
fort, daß er in der Station Paka noch nicht aufgehalten werden 
konnte. Der Laſtzug Nr. 21, welcher Reben bleiben mußte, wurde 
vom Stnrm nach rückwärts getrieben. Leider iſt auch der Verlust 
von Menſchenleben zu beklagen. Drei Knaben, im Alter von 7—9 
Jahren, ſind im Freien durch den Hagel erſchlagen worden, und ein 
Mädchen ward durch den Sturmwird in eine Grube getrieben, wo 


7 


es ertrank. An Nutzthieren ſoll ebenfalls großer Schaden angerich⸗ 


tet worden ſein. 


Bayern. München, 1. Auguſt. [Die Adreßdepu⸗ 
tation] Bei der Audienz der Adreßdeputation ſoll der Köni 
ſich mit dem zweiten Präfidenten Dr. Weis unterhalten und fi 
nach dem Befinden der Familie deſſelben erkundigt, außerdem den 
Wunſch geäußert haben, daß die Kammer in jetziger Zeit mit der 
dringenden Exigenz für die Armee nicht markte. Frhr. v. Lerchen⸗ 
feld, dem das Referat über die Vorlage übertragen wurde, hat ſich 
bereits mit dem Kriegsminiſterium zur Erlangung verſchiedener 
Aufchliſe ins Vernehmen geſetzt. 

— [Bayern und die Bündeskriegsverfaſſung.] In Beziehun 
auf die Verhandlungen, welche in Berlin im April durch den Erzherzog Al. 
brecht geführt wurden, und die bekanntlich die militäriſchen Auffteiken en am 
Rheine betrafen, bringt eine Korreſpondenz der „Allg. Ztg.“, die ohne Weiße 
aus „guter Quelle“ en hat, folgendes Nähere zur Aufklärung der dama⸗ 
ligen Einwendungen Bayerns: „Es iſt zwar richtig,“ jagt fie, „daß die bay⸗ 
riſche Regierung den Vorſchlag, die vereinten Kräfte des Bundes in zwei Grup. 
pen unter doppeltem Oberbefehl zu theilen, nicht gutheißen zu können erklärte; 
aber völlig unxichtig ift, daß Bayern ein ſelbſtändiges Kommando verlangte, 
und ebenjo unrichtig wäre es, wenn danach irgendwo die Annahme entſtünde, 
als ob u Bayern die Bundeskriegsverfaſſung, namentlich die Beſtimmungen 
über den Oberbefehl des deutſchen Bundesheeres, für durchaus untauglich er⸗ 
kannt hätte. Die bayriſche Regierung hielt ſich vielmehr ftreng an den im Art. 
XII. enthaltenen Fundamentalfatz: daß das aufgeſtellte Kriegsheer des Bundes 
ein Heer iſt und von einem Feldherrn befehligt werden folle, und ſie ſtellte 
von dem Geſichtspunkt dieſer Einheit aus ihre Bedenken gegen die Zweckmäßig⸗ 
keit der Theilung der Bundesarmee und des En vor. Sie glaubte, daß 
wenn die Schwierigkeiten für die Wahl eines Oberfeldherrn auch groß wären, 
dieſelben doch überwunden werden könnten. Für die bayriſche Reglerung ſtand 
die Aufrechtyaltung der Bundeskriegsverfaſſung jederzeit und überallhin in er⸗ 
ter Reihe, und es war daher folgerichtig, daß ſie ihre Bedenken auch dem in 
Frage ſtehenden Vorſchlag gegenüber nicht vorenthielt. Bei dieſer Gelegenheit 
iſt nun von Seite Bayerns ferner Folgendes bemerkt worden: „Sollten wir 
uns hierin gleichwohl täuſchen, und jollte demnach eine Modifizirung der Bun⸗ 
destriegsverfaſſung nicht zu vermeiden fein, jo halten wir wenigſtens eine etwas 
andere Richtung derselben für angezeigt. Es wären dann nach unſerer Meinung 
nicht zwei, ſondern dret Hauptgruppen der Bundesarmee zu bilden, deren eine 
durch die öſtreichiſchen, die andere durch die preußiſchen und die dritte durch die 
übrigen Kontingente gebildet würde. Jede dieſer drei Gruppen müßte dann 
an ihrer Spitze einen Oberftkommandirenden haben, und dieſe drei Feldherren 
würden in gemeinſchaftlicher Berathung den Operationsplan feſtzuſtellen und 
— ſeine Ausführung in fortwährender Verbindung zu bleiben haben. Eine 
olche Modifikation würde ſich von der Idee der Einheit viel —— entfernen, 
als die Aufitellung von zwei Gruppen, weil unter dreien wenigſtens durch 
Stimmenmehrheit ein Beſchluß feſtzuſtellen iſt, während die r nach 
Form und Weſen den Charakter der Spaltung an ſich trägt.“ Die bayriſche 

ſierung iſt mit dieſen n weder von dem durch fie ſtets feſtgehaltenen 
Prinzip der Einheit des Bundes und der Bundesarmee abgewichen, noch hat 
jie für ſich ein ſelbſtändiges Kommando verlangt. Sie hatte dabei nur eine 
Eventualität vor Augen, deren Herbeiführung aber von ihr . mißrathen 
wurde; denn ſie hatte nichts anderes zur Aufgabe ihrer Politik gemacht, als 
den Boden der Bundesgeſetze, ſoweit es in ihren Kräften ſtand, zu wahren und 
erhalten.“ Zweierlei erhellt daraus, erſtens, auf welche Einmüthigkeit und 
Bpfeberelſchaft Preußen bei dem ſüddeutſchen Königreiche geſtoß en ſein würde, 
ſobald es zum blutigen Ernſte kam, wenn dieſes ſchon bei dem Anfange der Her» 
resorganiſation, bei dem Antrage vom 4. Juli, ſeine Sondergelüſte nicht mehr 
bändigen konnte; — aber, daß die Triasmanie des Hrn. v. d. Pfordten, 
die alſo jetzt auch alles Ernſtes mobil gemacht werden ſollte, nachgerade eine 
unheilbare geworden iſt. k 

Nürnberg, 31. Juli. [Ein Proteſt.] Der „Nürnb. 
Anzeiger“, ein vielgeleſenes Lokalblatt, das ſich namentlich der Un⸗ 
terſtützung der Mitglieder der linken Seite des Landtags erfreut, 
bringt an der Spige ſeines Blattes einen Proteſt, dem wir Folgen⸗ 
des entnehmen: „Es kommt häufig vor, daß man in Norddeukſch⸗ 
land die „A. 3.“ ſo wie den Correſpondeuten v. u. f. Deutſchland! 
als ſüddeutſchen Verſtands⸗ und Gefühlsausdruck betrachtet. Wir 
proteſtiren hiermit feierlich gegen dieſe Annahme, erklären, daß wir 
mit der preußiſchen Auffaſſung der letzten ſtreitigen Verhältniſſe 
vollkommen übereinſtimmten und bemerken, daß wir von dort her 
die Initiative für ein deutſches Parlament und die Reichsverfaſſung 
von 1849 erwarten. h ö f 

— [Die Bundesreform.] Advokat Titus (der bes 
kanntlich der Eiſenacher Zuſammenkunft beigewohnt hatte) giebt 
im „Fränk. Kur“ eine Erklärung ab, in welcher es heißt: „Ich 
verwahre mich nachdrücklichſt gegen die Anſicht, als hätten die Theil⸗ 
nehmer an der Eiſenacher Verſammlung gleich den Männern von 
Gotha und Erfurt einen preußiſch⸗deutſchen Bundesſtaat mit Aus⸗ 
ſchluß Deutſchöſtreichs befürwortet. Ich ſtehe, was die deutſche 
Frage betrifft, noch auf demſelben Standpunkt, welchen die demo⸗ 
kratiſche Partei der deutſchen Nationalverſammlung unterm 4. April 
1849 angenommen hatte.... Andererſeits aber bin ich der Ueber⸗ 
zeugung, daß, ſo lange das deutſche Volk noch an eine friedliche, 
geſetzliche Umgeſtaltunng ſeiner Bundesverfaſſung glaubt, dieſe nur 
mit Erfolg von einer deutſchen Großmacht angebahnt werden kann, 
und indbelondere bin ich der Ueberzeugung, daß Preußen als der 
mächtigſte der deutſchen Staaten und Volksſtämme die Aufgabe 
und geſchichtliche Miſſion zu erfüllen hat, in der deutſchen Einheits⸗ 
frage den Impuls und Anſtoß zu geben.“ 2 ; 

Würzburg, 31. Juli. [Zur Bundesreform.] Hier 
liegt eine Adreſſe an die Abgeordnetenkammer zur Betheiligung auf, 
die im weſentlichen dahin geht, „an die Kammer die dringende 
Bitte zu richten, dieſelbe wolle auf jedem geſetzlichen Wege 
dahin wirken, daß die Staatsregierung mit aller Kraft eine Re⸗ 


form des mit Vertretung des deutſchen Volkes am 
Bunde und mit einer einigen Centralgewalt und Wehrverfaſſung 
exitwebe.* (S. Nr. 174) 


Hannover, 31. Juli. [Die Bundesreformbeſtre— 
bungen] In Emden haben die fämmtlichen Bürgervorſteher und 
die ae bene Kaufherren der Stadt, im Ganzen 55, darunter 
der engliſche, ſchwediſche und 9. Jh An Inn Beitritt zu dem 
bekannten Programm vom 1 i 1 erklärt. Alles trotz der „wiſſen⸗ 
ſchaftlichen“ Bekämpfung des Needlerungeblattes Man nimmt des⸗ 
ar zu draſtiſcheren Shudmittein jeine Zuflucht: in Stade, wo 

ekauntlich 52 Bürger, darunter die ſämmtlichen Bürgervorſteher 
bis auf einen gerade ins Bad geriften, ſowie zwei Herren v. Bor- 
riet, Verwandte des Minifterd, die Erklärung unterzei net hatten, 
iſt die Polizei zur Vernehmung von Unterzeichnern geſchritten. 

Hannover, 1. Auguſt. [Vom Lee Ihre Maj. der 
König und die Königin haben ſich nebſt Jö. 915 DH. dem Kron⸗ 
prinzen und den Prinzeſſinnen Friederike und 1 5 Abend 
nach dem Seebade Norderney begeben. (N. Hann. 3.) — 

Denabrück, 31. Jul. (Cholera) Die Poligeibizek 
tion macht unterm 29. d. bekannt: „Um übertriebene efuͤrchtun⸗ 
gen wegen der in hieſiger Stadt ausgebrochenen a eſei⸗ 
tigen, i die Anordnung getroffen, daß die Aerzte täglich die einge⸗ 
tretenen Erkrankungen und Todesfälle anzeigen. Dieſe Anzeigen 


haben ergeben, daß vom 17. d bis heute Abend 6 Uhr im Ganzen 
einſchließlich des Militärs 56 Erkrankungen und 28 Todesfälle vor⸗ 
ekommen find. Während am geſtrigen Tage noch 10 Erkran⸗ 
ngs⸗ und 6 Todesfälle aus dieſem und dem früheren Krankenbe⸗ 
ſtande angemeldet find, iſt von heute nur eine einzige Erkrankung 
zur Anzeige gebracht. Unter dem Krankenbeſtande finden ſich viele 
nur leichte Falle.“ 


Württemberg. Stuttgart, 31. Juli. [Zurüd- 
nahme der Ausfuhrverbote; die Beſchlagnahmen.] 
In Folge des k. Dekrets vom 28. d. treten die beſtehenden Verbote 
der Ausfuhr von Pferden, Schießpulver, Schlachtvieh und Hafer 
über die Zollvereinsgrenze außer Wirkſamkeit. Zu gleicher Zeit 
ſieht ſich das Finanzminiſterium zu der Bekanntmachung veran⸗ 
laßt, daß, 85 nicht auch von den Regierungen der Nachbar⸗ 
ſtaaten die Verbote der Ausfuhr von Pferden, Schießpulver, 
Schlachtvieh und Hafer über die Zollvereinsgrenze N re jein 
werden, die Ausfuhr der genannten Gegenftände aus Württemberg 
nad) dem Vereinsauslande nur über die Bodenſeegrenze im Haupt⸗ 

ollamtsbezirke Friedrichshafen freigegeben iſt. (Dieſe eilige Auf⸗ 
eier des Pferdeausfuhrverbots 5 auch wieder ein Beweis des 
klein⸗deutſchen Patriotismus, der es dem Gegner möglichſt bequem 
macht, ſeine dringenden ee aus Deutſchland, und wo 
möglich noch recht billig zu Ei — „Red.) — Durch Beſchluß 
des k. Gerichtshofes für den Neckarkreis vom 22. d. iſt die vorläu⸗ 
fig verfügte Beſchlagnahme der Nr. 163 des zu Stuttgart erſchei⸗ 
nenden Tageblatts „Der Beobachter“ wegen ihres Artikels „Vom 
Friedensſchauplatze 3,“ beſtätigt, deren Verbreitung verboten und 
die Vernichtung der vorhandenen Abdrücke angeordnet worden. 
Mit Bezug auf dieſe Beſchlagnahme wird der „D. A. 3.“ geſchrie⸗ 
ben: Die Redaktion des „Beobachters“ hat ſich jüngſt bei der 
Kreisregierung darüber beſchwert, daß bei Beſchlagnahme des Blatts 
die Stadtdirektion niemals angebe, wegen welcher Artikel die Be⸗ 
ſchlagnahme dle ſei. Die Kreisregierung hat hierauf geant⸗ 
wortet, daß dieſes Verfahren auf einer Verfügung des Miniſte⸗ 
riums des Innern vom 10. Februar 1853 beruhe. Die früheren 
Preßbeſchränkungen dauern alſo auch noch heute ungemildert fort. 


Anhalt. Deſſau, 1. Aug. [Zur Bundesreform.] 
Von früheren Landtagsabgeordneten und patriotiſchen Männern 
verſchiedener politiſcher Parleien iſt eine Erklärung erlaſſen worden, 
welche ſich ebenfalls für eine Bundesreform ausſpricht. Die Urhe⸗ 
ber der Erklärung äußern ſich dahin: 1) daß die gegenwärtige Bun⸗ 
desverfaſſung Deutſchlands im Kriege wie im Frieden unzulänglich 
it; daß ſie trennt, ſtatt zu verbinden, indem fie den parlikulaliſti 
ſchen Gegenſätzen und Sonderzwecken, dieſen gefährlichſten inneren 
Feinden deutſcher Macht, Raum und Nahrung bietet; daß mit ihr 
eine ſo kraftvolle Aktion nach außen, wie dies Deutſchlands Lage 
und Stellung erfordert, nimmer errungen werden kann, vielmehr 
bei einer allgemeinen europäiſchen Kriegsverwicklung neue Sonder⸗ 
bündeleien faſt mit Gewißheit vorauszusehen und eine Zerſtücklung 
Deutſchlands zu fürchten iſt; 2) daß eine nationale Einigung 
Deutſchlands, die geeignet iſt, jene partikulariſtiſchen Gegenſätze 
und Sonderzwecke zu verwiſchen und den inneren und äußeren Ge⸗ 
fahren die Spitze zu bieten, nur durch Aufrichtung einer ſtarken 
Centralregierung, ſowie eines deutſchen Parlaments get t wer⸗ 
den kann; 3) daß eine ſolche Einheit nur durch Preußen angebahnt 
werden und nur unter Preußens Führerſchaft proviſoriſch und für 

) 


immer beſtehen kann. (M. Z. 


Baden. Kehl, 29. Juli. [ueber die franzöſiſchen 
Gefangenen! „welche am 26. d. M. durch Kehl kamen, theilen 
wir nach dem „Niederrh. Cour.“ Folgendes mit: a 

Die Kolonne beſtand urſprünglich aus 151 Mann, wovon 5 bei Monte ⸗ 
bello, 67 bei Magenta, 77 bei Solferino gefangen genommen worden waren, 
und 6 Matroſen der „Impetueuſe“. Sie zählte 3 Turkos, etwa 10 Soldaten 
der Fremdenlegion, 3 Grenadiere der Garde, 3 Artilleriſten der Garde, 1 
Chaſſeur zu Pferd der Garde, 8 oder I Chaſſeurs d' Afrique vom 2. Regiment, 
1 Laneier, 1 Unterofſizier vom 1 e und einen Soldatenwirth, welcher zu 
Paleſtro gefangen wurde, wo er Branntwein kaufte. Der Reſt beſtand aus 
Jufanteriſten der Linie. Unter den Artilleriſten befanden ſich ſolche, welche die 
von den A Kaiſerjägern bei Magenta genommene gezogene Kanone 
bedient hatten. Die Matroſen waren in den Gewäfſern von Ragusa gefangen 
genommen worden. In Wien wurde einer der Gefangenen krank und konnte 
die Reiſe nicht Ems] 5 Soldaten der e deſertirten in Deutſch⸗ 
land, und als die efan enen im Großherzogthum Baden ankamen, belief ſich 
ihre Zahl nur auf 145. Bie Gefangenen lobten die ihnen widerfahrene Behand- 
lung in Oeſtreich, namentlich ſeit Abſchluß des Friedens; ebenſo auf ihrer gan⸗ 
zen Reiſe durch Deutſchland. In Kehl waren zu ihrer Bewirthung in Zeit von 
einigen Stunden 300 G. durch Subſkription aufgebracht worden. Wie groß 
der Andrang von Straßburg her war, mag aus der Thatſache ermeſſen werden, 
daß auf badiſcher Seite Nachmittags bis 9 U 
gegeben wurden. Von 9 Uhr an wurde die Menſchenmaſſe ſo groß, daß eine ver 
gelmäßige Erhebung des Brückengeldes gar nicht mehr möglich war. Daſſelbe 
Blatt ſchätzt die Zahl der Perſonen, welche die Brücke überſchritten, auf mehr 
als 20,000. Die Bewirthung der Gefangenen war reichlich; auch erhielt jeder 
Gefangene acht deutſche Cigarren in einem Etui. Der Jubel war allgemein. 
Auch der öſtreichiſche Offizier, der die Eskorte kommandirte, wurde von den Ge⸗ 
fangenen genöthigt, das Mal mitzumachen, ob er wollte, oder 2 06 Daun 
gings der Rheinbrücke und in mem Zug Straßburg zu. Die öſtreichiſche 
Eskorte bat um die Erlaubniß, Straßburg beſuchen zu dürfen. Der General 
Reibell gab dieſelbe ſofort zu, und im Lauf des Tages ah man die öſtreichiſchen 
Grenadiere, ſtattliche Männer, ſchön uniformirt, die Straßen durchziehen, ge⸗ 
folgt von einer großen Menſchenmenge. Der öſtreichiſche Lieutenant, welcher 
die Eskorte befehligte, wurde von dem General Reibell empfangen und von den 
Offizieren der Garniſon fetirt. 


Braunſchweig, 1. Aug. [FJubelfeier.] Heute wird hier 
der 50jährige Sabredten des Ein und n des Herzogs 
Friedrich Wilhelm im Jahre 1809 feſtlich und wahrhaft yatriotteh 
begangen. 

Hamburg, I. Auguſt. [Zur Verfaſſungsangelegen⸗ 
heit.] Der Senat hat heute den für die nächte . ramlung 
der Erbgeſeſſenen Bürgerſchaft beſtimmten Antrag, die Verfaſſungs⸗ 
e betreffend, veröffentlicht. Die Propositio in forma 
ſtimmt völlig mit dem Berichte überein, den die Kommiſſarien des 
Sechziger⸗Kollegiums an dieſes Kollegium über die erlangten Re⸗ 
ſultate der Verhandlungen mit dem Senate erſtattet haben. Die 
Vorlage des Senats ſchließt mit den Worten: „Da die vorſtehenden 
Anträge in einem untrennbaren Zuſammenhange ftehen, jo wird 
durch die Ablehnung eines Theils derſelben das Ganze als abgelehnt 
anzuſehen ſein.“ a 1911 

Heſſen. Marburg, 31. Juli. [Der Agendenſtrei 
Der hier ſeit einem Jahr obſchwebende (bereits erwihnte) Agen⸗ 
denſtreit nimmt die Aufmerkſamkeit und das Intereſſe des Publi⸗ 
kums in neuerer Zeit mehr denn ſeither in Anſpruch. Die Urſache 
hi ervon iſt, daß, trotz allerh. Verbotes, die von zwei hieſigen luthe⸗ 


Abends 7000 Brückenbillete aus⸗ 


riſchen Geiſtlichen wieder neuerdings eingeführte alte Liturgie von 
dieſen noch immer beibehalten wurde, in Sole deſſen jenes Verbot 
kürzlich nochmals unter Androhung einer Strafe von 5 Thaler ein⸗ 
geſchärft worden iſt. Um ſich digerhalb nun keine Kontravention 


perſönlich zu Schulden kommen zu laſſen, haben die fraglichen bei⸗ 


den Herren an den letzten Sonntagen dieſe Liturgie durch Pfarr⸗ 
kandidaten, reſp. auswärtige Pfarrer, dennoch abhalten laſſen, und 
das kleine Häuflein ihrer Anhänger hat eine Bittſchrift um Einzie⸗ 
hung jenes Verbotes an das Miniſterium abgehen laſſen. In Folge 
deſſen beabſichtigt aber der h. die Wiedereinführung dieſer Li⸗ 
turgie geſtimmte weit größere Theil der beiden lutheriſchen Gemein⸗ 
den ebenfalls eine Petition im entgegengeſetzten Sinn an das 
Staatsminiſterium zu richten. Der im großen Publikum ſehr be⸗ 
liebte Pfarrer Kleinſchmidt, welcher von Anfang an gegen dieſe 
Neuerung geweſen iſt, hielt am letzten Sonntag in der 1 
Pfarrkirche einen ſehr würdigen und belehrenden Vortrag über dieſe 
Angelegenheit, indem er namentlich auf die gegenwärtige traurige 
Serpliterung und Parteiung in der evangeliſchen Kirche und deren 
Folgen hinwies und zur Wachſamkeit und Einheit, beſonders dem 
Katholizismus gegenüber, ermahnte. Daß dieſe paſſende und 
geiſtreiche Predigt den beiten Eindruck auf alle Zuhörer machte 
und allgemeinen Beifall fand, bedarf wohl kaum der Erwäh⸗ 
nung. (F. J.) 

Mecklenburg. Schwerin, 1. Aug. [Die Cholera] 
iſt in Roſtock zum Ausbruch gekommen, hat dort zahlreiche Opfer 
gefordert und noch immer ihren Fortgang. In Warnemünde ſind, 
zum Theil durch Verſchleppung von Roſtock, nur wenige Fälle vor⸗ 

ekommen. Dagegen iſt fie, mit fehr bsartigem Charakter, in der 
egend von Laage auf dem Lande aufgetreten, wo ihr zahlreiche 
Erkrankte in kurzer Zeit erlegen ſind. f 


Großbritannien und Irland. 


London, 31. Juli. [Die maritimen Kräfte Frank⸗ 
reichs und Englands.] Der friedliche miniſterielle und da⸗ 
her franzoſenfreundliche „Economiſt“ läßt ſich doch durch die auge⸗ 

ündigte „Entwaffnung“ Frankreichs keineswegs beſchwichtigen. Er 
wünſcht allerdings, daß England mit Frankreich in Frieden bleibe, 
roteſtirt aber entſchieden gegen jeden Verſuch, England in eine 
o falſche Bahn zu leiten, daß es in den Anſtrengungen, ſeine Flotte 
u ergänzen, erlahme. Frankreich, jagt der „Economiſt“, mag plau⸗ 
ſible Gründe haben, eine große Armee zu unterhalten, und zwar 
nicht nothwendig als Drohung oder zum Angriff. Frankreich iſt 
eine kontinentale Macht, es hat eine ausgedehnte Grenze zu über⸗ 
wachen und zu ſchützen, es iſt Stirn an Stirn mit anderen Konti⸗ 
nentalmächten, die gleich ihm 500,000 Mann Truppen ſtehend und 
in Reſerve haben; und es hat eine unruhige und theilweis mißver⸗ 
gnügte Bevölkerung zu beaufſichtigen und niederzuhalten. Wenn 
es dagegen auf die Erhaltung einer großen Flotte beſteht, ſo kann 
das nur zu aktuellen oder potenziellen Zwecken des Angriffs oder 
der Einſchüchterung geſchehen. Wenn es ſeine maritime Kraft ſo 
weit verſtärkt, um ſie der Englands gleich zu machen, ſo mag Alles 
nicht in der Abſicht geſchehen, um England anzugreifen „aber es 
mu iu Rehe weil es ent chloſſen iſt, ein et über Eng⸗ 
land zu behaupten. Englands Flotte ift für England, was Frans 
reichs Armee für Frankreich iſt, ihre ſpeſlſiſche und natürliche Ver⸗ 
theidigung. England, auf ſeinen maritimen Schutz geſtützt, erhält 
die kleinſte aller Armeen. Wenn es ſeine Armee auf 500,000 Mann 
brächte, jo würde Frankreich ungehalten und berechtigt fein, üble 
Befürchtungen daraus zu folgern und umſtändliche Aufklärung zu 
fordern. Frankreich bedarf keiner großen Flotte. Es hat nicht wie 
wir zwei indiſche Reiche, ein auſtraliſches und ein amerikaniſches 
zu ſchüßzen und zu hüten. Es hat nicht wie wir Kolonien bei den 
Antipoden und in jedem Theile der Erdkugel. Es befigt ſehr wenig 
als 24 Stunden von der 


jenſeit des Mittelmeeres, ſehr wenig mehr 


Küſte des Mutterlandes. Mehr als unſre halbe Flotte ift überall N 


und muß überall ſein, in den entlegenſten Gegenden ſtationirt, und 
für den Schutz des Inlandes oder 105 eine europäiſche Aktion ganz 
werthlos. Wenn die franzöſiſche Flotte der unfrigen gleich iſt, jo 
iſt ſie doppelt ſo groß wie unſre. Nun kaun ſie aber nicht doppelt 
ſo groß ſein, wie unſre, ohne Drohung und ohne Gefahr. Die ma- 
ritime Streitkraft Frankreichs iſt überall konzentrirt, die unſre muß 
überall hin zerſtreut ſein. Mithin heißt maritime Gleichheit mari⸗ 
time Ueberlegenheit in dem Verhältniß von Zwei zu Eins, und 
eine ſolche Ueberlegenheit iſt Suprematie. Dies iſt ein Punkt, jagt 
der „Economiſt“, den Niemand beſtreiten kann. Der zweite Punt 
den gleichfalls Niemand beſtreiten kann, ift, das Frankreichs Flotte 
der unjrigen jetzt ſchon gleich ift, und in gewiſſer Beziehung mehr 
als gleich. Der „Economiſt“ nimmt nun an, Louis Napoleon habe 
nicht die Abſicht, uns b Pöl er hege gegen uns nur die 
freundſchaftlichſten Gefühle. Offenbar glaubt das Blatt ſelbſt nicht 
an die Richtigkeit dieſer Vorausſetzung, aber, jagt es, „dem mag ſo 
ſein (it may be so now), nehmen wir an, daß dem ſo wäre.“ Wir 
wollen glauben, daß er einige Dankbarkeit für die Gaſtfreundſchaft 
empfindet, die er manche Jahre der Verborgenheit und des Exils 
hier genoſſen hat; daß er die Zuneigung und die gute Meinung 
einer großen und edlen Nation achtet, daß er gegen den Namen 
eines treuen und ehrenwerthen Verbündeten 
daß er die Civiliſation zu hoch ſchätzt, um fie in einem Kampfe 
zwiſchen zwei Völkern aufs Spiel zu ſetzen, die unlängſt erſt in 
ihren Reihen fochten. Nehmen wir all das an, fo bleibt immer 
als unbeſtreitbar und ſehr ernfthaft zu erwägen, daß Louis Napo⸗ 
leon, was er auch immer zu thun entſchloſſen iſt, thun kann, ſelbſt 
wenn ganz Frankreich Nein ſagen ſollte; daß er ruhelos von Tem⸗ 
perament, verführbar durch feine Stellung, düſter und wandelbar 
in ſeinen Plänen, verſchloſſen, gegen Eindrücke unzugänglich und 
unberechenbar iſt. Er iſt empfindlich gegen Alles, was Engländer 
über ihn reden und ſchreiben, und Engländer werden niemals ihre 
Zunge im Zaume halten, und ſie ſind auch nicht immer gerecht und 
nicht immer gemäßigt in verurtheilenden und argwöhniſchen Aus⸗ 
drücken. Wir ſind gewiß, daß wir ihm Kal Anſtoß geben, und 
eines Tages kann der Aerger bis zur Raſerei ſich ſteigern. Der 
„Economiſt“ erinnert nun an frühere Vorgänge, an die Eharles⸗ 
George⸗Affaire, an die Oberſtenadreſſen, und an die ſetzige italie⸗ 
niſche Bewegung. Er folgert aus dem Allen, daß 8 nicht 
von Frankreichs Langmuth abhängig bleiben darf. In einem zwei⸗ 
ten Artikel legt er die Nothwendigkeit der Herſtellung einer Re⸗ 
ſerve für die Flotte dar. „Ohne eine permanente Reſerve wohlge⸗ 
übter und zu allen Zeiten für den öffentlichen Dienſt verwendbaren 


nicht gleichgültig iſt; 


Matroſen würde eine gegenſeitige Entwaffnung eine reine Selbſt⸗ 
täuſchung fein.‘ In ſeinem Geſchäftsbericht führt das wichtigſte 
8 der City eine viel herbere Sprache. „Während eines 
eitraumes von beinahe zwei Jahren iſt die Handels⸗ und Finanz⸗ 
welt unaufhörlich durch Allarm von Frankreich her in Aufregung 
erhalten worden. Allgemein wirft man ſich die Frage auf, wie es 
moͤglich ſei, daß ein Staat, der durch die Wiederberſtellung der 
Rube und reellen Vertrauens mehr als jeder andere gewinnen 
würde, nicht einen einzigen Monat beſtehen kann, ohne eine 4 — 
oder ſtreitſüchtige Haltung Fer den einen oder den andern ſeiner 
Nachbarn anzunehmen? Die Handelsleute ſind in hohem Grade 
entmuthigt durch die nee daß ſeit der Errichtung des zweiten 
franzöſiſchen Kaiſerthums in Europa noch kein Ruhe geweſen iſt.“ 
[Die italieniſche Frage], bemerkt der „Obſerver“, 
hat ſeit voriger Woche keine großen Fortſchritte gemacht; zum min⸗ 
deſten hat ſie nach den aus der Fremde eingelaufenen Berichten und 
durch die im Parlament ſtattgehabten Verhandlungen keine weſent⸗ 
liche Aenderung erlitten. Alle jene Berichte von außen, alle jene 
Verhandlungen bei uns zu Hauſe verſtärken nur mehr und mehr 
die von uns vor dem Kriege, während des Krieges und nach Ab⸗ 
ſchluß des unſeligen und ungenügenden Friedens ausgeſprochenen 
Anſichten. In den höchſten Regionen hebt man jetzt ziemlich ent⸗ 
ſchieden hervor, daß die urſprüngliche Urſache alles Uebels die Miß⸗ 
regierung in Italien war, die beſtändig den Gegenſtand der Auf⸗ 
merkſamkeit und Klage bildete und endlich eine ſolche Höhe er⸗ 
reichte, daß ſie unerträglich wurde. Großbritannien war nicht im 
Geringſten an allem dieſen ſchuld. Es remonſtrirte im Jahre 
1848, es ertheilte im Jahre 1856 auf dem Pariſer Kongreß Rath 
und that daſſelbe im Jahre 1859, wo es ſich re Verhält⸗ 
niſſen . zeigte. Trotzdem können wir für Eins dank⸗ 
bar ſein. England hat weder zum Kriege angeregt, noch hat es 
jetzt Theil an dem Frieden. Kaum ein Wort it gegen die Bedin⸗ 
ungen des Friedens und die Art, wie er zu Stande kam, ausge⸗ 
prochen worden, das nicht Band Die en fel ſeine volle Beſtäti⸗ 
gung gefunden hätte. Sogar Napoleon ſelbſt beginnt jetzt zu füh⸗ 
len, daß ſein plötzlicher Koup zu Villafranca ein coup manque 
war. — Einen Kongreß ſcheint der „Obſerver“ für wahrſcheinlich 
und wünſchenswerth zu halten. 
Der altberühmte Vauxhall⸗Garten in Lon⸗ 
don], zur Zeit der letzten Stuarts und noch unter den Herrſchern 
der hannover 'ſchen Dynaſtie der Tummelplatz alles deſſen, was 
ſchön, elegant und geiſtreich war, und noch in unſeren Tagen ein 
tark 4 7 55 Tanz⸗ und Vergnügungslokal, wurde Ende voriger 
oche ge e man die Räume zu Bauzwecken verwen⸗ 
den will. Das Abſchiedsfeſt dauerte mehrere Tage und endete mit 
einer brillanten Nachtféte, bei welcher über den Hauptgebäuden 
in Transparentzügen die Worte: „Fahr' wohl für immer!“ flammten. 

— [Vom Kap] find Berichte vom 21. Juni zur Hand. Die 
Grenze befand ſich im ungeſtörten Frieden. Das Parlament ſollte 
ſich Ende Juni vertagen, ohne daß Maaßregeln von Bedeutun 
durchgegangen wären. Es hatte zu Einwanderungszwecken 50 
Pfd. & für das Jahr 1860 bewilligt. An der üdafrikaniſchen 
Küſte waren mehrere engliſche Schiffe geſcheitert. Auch ein unbe⸗ 
kanntes Schiff („Ulyſſes“) war, von der Mannſchaft verlaſſen, an 
die Küſte geworfen worden. 

London, 1. Auguſt. [Parlament.] In der heutigen 
Abendſitzung des Unterhauſes berechnete Sir Charles Wood das 
jährliche Deſtzit für Indien auf 17½ Millonen und fügte hinzu, daß 
12½ Millionen davon durch ſeinen Vorgänger, Lord Stanley ge⸗ 
deckt worden, daß demnach noch 5 Millionen durch eine Anleihe 
aufzubringen ſeien. Die Finanzlage ſei ſchlecht und beſten Falles 
eine jährliche Anleihe von 5 Millionen noch in den nächſten 3 Jah⸗ 
ren nothwendig. Der von Wood geſtellte Antrag Betreffs einer 
Anleihe hatte verſchiedene Bemerkungen, aber keine Oppoſition zur 


Folge. (Tel.) 
Frankreich. 

Paris, 31. Juli. [Enthüllungen.] Die Veröffentlichung der preu⸗ 
ßiſchen Aktenſtücke hat nicht nur die Einwendungen der öſtreichiſchen Diplomatie 
um Schweigen gebracht, ſondern auch mittelbar die Enthüllung der Urheber⸗ 
Fakt der berüchtigten Vermittlungsvorſchläge der Neutralen, wie fie das, M. J.“ 
mittheilte, zur Folge Wbt Natürlich war Preußen weder der Urheber, noch 
der ante dieſer Vorſchläge; dieſe Rolle hatte ſich Louis Napoleon, der Kai⸗ 
fer der Franzoſen, ſelbſt zugedacht. Hören Sie, was ein Lakai der Tuilerten in 
der „Indépendance“ über dieſen Gegenſtand ſchreibt: Das britanniſche Mini⸗ 
ſterium hat endlich in der geſtrigen Parlamentöfigung den Urſprung der famoſen 
ermittlungsvorſchläge enthüllt, welche Franz Joſeph veranlaßt haben, den 
Frieden anzunehmen. Dieſe Vorſchläge hat, wie es ſcheint, entſchieden der 
ir der Franzoſen aus jeinem Hauptquartier durch die Vermittlung des 
Grafen Walewski nach London geſchickt, um von dem engliſchen Kabinet zu 

erfahren, ob es denſelben beipflichte. Se. kaiſerliche Majeſtät gewährte nur 
Stunden Bedenkzeit, und da dieſe für ein konſtitutionelles Miniſterium zu kurz 
war, beiotoß Napoleon III., ſich mit Franz Joſeph direkt u verſtändigen. Die⸗ 
ſer Beſchluß hatte aber auch zugleich die Folge, daß Louis Napoleon beträchtlich 
von der Härte ſeiner erſten ee herunterließ, um ſeinem Gegner die 
raſche Annahme derſelben zu erleichtern. Unterdeſſen hatten jedoch die Vorſchäge, 
welche nach England übermittelt werden ſollten, ihren Weg auch nach Deutſch⸗ 
land gefunden, und von dort aus gelangten ſie an den Kaiſer von Oeſtreich wel ⸗ 
er fasten aber wahr) ihren Urſprung einer andern Quelle zuſchrieb. 
uf dieſe Weiſe wurde es möglich, daß er, ohne die mindeſte Kritik zu üben oder 
in in auch nur anfragen zu laſſen, Louis Napoleons revidirte Vorſchläge 
en. IE OR ungünſtigeren zu entgehen, welche dieſelbe Unterſchrift hat⸗ 


— 


ten. 1 

— [Die Lage.] Die letzten Erklärungen im engliſchen Unterhauſe haben 
keineswegs die aufs Son drohenden Verwickelungen belt Der Kaifer der 
Franzoſen ließ im, Moniteur“ erklären, daß er ſeine Armee und Flotte auf den 
Friedensfuß zurückführen werde, und in London erklärt man, daß er wohl daran 
thue, daß England aber ſeine Rüſtungen fortſetzen müſſe, um ſeine Streitkräfte 
u Lande und zur See eben nur auf den Friedensfuß zu bringen. In Paris 
onnte man ſich bei der jenſeits des Kanals herrſchenden Stimmung auf keine 


andre Antwort gefaßt machen, und es fragt ſich nun, welche Stellung Louis 


Napoleon dieſem Auftreten gegenüber einnehmen und ob es ihm gelingen wird, 
die Lage der Dinge ſo zu geſtalten, daß er vor der öffentlichen Meinung, die er 
als fein Tribunal anruft, wieder als der Beleidigte und Angegriffene erſcheinen 
kann. Im Augenblick ſcheinen die Pläne des Kaſſers auf große Schwierigkeiten 
zu ſtoßen. England, obgleich Lord e dort jetzt das große Wort führt 
und es einen ſchülerhaften Minifter des Aeußern beſitzt, iſt auf ſeiner Hut, Ruß 
land ſcheint Fränkreich aufgegeben zu haben, ſeit dieſes ſich mit Oeſtreich ver- 
2 — und * 1 ſteht ſeit dem Frieden von Villafranca feinen Rücken und 
eine Küſten gedeckt. In der Schweiz herrſchen Beſorgniſſe, in Belgien denkt 
man an die Vermehrung der Feſtungswerke von Antwerpen, und in Spanien 
führt man eine Sprache, ähnlich der der engliſchen Blätter. Es bleibt alfo nur 
Oeſtreich übrig, und 1813 beweiſt, daß man in Paris ſich nicht zu ſehr auf Wien 
verlaſſen kann. Der Schuͤtzling Frankreichs, für den es jo viel Blut und Gut 
bergab, ſteht im Ganzen nicht in dem Rufe der Treue, und würde ohnehin bei 
einem frangöfifch-öftre singen Bündniſſe nothwendig auf die Seite der Be 
binübergedrängt.. So iſt die Lage. Louis Napoleon ſcheint ſelbſt ihre Gefähr⸗ 
lichkeit einzuſehen. Von den 500 Millionen, die ſeit dem italieniſchen Kriege 
votirt wurden, find noch 200 übrig. Der Staatsrath, darum befragt, ob man 
dieſelben für öffentliche Bauten verwenden könne, antwortete, daß es unſtatthaft 
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Truppenkorps für einen 
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ſei, da fie durch ein Geſetz für die Land. und See-Armee bewilligt worden ſeien 
uud deshalb nur durch ein Geſetz eine andere Beſtimmung erhalten könnten. 
Der Kaiſer beſchloß daher, ſie für die Verbeſſerung des Materials der Flotte 
und des Heeres zu verwenden. Dies ſieht nicht e a aus, und es 
fragt ſich jetzt nur, ob Louis Napoleon Mittel und ge findet, um das Netz in 
erreißen, in dem er ſich in Villafranca fing. Die öffentliche Stimmung in 
Paris iſt immer noch eine ſehr gereizte. Hohen Ortes glaubt man, daß die Feſte 
vom 15. Auguſt, der Glanz und Pomp, den man bei dieſer Git ade entfal⸗ 
ten will, die Pariſer verſöhnen werden. Möglich iſt es, denn die Bewohner der 
Seineſtadt lieben die Schauſpiele noch mehr, als die alten Römer. (N. Z.) 
[Tagesbericht.] Vom europätichen Kongreſſe iſt es wieder ſehr 
ſtill geworden; ja, man glaubt ſogar, der Kaiſer denke nicht daran, 5 in 
den italieniſchen Klägelegenheiten Einreden gefallen zu laſſen. „Der Kaiſer“, 
ſchreibt man der „Independance“ von hier, „iſt entſchloſſen, ſeine Geſchäfte jel- 
ber zu führen, er läßt die Einmiſchung der auswärtigen Mächte in die Ausglei⸗ 
chung der italieniſchen Angelegenheiten nicht zu. Er iſt es, der dieſe Frage auf- 
eworfen, und er iſt es auch, der dieſelbe deen will.“ — Hr. Granier aus Caſ⸗ 
19 7 hält eine lange Ermahnungsrede an die Italiener, deren Sinn darauf 
hinausläuft, daß fie jetzt die glücklichſten Leute von der Welt ſeien, weil fie die 


öͤſtreichiſche Herrſchaft los find, die an allem Uebel ſchuld geweſen, und daß fie 


nun 


Er nichts Beſſeres thun können, als die alten Fürſten zurückrufen. Wenn 
dieſe 


üher nichts getaugt, jo ſei das Oeſtreichs Schuld; „von nun an würden 
ſie aber die Wohlthäter und Beglücker ihres Volkes ſein“. — In Bezug auf die 
famoſen Vermittelungsvorſchläge der Neutralen, wie 0 das „Mainzer Jour⸗ 
nal“ der Welt r hat, iſt nun die franzöſiſche Autorſchaft glücklich con- 
ſtatirt. Der innere Zuſammenhang zwiſchen denſelben und den a mne 
welche Napoleon III. in Villafranea dem hefe Franz Joſeph ſelbſt machte, 
iſt weniger erklärt. Man erzählt hier, wahrſcheinlich, um über die Sache jo 
leicht als möglich hinwegzukommen, die Verzögerung einer Rückäußerung von 
Seiten des engliſchen Kabinets habe den Kaiſer bewogen, auf den Grund modi. 
fizirter Vorſch äge hin direkt mit Franz Joſeph Frieden zu ſchließen. — Fürſt 
Paul Esterhazy iſt von London hier eingetroffen. Derſelbe iſt laut dem „Pays“ 


mit einer Rp des Kaiferd von Oeſtreich betraut; er ſoll nämlich ge wer 
en der Züricher Konferenzen ſondiren, wie er in London wegen des kanten 
fes zugehorcht hat. — Für die Opfer des Krieges ſind in Frankreich mit Ende 


des Juli im Ganzen gezeichnet worden 1,089,992 Fr. 68 Cts. — Der „Moni⸗ 
teur“ bringt jetzt die offizielle Beſtätigung, daß bis zum 13. Auguſt in der 
Ebene von St. Maur 80,000 Mann von der italieniſchen Armee beiſammen 
fein werden, daß der Einzug der Truppen am 14. Auguſt erfolgt, und das Vor 
beidefiliren 5 vor dem Kaiſer auf dem Vendomeplatze ſtattfinden wird. 
— Wie dem „Nord“ von hier geſchrieben wird, erwartet man zum 15. Auguſt 
die a Beförderung, die jemals in der Armee ſtattfand, da der Kaiſer in 
Italien verhältnißmäßig nur ſehr wenige Beförderungen dekretirt hat, und die 
Berlufte im Offizierkorps bekanntlich ſehr beträchtlich find. — Die Bank von 
Frankreich hat von 150 Mill. Eiſenbahn⸗Obligationen, die ſie übernommen hat, 
bereits 60 Mill. an der Börſe angebracht. 


f Schweiz. 


Bern, 30. Juli. [Das Werbegeſetz] Man ſchreibt der „Pr. 3.“ 
Nach einem ſehr lebhaften Kampfe iſt der Ständerath dem Beſchluſſe des Na⸗ 
tionalraths über das Werbegeſetz beigetreten. Schon bei der Frage, ob man 
nach dem W 0 der Kommiſſionsmehrheit in den Gegenſtand ſofort eintreten, 
oder nach dem Vorſchlage der Minderheit die Diskuſſion bis zur Winterſeſſion 
verſchieben wolle, entſpann ſich eine heftige Debatte, in welcher nicht weniger 
als 20 Redner das Wort ergriffen. Diejenigen, welche für Verſchiebung ſpra⸗ 
chen, charakteriſirten das Geſeh als ein Gelegenheitsgeſetz, welches vom Eindruck 
der 1 Greignifie in Italien diktirt ſei, die individuelle Freiheit des Bürgers 
beſchränke, im Volke, namentlich der inneren Kantone, auf großen Widerſtand 
ſtoße und doch niemals vollzogen werden könne. Aus dieſen Gründen müſſe der 
Gegenſtand noch viel reiflicher erwogen werden, was bis 2 Winterſeſſion leich⸗ 
ter geſchehen könne, als jetzt, wo man am Fatal der Seſſion ſtehe und ſchon 
ein großer Theil der Abgeordneten abgereiſt jet. Unter den Rednern, welche 
3 mahnten, Bu Sache, welche uns jo ſehr den Haß der Völker zusie e 
und im direkten Widerſpruch mit unferen freien Inſtitutionen ſtehe. endlich ein- 
mal für immer zu erledigen, tft vor Allem Bundespräſident Stämpfli zu nen⸗ 
nen. Er deutete darauf hin, daß alle ſchweizeriſchen Konſuln und Handlungs⸗ 
haͤuſer im Auslande ihre Unzufriedenheit über die neueſten Vorgänge in Italien 
und die Nothwendigkeit 9 daß die Bundesbehörden hier einſchreiten 
müſſen. Aus polſtiſhen Gründen, vom Prinzip des Selbſtkonſtitutrungsrechtes 
eines jeden Volkes ausgehend, müſſe der Söldnerdienſt unmöglich gemacht 
werden. Auch die neutrale Stellung der Schweiz verlange einen energiſchen 
Schritt in diefer Beziehung. Andere Redner, beſonders der eidgenöſſiſche Mi⸗ 
litär⸗Direktor, Frei⸗Heroſe, wieſen nach, warum gerade jeßt ohne allen Aufſchub 
etwas gethan werden müſſe. Der A von Neapel nämlich verzichte keines⸗ 
wegs auf die Fremden ⸗Regiementer. Nachdem in Folge der letzten Emeute 
2 owe er zum Tode und 250 zur Zwangsarbeit verurtheilt ſeien, werde mit 
großer Eile an der Reorganisation der Regimenter gearbeitet; mit Zuverſicht 
zähle man in Neapel darauf, die entſtandenen Lücken durch neue Werbungen in 
der Schweiz auszufüllen. Dem müſſe ein Riegel vorgeſchoben werden. Auch 
der moralische Nachtheil, welchen der Fremdendienſt für die Söldner ſelbſt und 
ihre Heimath habe, wurde mit lebhaften Farben geſchildert. Bei der Abſtim⸗ 
mung wollten 19 eintreten, 19 verſchieben. Durch Stichentſcheid des Präſi⸗ 
diums wurde in die artikelweiſe Berathung des Geſetzes eingetreten, und daſſelbe 
— telegraphiſch ſchon gemeldet) mit geringen Abänderungen angenommen. — 

er Wortlaut des Geſetzes iſt nach der „W. Z.“ folgender! Art. 1. Der Ein 
iritt in diejenigen Truppenkörper eines auswärtigen Staates, welche nicht als 
reguläre Landestruppen * anzuſehen find, iſt ohne Bewilligung der kom. 
petenten Behörde jedem Schweizerbürger unterſagt. Dieſe Bewilligung hat 
von dem Bundesrathe auszugehen, der hierüber, falls es ſich nicht um Dffgiere 
des eidgenöſſiſchen Stabes handelt, das Gutachten der betreffenden Kantonsres 
gierung einziehen wird. Der Bundesrath hat eine ſolche Bewilligung nur dann 
zu ertheilen, wenn ſie zum Behufe weiterer Ausbildung für die Zwecke vaterlän⸗ 
diſchen Wehrweſens nachgeſucht wird. Art. 2. Wer den Vorſchriften des Art. 
1 entgegenhandelt, wird mit Gefängniß von 1 bie 3 Monaten und Einſtellung 
im Altlobügerrechte bis auf 5 Jahren beſtraft. Dieſer Artikel iſt unvorgreif⸗ 
lich den beſonderen Strafbeſtimmungen, welche eidgenöſſiſche oder kantonale 
Geſetze gegen diejenigen Militärpflichtigen ausſprechen, die ohne Anzeige oder 
Erlaubnſß das Vaterland verlaſſen oder auf den Ruf des Vaterlandes zum Mi ⸗ 
litärdienſte ſich nicht ſtellen. Art. 3. Wer Schweizerbürger für fremden Mili⸗ 
tärdienſt anwirbt oder zu ſolchen Werbungen auf irgend eine Weiſe, z. B. durch 
Annahme von Dienſtbdgehren, Haltung von Anmeldungsbureaux, Bezahlung 
von Reiſekoſten, Verabreichung von Marſchrouteu oder Empfehlungen wiſſent⸗ 
lich mitwirkr, wird mit Gefängniß von 2 Monaten bis auf 3 Jahre, Geldbuße 
bis auf 1000 Franken und, ſofern der betreffende Schweizerbürger iſt, mit Ein⸗ 
ſtellung im Aftivbürgerrecht von 5 bis auf 10 Jahre beſtraft. Hat der Betref⸗ 
fende ſich durch Vertrag e ee eines gan oder theilweiſe ſchweizeriſchen 
— taat verpflichtet, jo kann die Gefäugnißftrafe 
bis auf 5 Jahre und die Buße bis auf 10,000 Fr. geſteigert werden. Art. 4. 
Der Art. 65 des Bundesgeſetzes, betreffend das eidgenöſſiſche Strafrecht vom 4. 
Febr. 1853, iſt aufgehoben. An deſſen Stelle tritt dieſes Geſetz in Kraft. Art. 
5. Der Bundesrath wird, falls die Behörden einzelner Kantone den auf den 
fremden Kriegsdienſt bezüglichen Bundesgeſetzen nicht gehörige Nachachtung ver- 
ſchaffen ſollten, die Bundesgerichtsbarkeit jo weit in Wirkſamkeit treten laſſen, 
als es erforderlich iſt, um jene Bundesgeſetze in allen Theilen der Schwei zu 
leicher Geltung zu bringen.. Art. 8. Der Bundesrath iſt mit der Vollzier 
Ding dieſes Geſetzes, das ſofort in Kraft tritt, beauftragt. 


Bern, 1. Aug. [Konferenz; die Kaiſerin Mutter.] 
Dem Bundesrathe iſt vom Grafen Rechberg offiziell angezeigt wor⸗ 
den, daß Frankreich und Oeſtreich Zürich gewählt haben, um die 
Verhandlungen über den Frieden zu eröffnen. — Wie es heißt, 
wird die Kaiſerin Mutter von Rußland Mitte dieſes Monats zu 
einem lAtägigen Aufenthalte in Interlaken eintreffen. (Tel.) 


Spanien. 

Madrid, 27. Juli. [Infant Don Sebaftian.] Geſtern 
traf der Infant Don Sebaftian in Alicante an Bord des neapoli⸗ 
taniſchen „ „Tanerede“ ein und reiſte, nachdem er mit al⸗ 
len Ehren empfangen, nach Madrid weiter, von wo er nach Ilde⸗ 
fonſo gehen wollte. Von Alicante aus hakte er eine Depeſche an 
die Königin abgehen laſſen, worin er dieſelbe erſuchte, ihm zu ge⸗ 
ſtatten, ihr die Gefühle der Treue und Dankbarkeit auszusprechen. 


7 


Die Königin hatte geantwortet, fie werde mit Vergnügen ihren Vet⸗ 
ter in ihrer Reſidenz empfangen. 
„Madrid, 28. Juli. [Vom Hofe; Telegraph. Ihre Ma⸗ 
jeſtäten haben Don Sebaſtian mit lebhafter Bewegung empfangen. 
— Die „ Korreſp. autogr. verſichert, daß die Legung eines elektri⸗ 
ſchen Kabels zwiſchen Cadir und den Antillen beſchloſfen worden fei. 


Portug al. 
Liſſabon, 23. Juli. [Die Königin Stephanie. 
Der Minifterpräfident, Herzog von Terceira, hatte mit allen übri⸗ 
gen hohen Staatsbeamten dem Könige ein Kondolenzſchreiben über 
ſeinen herben Verluſt überſandt. l hat hierauf, nach einer 
Korreſpondenz des „Univers“, folgendes Schreiben an den Herzog 
von e erlaſſen: 
zieber Herzog! Für ein Leid, wie es mich jetzt betroffen hat, giebt es nicht 
leicht einen Troſt. Es iſt eine harte Prüfung Lale diert mir 4 — 
legt hat. Es iſt ſchmerzlich, das größte Unglück in dem Alter des Ehrgeizes, 
das gewöhnlich von Tauſchungen begleitet it kennen gelernt zu haben. Ich 
füge mich in mein Geſchick und werde meine Pflichten erfüllen, wie dieſes Ge⸗ 
— iſt, nicht, wie es hätte ſein können. Dazu blicke ich auf das Vorbild der 
emahlin, die ich verloren 1 als ich eben anfing, den Schatz kennen zu ler ⸗ 
nen, deſſen Beſiß mir ven unt war; es war ein Ben für die Erde und eine 
Seele für den Himmel. Während der vier Jahre meiner Regierung ſind mein 
Volk und ich Leidensgefährten geweſen. Mein Gewiſſen ſagt mir, es nicht zu 
verlaſſen, wie es mich nicht verläßt; denn nun ich Troſt ſuche, finde ich keinen, 
als in der Religion, die uns Glauben und Hoffnung lehrt, und in den Thränen 
des portugieſiſchen Volkes, die ſich mit den meinigen vermiſchen. Theilen Sie 
den Ausdruck meines tiefen Dankes den Korporationen und anderen Perſonen 


mit, welche in den Tagen der Trauer, die wir durchlebt haben, daran dachten, 


daß unter ihnen ein Weſen ſich befindet, welches leidet und ſchwer leidet. en 
Sie überzeugt von den Ge N der Anhänglichkeit und Hochachtung, von 
denen ich aufrichtig für Sie bejeelt bin. Der König Dom Pedro.“ 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 25. Juli. [Tages notizen.] Die Unterhandlungen i 
Betreff der Staatsanleihe N ienl — Far ar dan des . — 
aufgenommen und Maaßregeln zur größern Betheiligung des Publikums an der 
inneren Anleihe (den Nentenbrieſen mit fortlaufenden Zinſen) ergriffen werden. 
— Dem Vernehmen nach begeben ſich der Kaiſer und die Kaiſerin demnächſt 
nach Naß er Großfürſt Konſtantin ſoll ebenfalls Ende dieſes Sommers 
eine Reiſe ins Ausland unternehmen. Man will wiſſen, daß er ſich nach Eng⸗ 
land zu begeben beabjichtige (wie aus London ſchon gemeldet) und daß dieſer 
adde ſche Zwecke zu Grunde liegen. — Die Kaiſerin⸗Mutter ſoll den näch⸗ 
ſten Winter, des mildern Klima's wegen, in Warſchau zubringen, wohin der 
Kaiſer die hohe Reiſende von Berlin abholen wird. — Diefer Tage verweilte 
hier der bekannte National⸗Oekonom Korre aus Philadelphia. Es wurde ihm 
zu Ehren von den hieſigen National-Oekonomen ein glänzendes Diner gegeben, 
wobei viele wiſſenſchaftliche Fragen berührt wurden, welche ſich hauptſächlich 
auf 1 4 und Amerika bezogen; beide Länder, meinte Herr Korre, hätten 
gleiche Intereffen und eine entiprechende Zukunft. — Vor Kurzem hat die Ne 
gierung die hieſige Handelsſchule mit beſonderen Vorzügen bedacht, um die Zahl 
kaufmänniſch gebildeter Individuen zu vermehren. Handel und Induſtrie bes 
durften dringend ſolcher Aufmunterung; deshalb vernimmt man mit Befriedi⸗ 
gung, daß in Riga eine Centralſchule für Handel und Gewerbe und in Kaſan 
und Tiflis Handelsinſtitute gegründet werden ſollen. Hier ſoll außerdem eine 
Dae ins Leben treten. — Die hieſige Kaufmannſchaft beſchwert 
ch unaufhörlich über Verzögerung der Waarenaufladung, weil dieſelbe nach 
Ankunft der Wagren auf den zollamtlichen Abladeplätzen oft Wochenlang ver⸗ 
latent wird, Franzöſiſche und engliſche Waaren blieben oft einen ganzen Mo⸗ 
nat liegen. Den Poſtdampfern der Petersburg ⸗Lübecker Linie, „Trave“ und 
„Newa“, iſt nun geſtattet worden, die Waaren auf ihrem Abladeplatze zu löſchen 
und mittelſt Fuhren nach den zollamtlichen n zu ſchaffen, io bar die 
Waaren am Tage der Ankunft des Dampfers gelöicht werden en. Die 
Manufakturiſten beordern ſeitdem ihre Spediteure, die Waaren über Lübeck zu 
befördern. — Hier haben kürzlich 3000 Arbeiter das Enthaltſamkeitsgelübde 
abgelegt; in der Parochie Bialyitod, beftehend aus 4000 Köpfen, haben 3000 
au Beranlaffung des dortigen Probſtes daſſelbe ethan. — Aus Woroneß wird 
dem e berichtet, daß im Kreiſe Korotojak dieſes Gouverne ⸗ 
ments die Reichsbauern der Diſtrikte Anaſchonsk, Dawidowsk und Korotojak, 
in einer Geſammtzahl von mehr als 20,000 Seelen, im Mai d. J. das eidl 
Gelöbniß a ee haben, fortan unter keinem Vorwande Branntwein zu trin 
keu. Das Beiſpiel jener Bauern, welche ſtreng und unerſchütterlich ihr Ge⸗ 
lübde halten, ſoll im ganzen Gouvernement ſchon viele ie gefunden 
und die Mäßigkeitsſache dadurch eine neue große Förderung erfahren haben. 

‚— lölottentenue; Graf Zakrewski; Vermiſchtes.] Die 

geftrige Flottenrevue hat mit großem Glanz ftattgefunden. Die ganze 
ampfflotte war auf der Rhede aufgeſtellt und das Schauſpiel 
kann gewiſſermaßen als ein Zeichen angeſehen werden, daß die 
Dampfflotte jetzt jo audi geworden iſt, um ſelbſtändig aufzutre⸗ 
ten, allerdings ein großes Reſultat, wenn man bedenkt, daß Ruß⸗ 
land während des letzten Krieges nicht ein einziges Kriegsdampf⸗ 
ſchiff hatte. In Linie ſtanden 7 Schrauben⸗Linienſchiffe der größten 
Art: Cäſarewitſch, Prochor, Vola, Konſtantin, Synope, Wyborg, 
Arol, und 12 Dampf- Fregatten, Korvetten und Klipper, worunter 
die kaiſerliche Jacht Standarta. Den Kaiſer brachte von Peterhof 
aus die „Alexandria“ nach dem Schauplatz der Revue, und er kehrte 
auf derſelben, nachdem er alle Schiffe umfahren und überall die 
Mannſchaften freundlich begrüßt, nach Peterhof zurück. — Wie groß 
die Ungnade ſein muß, in welche der Graf Zakrewoki, der kürzlich 
ſeines Poſtens als Gouverneur von Moskau enthoben wurde, ge» 
fallen iſt, geht u. a. daraus hervor, daß ſeine Gemahlin von dem 
Ehrenpoſten als Oberin des Raths der Kinder⸗ Aſyle, den fie bis⸗ 
ber bekleidete, zurückgetreten iſt. Man erzählt übrigens die ſonder⸗ 
arten Geſchichten über die Gründe, welche den jo lange gewünſch⸗ 
ten Rücktritt des mächtigen und ſtolzen Gouverneurs herbeigeſührt 
haben. — Wie aus dem Kaukaſus gemeldet wird, iſt das zur 18. 
viſion gehörende 18. Schützenbataillon auf dem Wege zu derſel⸗ 
ben. Der Umſtand 2 daß die Formirung der Schützenbaatillone 
jetzt überall vollendet ſein dürfte und daß die Armee des Kaukasus 
immer noch Verſtärkung erhält. — Das neue Monatsblatt des 
Juſtizminiſteriums ist jezt erſchienen, befriedigt jedoch die gehegten 
Erwartungen nicht, da es ſich hauptfächlich mit geſchichtlichen Ge⸗ 
enftänden, durchaus aber nicht mit den brennenden Fragen der 
egenwart beſchaͤftigt. — Augenblicklich verweilen hier zwei mit 
frommen 1 beauftragte Popen, deren Sendung nicht 
ohne Intereſſe iſt. Der eine kommt von der orthodoxen Miſten 
im Altaigebirge, die unter den dort nomadiſirenden Tunguſen wirkt, 
der andere von der orthodoxen Gemeinde in Trapezunt, welcher die 
bitterſten un über die Propaganda des Katboligiemus erhebt, 
welche die Jeſuiten dort unter den Griechen machen. (Schl. 3.) 

— [Volkszählung in Kurlaud.] Das Gouvernement bon Mitau 
hat jo eben die Reſultate der im vorigen Jahre in Kurland offiziell vorgenom⸗ 
menen Zählung veröffentlicht. Es iſt dies die erſte ſeit dem Jahre 1849 von 
Seiten der Regierung ausgeführte und fie ift daher nicht ohne ſtatiſtiſche und 
volksökonomiſche Wichtigkeit. Die geſammte Einwohnerzahl Kurlands betrug 
im Jahre 1849 539,270 Seelen beiderlei Geſchlechts, im Jahre 1858 dagegen 
544,628 Seelen; ſie hat alſo ſeit 1849 nur um 5358 Seelen zugenommen. Fu 
Rußland beträgt der De wand der Bevölkerung durchfontktli 1½—1 7 
Proz., hier ergiebt ſich für Guan 9 Jahre noch nicht voll 1 Proz. Die Bevöl⸗ 
kerung vertheilte ſich nach Ständen jo: 6528 waren erbliche und perſönliche 
Edelleute, 1018 Geiſtliche e e 3691 Kaufleute und Uprenbin 
ger, 56,773 Bürger und Zünftige 4938 Militärs, 2097 Ausländer u. ſ. w. 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


der Mewporker Sän 


groß iſt, wie diejenige. womit vor zehn und elf Jahren in 


178. Mittwoch, 


"Baht Der Dauer auf Private berg 27 alf (im Jahre 1849 wu 
Die Zahl der Bauern auf Privatgütern b n f 5 249065 (1849, 
Ditau gabe ala Einwohner, 
Libau, die folgende größte Stadt der Provinz Wi 0 204. ehemalige 

ite Landeshauptſtadt, 4895; Haſenpoth 4378; Windau 4234; Jacobſtadt 
1135. a Fe d 208 Baus 2022; Grobin und 


Türkei. 

Konstantinopel, 23. Juli. [Die Unruhen in Bos⸗ 
nien; die Konſuln in Jaſſy.] Nachrichten aus Bosnien 
beſtätigen, daß ſich die dortigen Inſurgenten unterworfen haben 
und die Ruhe in jener Provinz vollkommen hergeſtellt ſei. Fürſt 
Danilo hat erklärt, daß er allen aufſtändiſchen Bewegungen an 
der Grenze Montenegros fremd geblieben ſei. — Wegen der 
Eingriffe, welche ſich die gegenwärtige Regierung der Moldau er⸗ 
laubt, haben die dortigen fremden Konſuln gemeinſchaftliche Ein⸗ 
ſprache bei Herrn Couſa gethan, um die Rechte ihrer Nationalen 


zu ſchügen. 


Belgrad, 23. Juli. [ Wutſchitſch Tod; Stellung des 
Fürſten Miloſch.] Dem „Wanderer“ ſchreibt man von hier: 
Die eigenthümlichen Verhältniſſe, unter denen der Tod des alten 
Senatspräſidenten Wutſchitſch erfolgte, hatten allgemein das Ge⸗ 
rücht hervorgerufen, er jei eines gewaltſamen Todes durch Vergif⸗ 
tung geſtorben. Solche Fälle find zwar im Oriente nichts Neues, 
und manche mißliebige Perſon hat ſchon ihren Tod in einer zu 
kühlen Limonade oder einer ſonſtigen Exquickung gefunden. Deſſen⸗ 
ungeachtet ſcheint die Pforte gerade dieſem Falle beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit zu widmen, und fi ehat durch ihren Belgrader MuhafisOs⸗ 
man Paſcha angeblich zur Widerlegung der umlaufenden Gerüchte 
eine unter Aſſiſtenz der fremden Konſulate vorzunehmende Sektion 


und Untersuchung der Leiche des Wutſchitſch verlangt. Sie können 


ſich denken, daß Fürſt Miloſch dieſes Begehren rundweg abgeſchla⸗ 
gen hat. Wenn es aber wahr iſt, daß Sir Henry Bulwer in Kon⸗ 
ſtantinopel darüber ſehr betroffen ſein ſoll, dat der Tod des ſonſt 
noch ſehr kräftigen Wutſchitſch unmittelbar nach ſeiner zu Gunſten 
des Letztern gemachten, aber von Miloſch e Inter⸗ 
vention erfolgte, und daß von ihm die Pforte veranlaßt ſein ſoll, 
die Sektion der Leiche zu fordern, ſo dürften ernſtliche Komplika⸗ 
tionen aus dieſem Falle in Ausſicht ſtehen. Man ſieht deshalb den 
weiteren Maaßnahmen der Pforte mit Spanuung entgegen. In der 
That ſcheinen ſich für Miloſch ſchwere Gewitter zuſammenzuziehen. 
me im Innern, . Stimmung von Außen, ſind 
es, welche kurz oder lang eine Kataſtrophe herbeiführen müſſen, 
wenn es Miloſch nicht vorziehen ſollte, früher freiwillig von der 
Schaubühne abzutreten, deren Dimenſionen für ihn zu groß ge⸗ 
worden find. Da nun, wie es gewiß zu ſein ſcheint, Fürſt Miloſch 
am 24. (a. St.) nach Bukovitz in die Bäder, und von da nach Kra⸗ 

jevacz zu reiſen, inzwiſchen aber die Regierung dem Zürſten Mi⸗ 

nel zu übertragen, die Abſicht haben ſoll, fo dürfte dies wohl die 

interthüre für den letztangedeuteten Fall ſein. Inzwiſchen iſt Ga⸗ 
Aicenn definitio von jeberftegierungsitellung ſich zurückziehend mit 
2000 Fl. penſionirt, in die Bader von Mehadia gereiſt. 


Amerika. 
12. Juli. [Ueber die zweite Hum boldtfeier! wird 
ar S0 — — auch jeine zweite Humboldt⸗Todtenfeier 1255 
Wurde die erſte von Denen veranſtaltet, welche dem großen Todten in geiſtiger 
Beziehung am nächften ſtanden, von den Männern der Wiſſenſchaft, den Ge. 
kten, wovon Einzelne dem Geſchiedenen perſönlich befreundet waren, die mit 
en edurft ſeine Lehren in ſich aufnahmen, ſo war die geſtrige, die zweite 
Beier, der Ausdruck der Maſſe, die danach trachtete, ihre Verehrung gegen den 
roßen Weiſen des Zeitalters auf entſprechende Weiſe an den Tag zu legen. 
Der Kern des Volkes, der Arbeiter, war es, der es unternommen, eine Feier zu 
veranſtalten, der mit zäher Energie alle ihm in den Weg geſchleuderten Hinder⸗ 
niſſe zu beſte en wußte und, als man eben ihn ſeinen Weg allein gehen ließ, 
auch allein dafür ſorgte, daß ſeine Feier eine ſo impoſante werde, wie es unter 
den obwaltenden Umjtänden möglich war. Die unerträgliche Hitze, die geſtern 
te, ie bene die Formirung der Prozeſſion bis halb 6 Uhr, zu welcher 
— 
eb 


eit ſſion in Bewegung jegte.. Der Zug bewegte ſich von der 
Dumboldt-Halle bis zum Union Square. Dort angekommen, ging der au um 
den Park, während die Feſtredner die aufgerichtete Trauerbühne, die einfach, 


r geſchmackvoll dekorirt war, beſtiegen. Tauſend und aber Tauſende 
* 2 dem Platze verſammelt. Als der Zug zum Halt gebracht war, 
erte die Hudſon County Artillerie, nach Oſten gerichtet, drei Salven und in 
dieſem Augenblicke begannen die Glocken zu läuten. Von der Tribüne herab 
wurde ſodann nachitehende Adreſſe verleſen: „Die Deutſchen Amerika's an die 
Hinterbliebenen Alexander v. Humboldts. Die Deutſchen der weſtlichen Hemi⸗ 
phäre vereinigen ſich trauernd mit deuen der öſtlichen und bezeugen den Ange⸗ 
örigen des glorreichen Alexander v. Humboldt ihre Trauer über den Singen 
erhabenen Verwandten, des größten Naturforſchers, des edelſten Welt 
ers, welchen die Erde je getragen. Der geſammte Erdkreis, jedes gebildete 
Volk trauert über jeinen Tod. Sollte nicht der Deutſche trauern, weil die höchſte 
Zierde feines Volkes aus dem Kreiſe der Lebenden geſchieden it! Doch, Alexan⸗ 
der v. Humpoldt lebt als einer der größten Genien der Menſchheit fort in den 
n aller Gebildeten, und wird Verlieben, jo lange man höchite Geiſteskraft 
und liebenswürdigen Charakter ehrt! Andere große Geiſter wurden dadurch 
verehrt, daß ein neu entdeckter Stern ihren Namen erhielt; Alexander v. Hum ⸗ 
voldt 's Ruhm iſt größer: Ihn verherrlicht ſein eigener, ſelbſtgeſchaffener Kos. 
mos. Im Namen dee Vereing für die Humboldt⸗Todtenfeier: Der Präſident: 
Dr. A. Füfter. Der äſident: A. Berckmann.“ Die Adreſſe, welche nach 
Deutſchland an die Verwandten geſchickt werden ſoll, wurde von C. Wellenau 
angefertigt und iſt ein Meisterwerk der Kalligraphie. Nach Vertheilung der 
Adreſſe und einer — Anſprache ſette ſich der Zug in der früher eingehaltenen 
Ordnung wieder in Bewegung und zwar den Broadway hinunter bis zur City 
Hall, wo der Zug in gemejjener uur Haltung vorbeidefilirte. Dies war 
in der Prozeſſion der feierli ſte Augenblick. Der mit Menſchen überſäete Platz, 
die mit Menſchen bedeckten tufen, wo ſich alle Nationen bunt durcheinander 
a überraſchendes Bild, und als ſich fangja: feli 
bot ein überraſchende - ch langſam und feierlich der 
Haupt e da fühlte wohl Jeder, daß 
ach r kam der Zug am Cooper 
8 war ein Trauspa⸗ 
ie Feier eröffnete Hirſch⸗ 


rede hielt. 
Anweſenden für die 
Winden . Pen Sage über die Rechte natuxali⸗ 


Newyork, N ö enheit, wel 
irter Bürger; Perjonalien.) Mit einer urbefan eon = Al 


- der Staatsſekretür Caß in dieſen Tagen 
2 ar Grenz über die Reitiofigteit natwalifintet Bürger wiber- 
rufen. Die darüber war in allen politiſchen Parteien jo intenſiv, 


Rationen an 


daß Herr Cap den Muth verlor, oder wenigſtens nur noch fo viel übrig behielt, 


als dazu gehört, um ſich ſelbſt für einen Eſel zu erklären. Ju einer an den 
Geſandten Herrn Wright zu Berlin erlaſſenen e Hr. Caß das 
diametrale . von dem erklärt, was er vor wenigen Wochen in ſeinem 
Briefe an Felix Le Clere ſagte. Ju dieſem behauptete er, daß ein naturaliſirter 
amerikaniſcher Bürger bei einer freiwilligen Rückkehr nach ſeinem Geburtslande 
dort der Militärpflicht unterliege; jetzt erklärt er, daß das nicht der Fall iſt. 
Dort . bee er das amerikaniſche Bürgerrecht als durch frühere Unterthanen⸗ 
pflichten be — 1 hier erklärt er, daß es alle früheren Unterthanenpflichten 
tilgt. Die Blamage es arg, aber in Anbetracht, daß ein Beharren auf der 
zuerſt eingenommenen S tel die demokratiſche Partei total und für immer 
ruinirt haben würde, iſt eine ſolche Blamage immerhin ein mäßiger Preis für 
die Möglichkeit der Rettung. Einen überaus komiſchen Eindruck macht es, in 
der jetzigen Inſtrutttonen des Herrn Gap faſt wörtlich und buchſtäblich die 
Sätze angeführt zu ſehen, womit Herr Caß von John M. Botts widerlegt und 
ad absurdum geführt wurde. — In Philadelphia iſt der Maler und Karrikas 
turenzeichner Karl Heinrich Schmolze geſtorben. Er war früher ein fleißiger 
Mitarbeiter an den „Fliegenden Blättern“ und gab vor 5 oder 6 Jahren in 
Verbindung mit Adolf Strodtmann ein den „Fl. Bl.“ im Aeußern wie im 
Inhalt ganz ähnliches Wochenblatt: „Die Lokomotive heraus. — Daniel 
Sickles, der vor einigen Monaten den Galan ſeiner Frau, Oberſtaatsauwalt 
Key, in Waſyington auf offener Straße erſchoß und vom Schwurgericht frei ⸗ 
eſprochen wurde, hat ſich vor einigen Tagen zum allgemeinen öffentlichen 
Skandal wieder mit jeiner projtituirten Frau J (N. 5 
— [Negeraufſtand in Venezuela.] er heutige „Newpork Herald“ 
berichtet über einen Neger -Aufſtand, der geſtern zu Puerto Cabello in Vene⸗ 
zuela ſtattfand. Der Richter Miguel Maro ward zu Guaiſuaſa von den 
Schwarzen getödtet. Zu Puerto Cabello erlitten die Neger nach einem lebhaf⸗ 
ten Straßenkampfe eine Niederlage und zogen ſich auf das flache Land zurück. 
Der Handel ſtockte, und die Kommunikation mit dem Innern des Landes war 
abgeſchnitten; doch hoffte die Regierung, ven Aufitand bald zu unterdrücken. 
— [Aus dem Mormonenlande] Aus St. Louis, vom 4. Juli, 
schreibt man: „Neuere Nachrichten aus Salt Lake jagen, daß Richter Cradle⸗ 
baugh, welcher joeben von jeiner Rundreiſe zur Abhaltung von Gerichtsſitzungen 


zurückkehrte, während derſelben beinahe 100 Haftbefehle gegen Perſonen erlaſſen 


habe, welche bei dem Mountain Meadow Maſſacre und bei derſchiedenen an⸗ 
dern Mordthaten betheiligt waren. Der Richter ſagt, daß er auf einer Strecke 
von 80 Meilen, ehe er nach Santa Clara gekommen, menſchliche Leichname 
fajt auf jeder Lagerſtätte gefunden habe, von welchen wahrſcheinlich viele im 
er Winter von Indianern ermordet worden ſeien. Er jagt auch, daß 80 
Weiße bei jenem Maſſacre betheiligt geweſen ſeien. Kirchendiener ſah er auf 
dem ganzen Wege nicht.“ 
Armeebefehl] Der Befehlshaber unſerer Armee hat folgenden 

Befehl erlaſſen: „Hauptquartier der Armee, Newpork, 28. Juni 1859. 
Generalordre Nr. 3. Aus den Berichten der General⸗Inſpektoren geht hervor, 
daß das Bayonnett⸗Exerzitium und die Schießübungen mit Kleingewehren 
bei den Truppen beinahe ganz vernachläſſigt worden find, namentlich aber das 
erſtere. Der General en chef lenkt die Aufmerkſamkeit der Offiziere hierauf 
und befiehlt, daß die Truppen in Zukunft regelmäßig und ſyſtematiſch in dem 
vollſtändigen Gebrauche all ihrer Waffen geübt werden. Die General- Inſpek⸗ 
toren werden im Allgemeinen angewieſen, über die Vortheile und Mängel der 
verſchiedenen neu erfundenen Artikel zu berichten, welche jetzt im Gebrauche ſind 
oder in —— einem Departement hiernach eingeführt werden möchten, wie 
Waffen, Ausrüſtungs⸗Gegenſtände u. ſ. w.; und werden dieſelben, in ihren 
reſpektiven Berichten, nicht nur ihre eigene Anſicht geben, ſondern auch ſo weit 
als möglich die Erfahrungen, welche im Dienſte gemacht werden, wobei ſie 
zwiſchen dem Prinzipe und der bloßen Konſtruktion des Artikels unterſcheiden 
werden, damit das Gute, was an erſterem ſein mag, nicht etwaigen Mängeln 
zum Opfer falle, welche vielleicht an den letzteren verbefjert werden können. 
General- Inſpektoren werden namentlich Sorge darauf verwenden, daß fie von 
den Chefs der n Stabs⸗ Departements eine Liſte aller ſolcher Artikel 
erhalten. Auf Befehl des Brevet⸗General⸗Lieutenants Scott. L. Thomas, 
aſſiſtirender General⸗Adjutant.“ N 

— [Grauſamkeit eines Schiffskapitäans.] Die in San Francisco 
erſcheinende „Alta California“ theilt einen vor den dortigen Gerichten anhän⸗ 
gigen Fall von ne 1 5 atroſen von Seiten 
Das Blatt erzählt den Hergang folgendermaßen: 
das Polizeigericht in San Fradelech 3 norwegiſche Matroſen geſtellt, die von 
dem Barkſchiff „Sarah Park“, von deſſen Kapitän ſie mißhandelt und verſtüm⸗ 
melt worden, ansvand gebracht worden waren. Folgende Thatſachen kamen während 
der Verhandlungenan den Tag. Vor öbis 6 Monaten ging das genannte amerikanische 
Barkſchiff Cap. Efraim Pendleton, mit einer Ladung Kohlen aus Cardiff in Wales 
ab. Die Beſatzung beſtand aus 1 Waliſer, 3 Deutſchen, 2 Amerikanern und 
67 Normännern. Bald nachdem das Schiff Cardiff verlafien, fing der Ka- 
pitän an, die Leute Tag und Nacht zu mißhandeln und zu plagen, 
dieſe Sun ihre Aufführung die geringfte Veranlaſſung dazu gaben. Obgleich 
das Schiff reichlich mit Proviant verſehen war knappte er ihnen täglich ihre 
peiſe und Getränk ab. Die Mannſchaft hielt es ſo lange als 
möglich aus, bis endlich 2 der Normänner, Namens Thomſen und Johnſen, 


in ihrer Verzweiflung die Proviantkiſte erbrachen und etwas non deren Inhalt 


zu ſich nahmen. Das Geſchehene wurde entdeckt und die Matroſen wurden ver- 
urtheilt mit dem 70 55 geſchlagen und in Eiſen geſchloſſen zu werden. Das 
Nice etwa am 20. März, und die armen Menſchen blieben bis zum 30. deſſ. 
Mts., wo das Schiff in San Francisco ankamen, geleſſelt. Sie waren beinahe 
vor Hunger umgekommen und hatten die ſchändlichſten Leiden erduldet. Sofort 
nach ſeiner Ankunft eilte Kap. Pendleton, der vermuthlich Skrupel empfand, 
auf das Polizeikommiſſariat und klagte die beiden Gefangenen des am Bord 
begangenen Diebſtahls an. Der Kommiſſar begab ſich ſogleich ans Schiff und 
fand die beiden Gefangenen ſo wie einen dritten, im Schiffsraum liegen mit 
den Armen um einen Balken gebunden. Ihre Geſichter waren zerriſſen und 
zerſchlagen, die Augen eingefallen, die Handgelenke geſchwollen und die Haut 
auf dem Rücken in Fetzen herabhaugend. Als fie aufs Deck gebracht worden 
waren, konnte keiner von ihnen auf den Beinen ſte en; Jackſon war ſo mitge⸗ 
nommen, daß er irre redeſe. Sie wurden unverzüglich ins Hospital geſchafft, 
wo ſie der forgfältigſten Pflege genießen. Der Kapitän wurde noch am ſelben 
Tage verhaftet. Beim darau ee Verhör erklärte der Unterſteuer⸗ 
mann, daß die hier erwähnten Mißhandlungen nicht die einzigen wären, die 
ſich der Kapitän erlaubt hätte, ſondern daß er auch viele andere mit teufliſcher 
en erdachte Grauſamkeiten, en dieſe nichts wären, verübt habe. 
So fühlte ein Normann, Namens Williams, der am Morgen des 10. März 
damit beſchäftigt war das Deck zu ſpülen, ſich ſo ſehr vom Hunger und Durſt 
geplagt, daß er aus Waſſerfaß ging und daraus etwas Waſſer mit der 565 
Hand ſchöpfte, um damit ſeine brennende Zunge zu netzen. Der Koch mahnte 
ihn davon ab. In demſelben Augenblick kam der Kapitän hinzu und fragte 
was da im Gange ſei. Als er hörte, daß W. Waſſer aus dem Faſſe geſchöpft 
hatte nahm er ein Tauende und ſchlug ihn damit fo lange, bis er bewußtlos auf 
das Deck niederfiel. Ehe er wieder zu ſich gekommen war, wurde er an ein 
Schiffsſeil gebunden und über Bord gelaſſen. Jedes Mal, wenn das Schiff 
wendete, beſpülte nun das 9 ſeinen wunden Rücken und vermehrte 
feine Schmerzen. Nach Verlauf einiger Stunden wurde er heraufgezogen, 
bekam von Neuem Schläge und wurde dann in den Maſt gehißt. Es blies eine 
ſtarke Briſe. Als der Unglückliche herapgelaſſen wurde konnte er weder aufrecht 
ſtehen noch ſprechen. Der Kapitän befahl, man ſolle ihn während der Nacht 
auf dem offenen Deck in Kälte und Regen liegen laſſen. Keiner 14 es, die⸗ 
ſem Befehle zuwider zu handeln und der unglückliche von Schmerzen 
geplagte Menſch blieb bis 4 Uhr Morgens auf dem Decke liegen, als der Unter. 
ſteuermann es wagte ihn in ſeine Koye hinabzutragen. Um 8 Uhr Morgens 
ſchien er mit dem Tode zu kämpfen, und als dies der Unterſteuermann dem Ka⸗ 
pitän meldete, erhielt er vom letzteren zur Antwort: „Ein ſolcher verdammter 
Schlingel ſtürbe nichtſo leicht? Um 12 Uhr ging der Koch hinab, ihm etwas 
Waſſer zu geben, kam aber gleich wieder herauf und ſagte, der Mann ſei todt. 
Der Kapitän befahl die Leiche in ein Stück alten Segeltuchs zu nähen und ſie 
über Bord zu werfen. Der Gemordete wurde nun se irgend eine Ceremonie 
ins Meer geworfen wie anderes Gerümpel. Der Berichterſtatter der Alta 
California“ fand die andern 3 Mißhandelten in guter Verwahrung imHospital. 
Mr. Jackſon beſtätigte den Bericht über den Tod des Williams mit Hinzufü- 
gung verschiedener Einzelnhelten, die zu ſcheußich find, als daß man ſie nieder. 
ſchrelben möchte. Der andere der Mißhandelten, Thomſen, war jo Era 
worden, daß kaum ein heiler Fleck an ſeinem „Hängen Körper war. Er fagte, 
er habe gänzlich verhungert mehrere Tage hülflos in Eiſen gelegen, bis er end. 
lich am Tage vor der Ankunft des Schiffes in San Francisco auf Deck gebracht 
und in den Maſt kommandirt wurde. Er verſuchte hierauf zu gehen, wurde 
aber ohnmächtig. Der Kapitän ließ 8 blutig ſchlagen und befahl Salzwaſſer 

Das] Bl inem in den Adern, wenn 


in die Wunden zu gießen. ut gerinnt 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


ihres Kapitäns mit. 
„Vor Kurzem wurden vor 


. daß 


3. Auguſt 1859. 


j feinen Leiden erzählen hört. Das Ganze iſt eins 
der furchtbarſten Beiſpiele, te Brauf dem wir je 
Der Kapitän iſt ri Lite, ber Jer hes gesch anche. ri 
e . PPP . 
Zum italieniſchen Kriege. 
. Nachträge und Ergebniſſe. 
Wien, 1. Aug. Durch einen Erlaß der betreffenden Mint⸗ 
ſterien vom 27. Juli werden, „nachdem durch den Waffenſtillſtand 
und die Friedenspräliminarien das Aufhören aller Feindseligkeiten 
zwiſchen Oeſtreich, Frankreich und Sardinien ſichergeſtellt ist“, alle 
Schifffahrts⸗ und Verkehrsbeſchränkungen die aus Anlaß des Krie⸗ 
usnahme des Verbots der Ausfuhr 


ges verfügt worden find, mit? 
von Pferden und Maulthieren außer Wirkſamkeit geſetzt. — Durch 
einen vom 26. Juli datirten Erlaß des Statthalters von Venedig 
wird der Betrag des dem vereinigten lombardiſch⸗ venetianiſchen 
Königreich in der Höhe von 75 Millionen Gulden auferlegten An⸗ 
lehens auf 30 Millionen ermäßigt, und demgemäß wird auch die 
urſprünglich auf 50 Millionen Fl. feſtgeſezte Summe der auszuge⸗ 
benden e auf 20 Millionen Gulden her⸗ 
abgeſetzt. Jedoch wird die Ausgabe ſolcher Anweiſungen auch in 
kleineren Beträgen, als bisher beſtimmt war, erfolgen, nämlich 
außer in Abſchnitten zu 1000, 100 und 10 Fl., nun auch in Ap⸗ 
oints zu 5 und 1 Fl. öſt. W. für den Cours der in Rede ſtehenden 
Anweisungen werden lediglich die Notirungen der Börſe von Ve⸗ 
nedig maßgebend ſein. — Nach einer neuen Verſion ſoll die Ueber⸗ 
nahme eines Theils der 1 durch die Lombardei in der 
Weise geregelt werden, daß dieſelbe die geſammten italieniſchen 
Propinzialſchuden (Schuld des Monte lombardo-venet. und des 
lomb.⸗venet. Anlehen vom J. 1850) übernimmt und eine Quote 
der allgemeinen öſtr. Staatsſchuld erſtattet. Bezüglich der Form 
der Zahlung ſoll das Arrangement getroffen werden, daß Piemont 
den ausgemittelten Betrag in piemonteſiſchen Staatspapieren an 
Oeſtreich abliefert. 

— Die Wiener „Mil. Ztg.“ berichtigt nachträglich die Angabe, 
als ſeien bei dem letzten Sommerfeldzuge alle Truppentheile der 
öftreihiichen Armee engagirt geweſen. Sie ſagt darüber: „Wenn 
wir auch davon abſehen, daß die 5. und die Depotbataillone ſämmt⸗ 
licher Regimenter gar nicht in der Nähe des Kriegsſchauplatzes, die 
Grenzer nur zur Hälfte, die zahlreiche Kavallerie aber in der min⸗ 
deſten Zahl in den Kampf gezogen wurde, Artillerie und die Genie⸗ 
truppen ganz bei Seite geſetzt, ſo zeigt ein näheres Eingehen in die 
amtliche Relation, daß in Italien, hoch gegriffen, ungefähr die 
Hälfte der Armee, aljo 400,000 Mann, ERGO BI a Von 62 
Infanterie⸗Regimentern kamen gar nicht ins Gefecht 24 Regimen⸗ 
ter, von 14 renz⸗Regimentern nur 6 Regimenter, von 30 Jä⸗ 
ger-Bataillonen bloß 15 derſelben; von den 8 Kürafſier⸗Regimen⸗ 
tern nicht eins; von 8 Dragoner⸗ nur 3, von 12 Huſaren⸗ nur vier 
und von zwölf Ulanen⸗ nur 2, im Ganzen alſo von 40 Reiter⸗ 


Regimentern nur 9.“ Es werden nun die betreffenden Regimenter 
aufgezählt. ara 
— Man ſchreibt der „A. 3.“ aus Wien: Die erſte That 


Oeſtreichs als italieniſcher Bundesmacht dürfte die Beſetzung der 
Romagna zur erg: nördlich 1 Sol und * 
Bereits hieß es, daß die öſtreichiſchen Truppen die Grenzen der Ro⸗ 
magna überſchritten hatten. Ich glaube jedoch, daß dies noch nicht 
der Fall iſt. Der ſüdweſtliche Theil der Romagna, zwiſchen Velletri 
und Rimini, ſoll von einem neapolitaniſchen Armeekorps beſetzt 
werden. Rom und Umgegend bis Velletri und Forli bleibt in den 
Händen der Franzoſen, und zwar ſo lange, bis über die Verhältniſſe 
des m 2 bete bh ofen iſt. 

. In Luſſin piccolo ‚find noch ein paar franzöͤſiſche Schiffe 
zurückgeblieben, um auf die 3 400 Kranken zu es her — 1 
Pflege find. 

Trieſt, 28. Juli. Man meldet unter dem 20. Juli aus 
Zara: Vier öſtreichiſche Schiffe, die am 10. bei Maleda genom⸗ 
men worden waren, ſind am 19. in Antivari wieder freigegeben 
worden. An letzterem Orte befinden ſich nur noch ein ſardiniſches 
Schiff, ein türkiſcher Dampfer und eine türkiſche Korvette. f 

Vom Stelvio wird der „Bozener Zeitung“ geſchrieben: 
Ich kann meine Gefühle der Wehmuth nicht unterdrücken, daß das 
Wormſer Joch, dieſe erſte natürliche Grenzfeſtung Tirols, in die 
Hände eines Feindes übergeht, der mit eroberungsſüchtigem Auge 
in das ſchöne Etſchthal hinabſchielt, und bei eintretenden Verlegen⸗ 
heiten des Kaiſerſtaates daſſelbe bedroht. Umſonſt haben unſere 
tapferen Soldaten, beſonders unſere ausgezeichneten Tiroler Jager, 
den kecken Feind über Felſen und Wände nee umſonſt 
haben unſere Landesſchützen Hitze und Kälte, mitunter auch das 
. Gefühl des Hungers ertragen, bei Tag wie bei Nacht an 
is⸗ und Schneeflächen geſtanden. Den unüberwindlichen Feſtungs⸗ 
kreis zwiſchen der Ferdinandshöhe, St. Maria, Braulio, Sponda⸗ 
lunga und dem Monte⸗Kryſtallo hat der Friede von Villafranca 
den Siegern entriſſen. In St. Maria auf der Höhe ſieht es troft- 
los aus. Da erblickt man nichts als verwirrte Thätigkeit im 
Plündern und Packen der vorhandenen Habseligkeiten und damit 
beladene Wagen. Die bisherige Inhaberin dieſes höchſten Gaſthau⸗ 
ſes, von Schluderns gebürtig, will nicht unter wälſchem Regimente 
ſtehen und zieht ab. Selbit die Glocke und das ſchöne Altarblatt 
der Kapelle werden weggeführt. 
iſt vorgeſtern nach Paris abgerefft, 


a et Br Sen 
um, jo heißt es, dort ſeine Inſtruktionen zu vervollſtändigen, von 
5 aus keine anderen, als die einfachſten Bolmatkn, eh he den 
chon bekannten Bedingungen zu unterzeichnen, geben kann und will. Ob Sar- 
dinien in Zürich noch etwas über dieſe Bedingungen hinaus erlangen, oder ob 
es, Race genöthigt ſein wird, einen gröͤßern oder kleinern Antheil der öſt⸗ 
reichſſchen Staateſchuld auf ſich zu nehmen, das find Fragen, die wohl leichter 
in Paris, als in Turin angebahnt werden können. Nach allen Anzeichen iſt 
jedoch noch immer wenig oder gar nichts zu hoffen. Als Graf Areſe beauftragt 
war, ein Kabinet zu bilden, wandte er ſich an den Advokaten Caſſinis, damit 
biejer das Portefeuille der Juſtiz übernehme; Caſſinis ſagte zu, wenn Graf 
Areſe ihm die Verſicherung des Katierd Napoleon bringe, daß die Friedensprä⸗ 
lüminarien von Villafrancg noch in irgend einem, wenn auch noch ſo geringen 
Punkte, eine für Sardinien gänftige Er nude erfahren. Graf Areſe wandte 
ich an den Kaiſer, konnte aber nicht die mindefte Hoffnung erhalten. Daran 
zerſchlug ſich die Bildung des Miniſtertums, das nur dadurch einen Halt hätte 
betommen können, wenn es bei der perſönlichen Stellung des Grafen Areſe zum 
Kaiſer dem Lande die Ausficht einer Verbeſſerung jener Bedingungen gebracht 
Bu: Man hat über den geſcheiterten Verſuch des Genannten in deutſchen und 
elgiſchen Blättern ſehr unrichtige Angaben verbreitet. Derſelbe iſt keineswegs 
durch die franzöſiſche Reglerung angeregt worden, ſondern die Idee iſt hier auf 
aetangf und zwar aus dem angedeuteten Sejichtspunkte. Dieſe Anſicht wurde 
aber keineswegs von dein Grafen ſelbſt getheitt, der im Gegenthell nie ein gro- 
ßes Zutrauen zu den Abfichten des Kaiſers in Hinſicht Italiens gezeigt hat, ſelbſt 


nicht zur Zeit, als die katſerlichen Proklamationen und Kriegsmanifefte das 
Beite erwarten ließen. Ebenſo wenig iſt es richtig, daß Hr. Ratazzi dem kai; 
Hofe beſonders mißliebig ſei; dies mag der Fall mit einigen Perſonen im aus⸗ 
wärtigen Amte zu Paris ſein, welche die hiefigen Zuſtände nur oberflächlich 
beurtheilen. Ratazzi weiß ſich den Umſtänden zu fügen, und die Wc 
unter der er ſich zur Annahme des Miniſteriumg ah hat, nämlich die 
Friedensartikel quand meme zur Ausführung & bringen, kann nicht anders als 
dem Tuilerienhofe ſehr willkommen ſein. — Einige Blätter haben vor einiger 
Zeit von der Entdeckung einer bedeutenden Anzahl Orſiniſcher Bomben in 
Mailand gemeldet; ſie haben aber dann die Sache fallen Valle und derſelben 
keine fg beigelegt. Aus zuverläſſiger Quelle wird Folgendes darüber 
berichtet: Magazin, welches gegen 700 ſolcher Mordwerkzeuge enthalten 
aben ſoll, wurde in der That in Mailand, kurz nach der Abreiſe des Kaiſers 
apoleon aus Sau nad Paris, entdeckt. Der Kaiſer erhielt davon 985 tele⸗ 
graphiſchem 5 kachricht zu Chambery, jedoch nur mit kurzen Morten, 
welche andeuteten, daß die Potthel eine ſolche Entdeckung gemacht habe, und 
daß die Bomben theils in Muiland, theils in Genua verfertigt worden ſeien. 
12 war richtig, aber die Anfertigung war in den Monaten Januar und 
a erfolgt, und die Geſchoſſe ſollten für den Fall eines Aufſtandes gegen 
die Oeſtreicher dienen. Es ſcheiut aber, daß Die fees Polizei in Mal⸗ 
land der Sache eine andere Bedeutung geben und ſie als 9 gain einer 
reaktionären Politik in Itallen benutzen wollte. Dies Vorhaben wurde in⸗ 
deſſen durch die Ehrlichkeit eines piemonteſiſchen Karabiniere (Gendarmen) ver- 
eitelt. Dieſer war es, der das Depot der Bomben in Mailand entdeckte und 
ogleich eine r Anzeige au die dortige Ortspolizei machte, welche 
em Herrn Pietri, Chef der geheimen franzöſtſchen Polizei, zu Ohren kam. 
Dieſer ließ den Karabiniere ſogleich zu ſich rufen, und bot ihm die Summe von 
200,000 Fr. an, wenn er ſich dazu verſtehen wollte, der franzäſiſchen Polizei 
die Ehre der Eutdeckung und des Feen Verfahrens in dieſer Sache zu über⸗ 
laſſen. Der Kärabinſere weigerte ſich, erſtattete aber g ſeinen Bericht an 
ſeine unmittelbare — — und es wurde gehörigen Orts ein förmliches Pro⸗ 
tokoll über die Entdeckung und die Ausſagen des Karabintere aufgenommen. 
Demnach hatte die franzöſiſche Polizei kein Intereſſe mehr, der Sache 955 e⸗ 
ren Eklat zu geben, und ſie wurde vertuſcht, wobei auch dle ſardiniſche Regle⸗ 
rung bereitwillig die Hände bot. Da man nicht annehmen kann, daß die fran⸗ 
zöſiſche Polizei eine jo bedeutende Summe wie die genannte aufwenden wollte, 
bloß um ſich die Ehre der Entdeckung zuzuwenden, fo kann man nicht anders 
als muthmaßen, daß man die Ahſicht gehabt habe, den Vorfall im oben ange ⸗ 
deuteten Sinne auszubeuten. * 

— Nachdem das neue Miniſterium durch den Eintritt des 
Grafen Caſati ſich am 25. Juli vollſtändig konſtituitt hatte erließ 
der Miniſter des Innern Ratazzi ein (bereits telegraphiſch er⸗ 
wähntes) Rundschreiben an die General⸗Intendanten, welches nach 
der „Hab Piemont.“ laute: 1 

„Der 1 der Exeigniſſe, unter denen der Anschluß der Lombardei, 
an das ſubalpinſſche Königreich erfolgte, iſt hochſtehenden Männern, die den 
Rath der Krone bildeten, Veranlaſſung geworden, ihr Amt e Doch 
dieſe Veränderung hat keine auch che Veränderung in der politiſchen Richtung, 
die fie bis jetzt mit jo viel Einſicht wie Feſtigkeit der Staatsregierung gegeben 
haben, zur Folge. Die Gefühle, welche den gt und das Land mit dem 
ruhmreichen KRaifer und der großen Nation, deren Geſchicke er lenkt, verbinden; 
die Nothwendigkeit, die Friedensbedingungen im Intereſſe des 6 
Vaterlandes zu a und redlich auszuführen, das Bedürfniß, möglichſt bald 
die einverleibten Provinzen an den Freiheiten, in deren Beſitz d 
Pain en, nrüſſen uns mehr und mehr in der Ueberzeugung beftärken, wie vor⸗ 
theilhaft es ſei, der Richtung treu au bleiben, die uns nunmehr feit einem Jahr · 
zehend alle e unſeres politiſchen Syſtems, die Ordnung und die Frei⸗ 

eit, ſichert. Das neue Miniſterium wird deshalb nach wie por die Entwicke⸗ 
lung der großen Prinzipien auf möglichft brei eee welche der 
hochherzige Begründer des Statuts zur Bafis unſeres öffentlichen Re tes zum 
Heile ſchuer Böhler und zur Wahrung der Geſchicke Italiens 3 t, wel» 
ches in den ausgeführten N ten und in den nach unſerem Beiſpiele verwirk⸗ 
lichten Freiheiten das Mittel finden wird, ohne Erſchütterungen jene Unabhän⸗ 
gigkeit zu erlangen, die zuropa's Wunſch „to wie die Gründe der Gerechtigkeit 
und Geſittung für daſſelbe fordern. Das Werk, welches das neue Minijterium 
in Kurzem zum Ziele zu führen berufen tft, wird eben jo ſchwierig wie wichtig 
in feinen Folgen fein, die für das ganze Land daraus erſprießen ſollen. Es he⸗ 
darf daher der loyalen Mitwirkung Wan e fe Unterſtützung aller Be⸗ 
amten, die der Stagtsverwaltung in allen Theilen des Königreiches vorſtehen. 
Damit der Unterzeichnete die Aufgabe, die ihm durch das Vertrauen der Krone 
geſtellt worden, Token kaun, werden die Beamten Sorge tragen, daß die Ge⸗ 
müther, die ſich zu leicht entmuthigen laſſen, gekräftigt, die geknickten Hoffnun 
en wieder aufgerichtet, der Glaube an Recht und Freiheit gehoben, alle Urſa⸗ 
ae ai Zwietracht beſeitigt, die Bedingungen zur Eni 15 und ſo 


e alten find, zu 


. 

alle Intereſſen, alle Erwartungen, alle berechtigten Einflüſſe der Nation um 
den „Die k. Reglerung will ſtets die Regierung des 
ganzen Landes und niemals die einer einzelnen Partei fein. Und wenn es eine 
Eigentpümtichteit freier Staaten iſt, daß die Nation ſich in Parteien gruppirt, 
ſo iſt es doch zugleich auch eine weſentliche Wen cn ſolcher Staaten, daß die 
Gewalten, aus deren Schooße unmittelbar der u der Rechte und Intereſ⸗ 
ſen der Bürger hervorgeht, jedem Parteigeiſte fern bleibe. Der moraliſche Ein. 
uß der Staatsbeamten wächſt, je fesnger fie ſich der ihnen in dieſer Bezie⸗ 
ung obliegenden Pflichten eingedenk erweiſen. Die Vertreter der Centralge⸗ 
walt in den Provinzen dürfen auch nicht vergeſſen, daß nach dem Geiſte unſerer 
Inſtitutionen ſie zugleich in vielen Beziehungen die Vertreter dieſer nämlichen 
Provinzen bei der Centralgewalt, und daß ſie dazu berufen ſind, gemäß den 
geſetzlichen Vorſchriften ſowohl die öffentliche wie die privatliche Lokalthätigkeit 
zu jchügen, Ir befördern und zu kräftigen, und nicht Nest dieſelbe zu verneinen, 
zu erſticken oder zum ausſchließlichen Vortheile der Reg fi ae zu ver · 
wenden. Bei uns darf die sang auf welcher die Stärke der moder- 
nen Großſtaaten beruht, nicht verſchmäht werden; doch dieſelbe darf auch — 
übertrieben werden, wenn man ſich nicht um den Segen derſelben bringen will; 
es darf nicht auf Koſten der Energie ie die ſich naturgemäß in den Ge⸗ 
meinden, un und Privatgefell) !aften entwickelt und wodurch die poli⸗ 
tiſche und volkswirthſchaftliche Macht der Völker ſo gewaltig vergrößert wird. 
Da es nun die Abſicht der Regierung iſt, Reformen dont ede wodurch die 
Gemeinde- und Provinzialfreiheiten vermehrt werden ſollen, jo werden die 
Staatsbeamten Sorge tragen, dieſelben zu befördern, indem hie die Bevölke⸗ 
rungen in Allem, was hierauf Bezug hat, auf dieſe Erweiterung der öffentlichen 
Vortheile vorbereiten. Die Regierung des rechtſchaffenſten der Könige muß 
nicht bloß die ehrlichſte und anſtändigſte der Regierungen fein, ſondern ſie muß 
ſich auch Aller Augen ſo zeigen. Die Nation hat ein Recht dazu, ihrer Frei⸗ 
heiten würdig zu erſcheinen. Die Beamten dürfen daher keine Gelegenheit ver⸗ 
äbſäumen, wo ſich der Kräftigung des Bürgerſinnes eine Ehre erweifen läßt. 
Die öffentliche Sicherheit endlich muß Gegenſtand ihrer ſteten Aufmerkſamkeit 
fein. Nach großen Kriegen oder ſtarken politiſchen Erſchütterungen vn t die 
Ordnung mehr oder minder bedroht zu ſein. Sie haben daher unter Mitwir 
kung der Gemeinderäthe und der Naklonalgarde, die in jeder Gemeinde einge⸗ 
führt werden foll, fo zu handeln, daß alle Perſonen, ohne Anſehen des Stan- 
des und Vermögens, fi unter dem öffentlichen Schutze der Sicherheit erfreuen; 
denn dies iſt einer der weſentlichſten Punkte, wonach die Völker mit Recht die 
Vortrefflichkeit und die Kraft der Regierungen beurtheilen. Unterzeichneter rech. 
net darauf, daß alle Beamte jeines Verwaltungskreiſes in den neuen wie in den 
alten Provinzen 75 die nothwendige Mitwirkung wu Erreichung des ihm vor⸗ 

geſteckten Zieles leihen mei. Turin, 25. Juli 1859, gez. Ratazzi.“ 
— Aus dem Venetianiſchen kommen ſehr traurige Nach⸗ 
richten; die Ankündigung des Friedens, der jenes Land der Fremd⸗ 


fee at die größte ang hervorgebracht, die 


hron geſchaart werden. 


alle Verſprechen und ſchönen Phraſen über Reformen und Nationa⸗ 
liſirung der e nicht beſchwichtigen können. Man iſt zu ſehr 
gewohnt zu ſehen, daß in Oeſtreich ſolche Verſprechungen niemals 
im Ernſt gemacht worden, als daß man etwas darauf bauen könnte, 
wenn man auch geneigt wäre, um einiger Je willen den 
Grundſaß der Unabhängigkeit aufzugeben. Man iſt es um jo we⸗ 
niger, als die Anzahl der Plüchtigen, der Verhafteten und Depor⸗ 
tirten aus Venedig und anderen Städten des Venetianiſchen in 
letzter Zeit ſich ſehr vermehrt hat. Zu der italieniſchen N 
von den Jahren 1821, 31 und 48 wird man auch jene des Jahres 
1859 zählen müſſen. Unter den Verhafteten und Deportitren be⸗ 
finden ſich Damen und die geachteſten Perſonen; namentlich wurde 
Aleardo Aleardi aus Verona, einer der genialſten und anmuthvoll⸗ 


| 


— —̃ — 


an dem Drucke, unter welchem die 


ſten der lebenden Dichter Italtens, nach einer böhmiſchen Feſtung 
deportirt. (N. 3.) 

— Der Genueſer „Handelg⸗Courier“ vom 29. Juli meldet, 
in Mailand habe eine ausgewählte Geſellſchaft den in der Stadt 
anweſenden franzöſiſchen Dfhieren ein glänzendes Gaſtmahl geben 
wollen, der Marſchall Vaillant habe aber die Erlaubniß dazu ver⸗ 
weigert. Demſelben Blatte wird aus Modena vom 26. Juli ge⸗ 
ſchrieben: „Man weiß beſtimmt, daß der Exherzog von Modena 
7000 Söldner zuſammengebracht hat, welche er die Armee von 


e neunt. Wir haben ungefähr 30,000 toscaniſcher, romagno⸗ 


liſcher, parmeſaniſcher Truppen und moblliſirter Nationalgarden, 
und wir werden die Eindringlinge ſchon zurückzutreiben wiffen. 

— Man ſchreibt der „Gazette de Lyon“ aus Parma: Es 
iſt notoriſch, daß nicht der achte Theil der Bevölkerung a 
für Piemont hat, und daß, wenn man allgemein und wohlbemerkt 
frei abſtimmen ließe, die ungeheure Mehrheit ſich für die Regierung 


der Herzogin ausſprechen würde. 4 
— sh Sabo yen arbeitet die klerikale Partei fortwährend 
eifrig für den Anſchluß an Frankreich. neberall findet man fetzt 


dort das Porträt Louis Napoleons an Stelle der Abbildungen der 
Fürſten aus dem Haufe Savoyen, die in neuerer Zeit bis auf Karl 
Albert, den man hier und da noch findet, gef ſämmtlich aus den 
Hütten der Landleute verſchwunden find. Die Landgeiſtlichen be⸗ 
günſtigen dieſen Napoleonkultus mit ungemeiner Thätigkeit. Kol⸗ 
porteure verbreiten Lebensbeſchreibungen von Napoleon III., die, 
im Patovis des Landes abgefaßt, ihre Wirkung nicht verfehlen. 

— Man ſchreibt dem „Ami de la Religion“ aus Rom, vom 
23.: Was hier gar ſehr die Freude über ben Frieden verdirbt, das 
iſt die Fortdauer der piemonteſiſchen Herrſchaft in Bologna und den 
Legationen. Der Friede wurde am 11. unterzeichnet und am 17. 
erließ der . Kommiſſar ein Dekret, daß „alle öffent- 
lichen Akte mit ſeinem Namen zu verſehen ſeien“, am 17. ermäch⸗ 
tigte derſelbe 105 0 die Central⸗Junta an Stelle der beſtehen⸗ 
den Munizipalräthe Kommiſſionen von 3 Mitgliedern zu A 
Der Sendung des Hrn. de la Tour d' Auvergne folgte die des Hrn. 
v. Menneval. Er war beauftragt, dem Papſte ein Schreiben des 
Kaiſers zu überbringen, geſchrieben nach der Audienz, welche Napo⸗ 
leon III. dem Marcheſe Pepoli, Chef der Inſurrektion von Bologna 

b. Man zweifelt nicht, daß dieſer Brief die Bedingungen der 
Viederherſtellung der päpftlichen Gewalt in der Romagna enthält. 
Hr. v. Menneval wollte von unſerm Geſandten zum Papſte beglei⸗ 
tet werden; der Brief wurde vorgeſtern amtlich überreicht. Se. 
Heiligkeit verlangte 8 Tage Bedenkzeit; geſtern wurde eine Kardi⸗ 
nal⸗Kongregation gehalten. Man behauptet, daß ſeit der Ankunft 
des Hrn. v. Menneval man in den Zügen des Hrn. v. Grammont 
und des General Goyon Beſorgniß lieſt. Man ſagte zuerſt, daß der 
Papſt alle Vorſchläge des Kaiſers angenommen habe; aber das Ver⸗ 
langen einer — Bedenkzeit und die Zuſammenberufung der 
Kardinäle ad hoc beſagen das Gegentheil. " 

— Die Depeſche, als habe die römiſche Regierung den Cod 
Napoleon einge ont Me auf einer Verwechſelung zu beruhen 
Da die Nachricht aus Bologna gemeldet wird, jo wird die „Indé⸗ 
pendance Belge“ wohl das Kid getroffen haben, wenn fie be> 
merkt, es handle I wahrſcheinlich nicht um die römiſche, ſondern 
um die proviforiſche Regierung der Legationen, die ihren Sitz in 
Bologna hat. 

— Die größere Zahl der Städte in der Romagna, welche ſich 
von Rom losgeſagt haben, beharrt trotz aller an fie ergangenen Er⸗ 
mahnungen bei ihrer Auflehnung. Die Einwohner werden ihr Wi⸗ 
derſtreben theuer bezahlen müſſen, denn die desc ſie marſchirenden 
päpstlichen Truppen haben den Befehl, alle Strenge walten zu 
laſſen. In der Armeria apostolica des Vatikans iſt die Zahl der 
Waffenſchmiede ums Doppelte vermehrt, nachdem das Haupt⸗Waf⸗ 
fendepot bereits in voriger Woche ausgeleert war. 

Paris, 30. Juli. Es iſt ſicher, daß Modena und Parma 
von franzoͤſiſchen Truppen a e die Diviſion Trochu iſt für 
dieſe Okkupatton auserſehen. Man darf daraus nicht ſchließen, daß 
über die beiden Herzogthümer in der einen oder andern Richtung 
entſchieden iſt. Das Schickſal der beiden Dynaſtien, welche diefe 
kleinen italieniſchen Staaten bis zum Kriege regiert haben, wird 
vielmehr vom Kongreß beftimmt werden. Es iſt die Abficht des 
Kaiſers, dieſen Kongreß mit Ende des künftigen Monats zufam⸗ 
mentreten zu laſſen, die neutralen Großmächte haben die Be⸗ 
ſchickung ſämmtlich zugeſagt () Oeſtreich iſt die einzige Macht, 
die Hof widerſtrebt; in Wien hält man unausgeſetzt an der Mei⸗ 
nung feſt, die italieniſche Frage könne nur durch Oeſtreich und 
Frankreich geordnet werden, die Mitwirkung des ubrigen Europa 
ſei nicht nur nicht geboten, ſondern auch nicht zuläſſig. Man un⸗ 
terſcheidet, wie ich höre, in Wien zwei Gruppen von Fragen in der 
italieniſchen Sache. Die eine Gruppe umfaßt die Feſtſtellung der 
Zukunft der von Oeſtreich abgetretenen Gebiete. Was dieſen Punkt 
betrifft, ſo vindizirt das Wiener Kabinet ſich und Frankreich freie 
Beſtimmung über die Zukunft dieſes Landes. Die zweite Gruppe 
von Fragen bezieht ſich auf die allgemeine Reotganiſation Italiens 


und die Feſtſtellung des Verhältniſſes der einzelnen Staaten der 


Halbinſel zu einander. In Bezug auf die Entſcheidung dieſer Fra⸗ 
gen fordetk Oeſtreich eine Vereinigung der betheiligten Souveräne 
unter Direktion und Mitwirkung Oeſtreichs und Frankreichs. So⸗ 
bald es gelingt, unter den italieniſchen d in hierin eine 
Uebereinſtimmung zu erzielen, betrachtet man in Wien jeden Eins 
fluß unbetheiligter Mächte für ausgeſchloſſen. Eine Note des Gra⸗ 
fen Rechberg leitet dieſe Anficht aus dem Umſtande her, daß Ruß⸗ 
land, England und Preußen durch Nichtbetheiligung an einem 
Kriege, welcher mit der ausgeſprochenen Abſicht begonnen wurde, 
den durch die Wiener Verträge feſtgeſtellten Befigftand in Italien 
zu ändern, ſich freiwillig des Rechts begeben haben, gegen eine an⸗ 
derweite Feſtſtellung Einſpruch zu erheben, oder an einer ſolchen 
Theil zu nehmen. In dieſem Streitpunkte zwiſchen Oeſtreich und 
Frankreich liegt eine der großen Schwierigkeiten, welche die Situa⸗ 
tion ſo unglaublich verwickeln, daß man geneigt iſt, nach dem Frie⸗ 
den und trotz deſſelben den Krieg näher zu glauben, als unmittel- 
bar vor ſeinem Ausbruch. Die „Engliſche Frage“ hat ihr gut Theil 
Gemüther ſich gebeugt fü 
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blen, | fi 


dennoch hofft man, ſelbſt wenn es ſich beftätigen ſollte, daß Herr 


de Lagueronnibre bereits mit einer Broſchüre L’Empereur et 
L’Angleterre beſchäftigt iſt, daß der Bruch mit England zu ver⸗ 
meiden ſein wird. (B 3.) 

— Aus Paris, 30. Juli, wird dem „Obſerver“ telegraphirt: 


ſtimmten Orten beim Antritt 


„Wie man behauptet, hat der Kaiſer bei der den toscaniſchen Ge⸗ 
ſandten ertheilten Audienz den Rath ertheilt, den Erbprinzen nach 
Florenz zurückzuberufen. Die Verleihung einer Verfaſſung würde 
ſeine Wiedereinſetzung zu begleiten haben. 

— Der „Indépendance“ wird aus Paris geſchrieben, man ſei daſelbſt in 
den offiziellen Kreiſen wüthend, daß die Toscaner, Modeneſen und 
ſaner nicht Ordre pariren wollen, und entſchloſſen, wofern Reiſſet's mehrer 
wähnte Miſſion fehl ſchlüge und die n ſich nicht fügten, die Her · 
zoge mit bewaſſneter Hand wieder einzuſetzen. Das belgiſche Blatt glaubt ſo⸗ 
gar ſchon zu wiſſen, „daß die Diviſton Trochu Befehl habe, die kleinen Herr 
ogthümer zu beſetzen“, alſo Parma und Modena. Die „Independance Belge“ 
m nun, wenn dies wahr ſei, und ihr Berichterſtatter ſchöpfe aus guter Que 
was dann aus den Erklärungen werde, die Lord John Ruſſell im Unterhaufe 
ertheilt habe, da dieſe Erklärungen fede fremde Intervention zur Wiederein- 
ſetzung der durch die Präliminarien von Villafranca zurſickberufenen Fü 
ausſchließen. Die ſardiniſche Regierung hat ihre außerordentlichen Kommiſſare 
überall abberufen; die Ausſichten auf größere Fügſamkeit der Bevölkerungen 
ſind dadurch jedoch ez bade wohl aber die Befürchtungen vor Anarchie 
und Aufkommen der as bedeutend geliegen. In Modena hat Fatini, da⸗ 
mit nicht Alles durcheinander gehe, die Diktatur übernehmen und elne Konſultn 

müſſen, und in Florenz, wo die Konſulta in Kur 


einberufen zuſammentritt, 
iſt der ſardiniſche se Bu a der am 30. 


uli die Hauptſtadt 
oſſenſten Annexioniſten eriegt wor⸗ 


verlaſſen wollte, ſofort durch einen der entf 
m Chef det provt⸗ 
e 


den, indem der bisherige Miniſter des Innern, Ricaſoli, zu 
ſoriſchen Regierung ernannt wurde. Am bedenklichſten ik di mung in 
den Legationen, wo mau, wie in Venetien, meint, was dem Einen recht, ſei 
dem Andern billig, wenn die Lombardei von der Fremdherrſchaft befreit werde, 
ſo habe auch Venetien ein Recht auf Emanzipation, und wenn die Lombardei 
das Glück habe, Piemonts freiſinnige Regierün zu erhalten, ſo habe auch die 
Romagna 1 — 7 darauf. In einer am 22. Juli in Bologna von den Mit⸗ 
gliedern des Nee Fürſt Sunonettſ, Ramponi, 30- 
boli. Ruscani und Aglebert erlaſſenen Proklamatign heißt es: „Bürger! die 
Kundgebung des allgemeinen Wunſches über die Einrichtung der öffentlichen 
Angelegenheit iſt das natürliche Recht jedes Volkes. Dieſes Recht i ae 
vom Kaſſek der Franzoſen vor der ganzen Welt als die wahre Balls des Völker 
rechts proklamirt worden. In den ie Verhältniſſen, in welchen ſich 
Italien gr befindet, deſſen Zukunft, nachdem es ſiegreich im Felde ge» 
weſen, noch einmal der Diplomatie in die Hände gerathen iſt, müſſen 1 
liener mit Vertrauen AN dieſem Rechte ihre Zuflucht nehmen, indem fte mit Ruhe 
und Ordnung ihre Wünſche ausſprechen. .. Modena, Parma und Toscana 
ea ihre Stimmen vor Europa erhoben und gegen jeden Reſtaurationsgedan⸗ 
ken proteſtirt. Proteſtirt denn auch ihr, Bürger, und jagt frei heraus, was 
ihr wünſchet. Eine eingehende Erklärung des Volkswunſches, e die Ver ⸗ 
fende je wih und die Hoffnung ausſpricht, mit Victor Emanuel Ita⸗ 
ener zu fein, liegt bereit und wartet euer. Bürger! wenn ir gleicher Dlei- 
There e Ep un e . Mc 
e der a tumer lehrt, da d t. 

55 Veto der Völker fortan Gehör findet.“ ehe x * 
Paris, 31. Juli. Nach der amtlichen „Piemonteſiſchen 
Zeitung“ war eine Deputation des Gemeinderathes und der Na⸗ 
tionalgarde von Reggio am 28. Juli nach Modena abgegangen, 
um dem bisherigen Gouverneur und jetzigen Diktator von Modena, 
Farini, eine Adreſſe zu e worin ſie deſſen Diktatur ihre 
Adhäſion ertheilen. — Briefe aus Florenz vom 28. Jul beftäti- 
gen, daß die Demiſſion Ulloa's angenommen worden iſt. Malan⸗ 
chini, ehemaliges Mitglied der pruviſoriſchen Regierung, ift zu Ga⸗ 
ribaldi * um 11 aufzufordern, ſich nach Toscana zu begeben. 
General Garibaldi hat am 23. Juli folgende Proklamation er⸗ 


laſſen: „Bewohner Mittelitaliens! Vor 8 Monaten fagten 
wir au den Lombarden: Eure Brüder aller italieniſchen 1 rg 
ben den Eid geleistet, mit 5 zu ſiegen oder zu ſterben. Die 
Oeſtreicher wiſſen, wie wir unſer Wort gehalten haben. Morgen 


ſagen wir zu Euch das, was wir damals zu den Lombarden fagten, 
und die edle Sache unſeres Landes wird uns auf dem Schlacht 
felde in demſelben Geiſte vereinigt finden, der uns in der jüngſt 
verfloſſenen Zeit beſeelte, in der achtunggebietenden Haltung von 
Männern, die ihre Pflicht gethan haben und immer thun werden. 
Zurückgekehrt in Eure Heimath und inmitten der Liebkoſungen 
Eurer Familien, vergeßt nie die Dankbarkeit, die wir Napoleon 

ſchulden und der heldenmüthigen franzöſiſchen Armee, von der ſo 
mancher tapfere Sohn verwundet und verſtümmelt für die Sache 
Italiens noch an das Schmerzenslager gefeſſelt iſt. Vor Allem 
aber vergeßt nicht, die Diplomatie möge über unſer Geſchick be⸗ 
ſchließen, was ſie wolle, daß wir nie den heiligen Ruf 1 
dürfen: Italien und Vietor Emanuel! Lovere, 2. Juli Garibaldi.“ 


ili aa een 
Frankreich. [Uniformsänderung; Vermiſchtes.] Bei der ge⸗ 
ſammten franzö ieh E wird eine * Aenderung 15 der Uuſſerm 
eingeführt werden, und zwar foll nach den Beſtimmungen der darüber ade 
ten Prüfungskommiſſion dieſelbe fortan beſtehen: aus einer Art Waffenrock, 
nicht Länger als der preußiſche und öſtreichiſche, von dunkelblauem Tuch mit 
Ausſchnitt und Verzierungen über den Hüften, blauem Kragen und Epauletten 
mit bei den Grenadierkempagnien rothen, den Voltigeurs gelben, den Füſilier⸗ 
oder 8 rothen Achſelſchnüren. Auß der Aae im dieſe Waf⸗ 
fenröcke mit drei Reihen Knöpfen beſetzt, über welche en grande tenue ein wei · 
es Bruſtſtück, etwa wie bei den preußiſchen Ulanen, an Jen Seite mit ſechs 
öpfen unten und einem obern aufgeknöpft wird. Die Beinkleider bleiben von 
krapprothem Tuch, wie gegenwärtig, aber werden, wie bereits ſeit längerer Zeit 
bei den Gardejägern Ten iſt, ſehr weit, faſt wie die im ſechszehnten und 
ſiebzehnten Jahrhundert üblichen Pluderhoſen, und nur bis über das Knie 
herabreichend getragen, wo ſich unmittelbar dle eng bis auf das Fußblatt an⸗ 
ſchließenden Gamaſchen, von im Winter oder bei Regenwetter weichem, ſämſſch 
arem Leder, und im Sommer weißer ungebleichter Leinwand, anreihen. Das 
amiſol ſoll dazu weiter als bisher und derart gearbeitet werden, um, wenn 
nöthig, auch über die anderen Kleidungeſtücke getragen zu werden. Ein mit 
einem Kapuchon verſehener Mantel von Tuch endlich, ähnlich der Uniform, der 
ſich über Waffen und Gepäck tragen läßt, würde den Mann gegen den Regen 
und im Winter, . einen Leibgürtel zuſammengehalten, um ſo beſſer gegen 
die Kälte auh ls neue Kopfpedeckung iſt ein lederner Helm mit rother 
Raupe und meifingenen Zierrathen vorgeſchlagen worden, 2 wie ihn 
die franzöſiſche Armee zur Zeit der erſten franzöſiſchen Republft ſchon einmal 
getragen hat und wie er ſich in ganz ähnlicher Form bei den franz 
rabinſers und den Pariſer e n de G noch heute in Geb findet, 
doch iſt über dieſen letzten Punkt die Entſcheidung noch ausgeſetzt worden. — 
Außerdem vernimmt man, daß für künftige Kriegsfälle die Örenadier- und 
Boltigeurstompaguien, von welchen ſich bei jedem franzöſiſchen Linſenbatalllone 
außer ſechs ſo genannten Centrum- oder Füſilierkompagnien je eine befindet, 
durch Ausziehung und Zuſammenſtellung für jedes einzelne franzöſiſche Linſen⸗ 
regiment zu einem beſonderen Grenadier⸗ und Voltigeursbataillon von je vier 
e formirt werden ue —— zu urtheilen, daß die ſonſt nur * 
den Krieg gebildeten vierten Bataillone jetzt auch für den Frieden beſtehen blei- 
ben würden, und ein franzöſiſches Regiment demnach fortan auf 4 nadier⸗, 
4 Voltigeurs. und 24 Centrum- oder . berechnet werden 
müßte. ‚Dagegen liegt es im Plane, die geſammte Kavallerie, welche gegenwär⸗ 
tig durchgäng J aus 6 Schwadronen per Regiment beſteht, auf den Etat von 
4 Eskadrons für den Frieden und noch einer bac ee ee Ua adren für den 
Kriegsfall herabzuſetzen. — Angeblich wird zur Zeit in Vincennes nach den be- 
ſonderen Angaben des Kaiſers an dem Modell eines gezogenen Mörſers gearbei- 
tet, von deſſen Wirkſamkeit man die größten Erwartungen hegt, und nächſtdem 
ind dort noch Verſuche mit einem neuen Geſchoß für die Mine ewehre im 
Gange, wodurch die Tragweite und Sicherheit des Schuſſes dieſer 9 um 
mehr als die Hälfte geſteigert werden ſoll. — Mit der Ablegung des Gepäcks 
für den Eintritt der Truppen FR Schlacht, oder Hinterlafjung deſſelben an bes 

chneller Märſche, ſollen die na en übri 

entpimnliche und wenig für die neue en 
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Wochen erft in den Beſitz ihres Eigenthums zurückverſetzt, wurden, den ganzen 

3 Inhalt ihrer Arier eingebüßt U 1 ae — 0 

. — — —ñ—— —Wr—Ä— — nis nen ni an nn 
Stand der Früchte und Ernte. 

Aus der preußiſchen Oberlaufig. Kriſchg, 26. Juli. Ungeachtet 
der Trockenheit kann man im Allgemeinen über den Stand der Früchte nichts 
Beſorgliches berichten, da Roggen, die Haupthalmfrucht hieſiger Gegenden, gut 

erathen ist und bei der paffenden Erntewitferung unbeſchädigt eingebracht wird. 
Ver und da hort man über geringen Ausdruſch und noch öfter über leichtes Ge⸗ 
wicht der Körner klagen. Die hieſige Roggenernte dürfte mit Recht als eine 
gute Mittelernte bezeichnet werden. Weizen iſt üppig emporgegangen, fängt 
aber ſchon an durch Dürre frühreif zu werden. Gerſte bleibt gering aus dem⸗ 
ſelben Grunde und Hafer ſteht nur vereinzelt leidlich, im großen Ganzen ſehr 
dünn und kurz und wird wieder geringes Gewicht haben. Delfrüchte (Mappe 
und Rübfen) find eingefahren und meiſt wohl gedroſchen. Die Ernte iſt eine 
gute zu nennen. Lupinen bleiben kurz und ohne die weſentlichen Seitenverzwei 
gungen. Die Kartoffeln ſind des Regens ſehr benöthigt, das Kraut fängt — 
an vielen Stellen an zu vertrocknen. Die Kartoffelkrankheit macht ſich vielfach 
bemerkbar. Die Heuernte iſt ſo reichlich ausgefallen, daß der heurige Vorrath 
der erſten Schur größer iſt als die vorjährige Heu - und Grummeternte zuſam⸗ 
men. Der erſte Schnitt des Klees ergab eine ſehr reichliche Abfuhr; der zweite 
Schnitt ließ ſich gut an, aber die Trockenheit hielt ſehr zeitig das Wachsthum 
zurück. Kohl und Runkelrüben ſtehen bis jetzt noch ſehr kümmerlich und ver 
— Ave) * friſchen oder beſonders fortdauernd ſorg fültig behandelten La⸗ 
gen. . 
Aus dem Landtreiſe Köln, 31. Juli. Mit unferer Ernte wären wir 


Sinne für 
Spiel iſt wa 


Theodox Lobe hatte W e wieder ein recht zahlreiches 
und gewähltes ndlichen Ra N 
mertheaters verſammelt, und wir freuen uns aufrichtig, die bedeu⸗ 
tenden Hoffnungen, w f 
den jungen Künſtler glaubten je 
die günſtigen Urtheile über feine 
Seiten her, beſtätigt geſehen zu 
„Künſtler“, jo verſchwenderiſch in neuerer Zeit per nefas gebraucht, 
in ihrem vollen Werthe erkannt wird, ſo würden wir genug ſagen, 
wenn wir unſerm Gaſte dieſelbe aus voller Ueberzeugung beilegen. 
Es iſt ihm Ernſt um die S 
die eigne Perſönlichkeit in der beliebten, blendenden und den groben 
gan beſtechenden Virtuoſenmanier auf Koſten der Wahrher 
Schönheit, nur um des leidigen Effekts willen ‚ & tout pris in den 
Vordergrund zu ſtellen. E dom 
Sinne des Worts, wo es leider nur zu oft als ſynonym mit Karrika⸗ 
turift und Poſſenreißer erſcheint, ö omiſche 
Charakterdarſteller, der bei ſeiner Jugend ſchon zu einer 
Tüchtigkeit ſich erhoben, die die Hoffnung nicht ausſchließt, daß er 
in ſpäteren 1 ein . prägnanten 

„höhere dramatiſche Genre werden könne. 
BE bee an e deen 


feiner Nuancen ohne Ueberladung, was ebenſowohl von reichem 

Talent, als dit ien Studium zeugt. Er verſteht zu ſprechen, 

eine nothwendige Eigenſchaf | 

ungen der Bühnenthätigkeit gehört, die Mehrzahl der modernen 
chauſpieler (geborne Genie s) leider gar nicht zu kennen ſcheint. 

Er ſpielt nirgend auf den Effekt, age fi 


7 ® 


„Oberbaurath Stüler, welcher 
Se. Maſeſtät auf derß letzten Reife nuch Italſen begleitet he 1 
das neuerbaute Gymnaſſalgebäude in Augenschein zu nehmen. Er beſur 
dieſer Gelegenheit auch die bi 
u würdiges und zu 
an 


im in den freundlichen Räumen unſers Som⸗ 
elche von früherer Beobachtung her wir auf 
en zu dürfen, jo ſchön realiſirt, 
eiſtungen von ſo vielen anderen 
haben. Wenn die Bezeichnung 


dem vom Lare ausgega ch bt 
ü Knie des d um erſten Male d die Gemeint 1 
ae e mil der we brünſtiger Fürbitte für Se. Majeität 8 80 1 2 N 155 U. 
ſondern auch als theures Zeich ni 15 
dankbaren Liebe und Treu a 


und erneuter Belebung der en den König 
Figl Haus der Öcheinbe viele Jahre verbleibe eh ho e wol 


Er iſt nicht ein Komiker im jetzt vulgären 


ondern er iſt ein kü miſcher 


e 


N Sein 
oll und warm, dabei voll einer Menge kleiner 


Vom 3. Auguſt. N 
e Gutsb. Haake auß Olterbrock, 4 


igenſchaft, die obwohl ſie zu den erſten Bedin⸗ 5 
us Huna Seen anf Frankfurt a. M. 


f Ehrenberg aus 0 elt > 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE.. Nittergutsb. d. Jagow, Rentier Rufiat 
und die Kaufleute ini Dppeukeier, Pins, Michael 


du tsv. 
— Ra 155 Doͤſeler aus 


die tüchtige, 


r ben iu 8 angemeſſene Darſtellung der Effekt ihm von ſelbſt ergiebt, und iſt \ | | us Barm 
das Schickſal d bſtlartoffeln lä t ichts S N} „d z n garen: er 4 a) 
die —— —.— Fr 8 ui En 3 A iet ſtets volt N 17 Na die er innerlich (har! und klar ji BUSCH HOFRL DR 0: uschi Kan leute Baftihh aus Friolkfurt 
uns ſchon jetzt annehmbar, daß in keinem Falle aus den Kartoffeln etwas Ausge, zu eigen gemacht und dann m t großer Gewandtheit, natürlich un d. O., itius, Schott und Chamunt aus Berlin. 
zeichnetes wird. Die Zuckerrüben ſtehen noch ganz hoffnungsvoll. Der erſte anſpruchslos, der Situation angemeſſen, plaſtiſch zu verkoͤrpern STERN'S H TEL DE WEUROPE. Anm Sam ax 
au 


Klee und Wieſenſchnitt iſt höchſt reichlich ausgefallen, der zweite indefien ſteht 


o ſchlecht und unzureichend, daß die Klagen der Landwirthe über beginnende weiß. Sein 


zen“ war eine in der That vortreffliche Leiſtung, durch und durch 


„Schuſter Wilhelm“ in Plötz, „Verwunſchenem Prin- 


L erllärlich find. Was di ieielbe el. i f 5 
aigeäufigungen kerle, ib ec Immerhin und ab ine Jene qubeetnen. geſund und mit dem erforderlichen Humor auögeftättet, wahrend] die gau Go kus eigen und dach en nes ee e 
In Summa können wir leider Denjenigen nicht beiftimmen, die der Anſicht find, | wir den letzteren in den Leiden eines Choriſten“ noch etwas dtaſti⸗] SCHWARZER ADLER. Beheben er aus Obornik, Gute v. Zkot⸗ 
daß die Fruchtbarkeit dieſes Jahres über eine Mittelernte hinausgegangen jet. ſcher zu ſehen gewünſcht hätten. Es iſt künſtleriſche Einheit, wohl nicti aus Oonice, Frau Gute . Bredgcka aus Ri ante, ; 
Auch gilt das von Weſtfalen, Sachſen und Thüringen, wie Referent bei einer 7 ; Pe ung ürgel aus Inowractaw, Buchhalter Büttner aus Mikuſzewo und Afi- 

ürzlichen Reiſe durch dieſe Landſtriche ſich überzeugen konnte. (R. 3.) 2 ch 6 Sub W in Wiberg sg ſtenzarzt Tichirner aus Glow N fr 
cher r SORUIE IND)" 6 ; D ach: BAZAR. Kauft 


** Wolalce und ‚Krobinzielles. 
Poſen, 3. Aug ilitäriſches.] Es iſt ſchon wie⸗ 
derholt von Veränderungen in der Organiſation 2 Wel die 
Rede n und man hat vielfach dabet an einen vollkommenen 
Umſturz der bisherigen Verhältniſſe gedacht. Davon allerdings iſt 
nun durchaus nicht die Rede, mogen auch die Veränderungen im⸗ 
merhin weſentliche genannt werden dürfen. Aus verläßlicher Quelle 
u wir, daß demnächſt die bisherigen Exſatzbataillone künftig in 
Landwehrbataillonen aufgehen ſollen. Letztere werden gebildet 
aus den bei der jetzigen Demobiliſirung freiwillig zurüäkgeblie 
benen Wehrleuten, dem vierten Jahrgange der Reſerviſten und 
den jetzt einberufenen Rekruten, welche bei den Erjagbataillonen 
ihre Ausbildung erhalten ſollten. Die Landeh basal lone dürften 


die wenigen 


wunſchener 
4 


eine Stärke von etwa 500 Mann erreichen, und ſollen zu jeder Land⸗ 

nn en drei Offiziere der Linie kommandirt werden. Die in | geichäft ka 
Folge der Mobilmachung ernannten Landw. Regts.⸗Kommandeure | den worden, 
bleiben. — Für die Trainkolonnen wird ein Stamm von etwa 200 Pfer⸗ 


den (in runder Summe) bleiben. Statt der bisher hier in Poſen gar⸗ 
niſonirenden 3 Batterien Feldartillerie wird künftig hier nur eine 
Batterie ſtehen, die indeß wohl ſtärker organifirt werden dürfte. — 
Bei der Kavallerie ſollen Erſatzſchwadronen gebildet werden, deren 
jede etwa 100 Pferde ſtark ſein würde. 5 

— [Sommertheater.] Das dritte Auftreten des Hrn. 


Bekanntmachung. 
Die vom Kreiſe Poſen für die Landwehr⸗ 
kavallerie geſtellten 78 Pferde, ſo wie die Train⸗ 


ferde für die Infanterie, werden in den näch⸗ 
— Tagen zurückgegeben und in Poſen an 
einem noch bekannt zu machenden Tage meiſt⸗ 


bietend verkauft werden. 

Indem ich dies vorläufig bekannt mache, be⸗ 
merke ich, daß bei dem Verkaufe die von der 
Kreiskommiſſtion ausgeſtellten Anerkenntniſſe 
über Pferdegelder in Zahlungsſtatt angenommen, 
die übrigen Anerkenntniſſe nach Beendigung des 
Verkaufs von der Kreis Kommunalkäſſe baar 
bezahlt werden. 

Poſen, den 2. Auguit 1859. 
Der Landrath. 
In Vertretung: v. Baerensprung. 


Gutskauf⸗ oder Pachtgeſuch. 


Unterzeichneter beabſichtigt, ſich entweder wie⸗ 


A den der anzukaufen oder eine größere Pachtung zu 
In Bolge höherer Anordnung werden auf den entriren, und bittet deshalb, ihm ſpezezielle — 


unter ünjerer Verwaltung ſtehenden Gi 3 
12 Sa — a. — — 2 — feats Offerten bez. Anſchläge franco zuzuſen⸗ 
Pohlanowitz bei n 


0 Rehe tamte“ angenommen und 
— — betreffenden Stationen 
a i ar St 
ſonderen Gebühr. ohne Erhebung einer be 


Koels 


lau, den 28. Juli 1859 5 a Zu verkaufen: ein 5jähriger 

Königliche Direktion der Oberſchleſt e Stammochſe und eine wen 
. Eiſenba en | . 1 gehraußte Denomannihe dan. 
etal- Ciia . dreſchmaſchine in Lowenein 


2 tion. 2 Ae > 
verehelichte Muezynata| bei Schwerſenz. 4 
A Orboft Gffigipritt find billigft zu ha⸗ 
60 125 bei a; Sie Breuer, 
Taubenſtraße 2. 


Die € 5 = 
eborene ulz z 
Samen de in a 
„zuletzt in K 
See deen geflat, weil derſelbe ſie am 24, 
April 1849 een verlaſſen und ſeit jener 
Zeit — — — — 2 
thalt ihr en hat. 
Zur ——— dieſer Klage haben wir 
“Den 1 Srbeder e, Wormittags 9 uhr 
r c. Vormi IE 
vor dem Kollegio auberaumt und fordern den kus der F 


ofen, Neuenmarkt Nr. 25, Ecke. 


— — 


Berkiagten, Michael Nuezynski, biermit licher Qualität 
au, ir oem — entweder ſelbſt Violette . 
oder du 


ſehenen 

— wbbeigenfall er der böswi de m . Ludwi 
Verlaſſung feiner Ehefrau für schuldig. die Chef und in den von mir errichteten 
d ‚für getreunt und er für den allein schul. Abr. Felser und Gebr. P 
oh. ben 28. Na 1859 in Schrimm beiGoktman 
gbnigl. Kreisgericht. I. Abtheilung. Zirke bei Busse, in Kosten 


lichem Produkt „Der letzte Trumpf“ nachrühmen müſſen, wenn 


wie bisher mit lebendi 
eimiſchen Mitglieder thaten nach Kräften das Ihri 
oe des Gaſtes, und die geftrige Geſammtda 

ſehr wohl befriedigen, wenn auch einige kleine Unſicherheiten nicht 
unbemerkt bleiben konnten. Namentlich möchten wir diesmal Ba 
Frl. Scholz erwähnen, die ebenfalls angemeſſen zu ſprechen wei 
und mit einfach natürlicher Darſtellung eine große Gewandtheit 


und ga e 


i 2 Nen E : 4 8 20 
EE 


ju ſechswöchentlichen Ausbildung beſtimmt find, und 10 wurden neden hürger⸗ 


* 

Inferate und Pörſen⸗Nachrichlen. 

{ as höhere Lehr- und Erziehungs- Institut auf 
‚OSTROWPO bei Filehne a. d. Ostbahn, welches Knaben vom 
frühesten Alter bis zur Prima eines Gymnasiums, wie auch einer Realschule fördert, 
beginnt den Wintercursus am 1. October. Eltern, welche diese Anstalt, auf dem 
Lande, in der die Zöglinge kräftig und sittlich wohl behütet heranwachsen, persön- 
lich kennen zu lernen wünschen, werden ersucht, noch vor dem? N 
mit ihrem Besuche zu beehren, weil nach diesem Tage die Ferien beginnen, und 


weder Lehrer noch Schüler anzutreffen sind. Pension incl. Schulgeld beträgt 200 
Thlr. pro Jahr. Näheres besagen die gedruckten Nachrichten des 


Auswahl vorräthig bei 


gegenwärtigen Fer, Butter bi Jacob Steinberg, 


Alizarın - Schreib- 
Ir e in 1-Kopl 

esgleichen oppel- opirti 
eee 
Johann Meyer, Neuestrasse, 
iederlägen in Posen bei Sal. Le 
lessner, in Grätz bei Kno 
„ in Wongrowitz bei Kremp. 
bei Zielke. 


wir in demſelben auch eine Neigung für etwas zu große] niewo und . Blegatisfi ‚Zute rg f er 
Kunſtpauſen bemerkten. Wir find überzeugt, daß unſer Publikum BOT rn ren ne, Gate Bi 92 7 
v. 


noch bevorſtehenden Gaſtrollen des jungen Künſtlers 
ſter Theilnahme aufnehmen Bike, — Die 
e zur Unter⸗ 

ung durfte 


Lubiatowko, Velo 
zomsti aus Miloskıw. 
HOTEL DE BERLIN. Privatmann Selikmann auß 
1 0 aus Berlin, Gutspächter Fetke aus S „Einwohner 
10 kt nebſt Frau aus Bielawy und Kaufmann Goldenring aus 
EICHBORN’S HOTEL. Cand phil. Frölich ang Breslau, 
Aer aus Kolnd, die Kaufleute Cohn aus Drieſen und Kari a 
eſchen. 5 e eee 
BUDWIG’S HOTEL. Rabbiner Wreſchner aus Zerkow, Oekonom Sommer 
aus Naclaw, die Kaufleute Munaſch und Haaſe aus 1 5 — eine 


d Friedl. us R 52 
Mi ER BORN. Aer Grip aus Trentſin, die Kaufleute Kauff aus 


bord e ara u 127 55 21 80 erger € 
Santomysl, 1 mann Be En [ Se ; Ti 
Rybicki aus Schroda, Kaufmann Kozmiaski und die Handel 
czewer aus Mitoskaw und e aus Schrimm, Brenner 
aus Lewiowo und Putzmacherin Witkowsta aus Neuſtadt. 
GOLDENES REH. Die Kaufleute Mendel aus Neuſtadt a. O., Werner 
aus Borek, Neuſtadt und Radt aus Jaraczewo. 1 
DREI LILIEN. Gymnaſial-Geſanglehrer Klauſe ans Trzemeſzuo. 
KRUG'S HOTEL. Oekonom Jawrek aus Stetti 1 50 Walter aus 


* 


eit verbindet. Sie war beſonders als Evi („Ver⸗ 
rinz“) allerliebſt. Dr. J. 


0 Mann, von denen 328 brauchbar befun- 
als Küraſ⸗ 


en brauch- 
wurde für jetzt nur das vom Kreiſe zu ſtellende Ken e (17 
ten ſich, 


noch vor Erreichung des 20. Lebensjahrs, freiwillig zur dreijährigen Dienſtzeit Guhrau und Er Strache aus Neuſtadt - Eberswalde, 
2. . [Rönigliheg >] Die hit BRESLAUER G HOF. Orgelſpielexr Rebuſione a talier Lein. 
x Trzemeſzno, in Brie 6 chez Geſchen } e hieſige — — CR & 98 I Sen aus Italien, 10 Ar 


* unterzeichnete, von der königl. preuss. Regierung concessionirte Expeditionshaus 
befördert vermittelst der 1 0 


Hamburg-Amerikanischen Packetfahrt-Axtiengesellschaft 
Dampfschifffahrt nach New- Vork 


g . 
rate 


Nach NEW-YORK direkt, SOUTHAMPTON anlanfend: ; 


AVAR Capt. Taube, 15. Augus 


20. August dieselbe 


5 BohussE - Irantmepm, - 14 ehtember. 
i „ B. Schwarzbach. ö ensen, - 15. - 
e a AMMONIA,- Schwensen, 1. Oetober, 

NIA - Ehlers, — 


ana. Mi 2 62 
Fracht Doll. 10 und 15 Procent pr. 40 Cubikfuss. für Baumwollwaaren und or- 
dinäre Güter, für andere Waaren Doll. 15 und 15 108 ] 
ossen. Für Güter an Order muss die 


rad lire : E Feuergefährliche Gegenstände sind ausges 
Feen baeahge, 1 date Br. Ort. Th 150) II. Cajüte Pr. Ort. Thlr. 100, 2 
äler van‘ * Passage: 1. Cajüte Pr. Ort. . 18 . 2 wi- 
und ander 5 en ler von Mar schendeck Pr. err Tuir. 50, überall incl. Beköstigung. t 2 * 
mor, Sandstein und Metall Es Kann vermittelst dieser Dampfschiffe nach allen Theilen der Union, Californien 
werden auss er or h entlich bil-Jinbegrifien, i es gone werden 5 *. TOR — nach Hour 4½ Sgr. per einfächen 
i j sind s in grosser Brief, von und nach taa es deutsch -ü vereins, resp. 6½ 
lig geliefert und tets in grosser 9% rer Die Briefe müssen die Bezeichnung „via Hamburg“ tragen. p. 6½.0 
Nach NEW-YORK direkt: Pecketschit EEE, Capt. Boll, m 18. A 
Nach NEW-ORLEANS direkt: Packetschit MAIN, Capt. Manch, 4 
september. 


VA. Hilug, 


Marmorwäaaren-Depöt 
Friedrichrstrasse Nr. 2 n 


Fliegenwaſſer, 


außerſt wirkſam, den Meni 5 
hihi, emprieht Die ala nn I 


ie 
De g 
von Herrmann 2 
9% Ecke der Taubenſtraße 


Ausser mir ist mein Generalagent II. ©. Piatzmann, Berlin; L 
Nr. 7, bereit, zuverlässige Auskünfte zu ertheilen, und ebenso zur Schlieg —— 
dig gültiger . ri an f n 
een 8 Miner“ ua 3 iger, Schifismakler. 
Hamburg, Wande Nr. 5 ’ a nd 


— — 


ersuche ich alle hierauf Reflektirende, sich 


Auf Vorstehendes Bezug nehmend; 
um mich zu wenden, und inge ich. noch 


wegen Sicherung ihrer Schiffsplätze ete! 


Breslauer r. bin dass alle von mir ausgehende; 8 . IN 
1 — vielh 2 1 n Verträge sich unterm Schutz der preussischen 

2 Ti und Amerikanischen Gesetze befinden. Auf portofreie Anfragen ertheile ich unent- 
und Kopir- inte, den Aüskunft und Prospert, enthaltend Belchrungen, die und das 
T 77 1 \ e 4 


ent. 
in anerkannter vorzüg- * 
ade ae H. C. Platzmann, 

9 ehle ich in 2 7 2 Et, 
Louisenplatz Nr. 7 in Berlin. 
Königl. preussischer vonvessionirter General -Agent. 

Wordt Ve t ee 
in rende belieben A e an den ülterzeichneten Gone \ Ib n 


1 e N la 


R Weilersh. ans Öteiti Sie Gut,» Mi welt 
BAZAR. ufmann v. erski au ettin, Gutsb. v. olem ö 
aus Wisdcllee . I gelewegt aus Niegolewo, p. Koll ene Ne. 


8 


Sener Nr. 8 find zwei Zimmer nebst Kunfthaudlung in Köln den /Debit derselben Cireus van der Goudsmit. Poſener Marktbericht vom 3. Auguft. 4 p. on AB neue ſchleſiſche 


ll und Burſchengelaß ſofort und unentgeltlich übernommen. eute Mittwoch den 3. Auguſt 1859 r., p. Okt.⸗Nop. 
eine — 5 vier 39 nebſt Das Komite Pal ſich nun, nachſtehend das 8 b Sete et do. 341—34 Rt. 15 
Zubehör von Michaelis d. J. ab zu vermiethen. Verzeichniß der Aufnahmen mit dem Bemerken in der höhern Reittunſt, Pferdedreſſur und Hafer, foto p. 50pfd. 26 Rt. bez. 
euſtädter Markt Nr. 6 ijt eine freund ⸗ mitzutheilen, daß ſowohl 1 0 Exem ; Gymnaſtik. Wei Winterrübſen, loko 63 a 64 Rt. bez. 
liche Parterre⸗Wohnung von 5 Zimmern plare in 10 Blättern nebſt Mappe à Thlr. 20, Herr Halvorſen Mittel- Weizen 2 Heutiger Landmarkt: 
Kü Und eine herrschaftliche Wohnung im ſo wie auch die einzelnen Blätter & Thlr. 2 in wird ſich heute heſonders in feinen unübertrefftl⸗ Bruch - Weizen 15 Weizen Roggen Gerſte Hafer 
we Stock von 7 Zimmern Bin Stallung jeder beliebigen Anzahl bezogen werden können en Pirouetten auszeichnen. Roggen, ſchwerer Sorte 12 6 34 a 60. 36 4 40. 30 a 34. 24 à 28. 
Remiſe ꝛc. ꝛc. zu vermiethen. Nat eres beim und bittet, durch recht A bed Unterſchriften Olle. Virginie Tourniaire Roggen, . chtere Sorte 1 — Erbſen 50—58 Rt. 
Wirth Königarte 21, eine Treppe de 0h Wali Ki ch ſein zu wollen. in ihren et und dem Sprung über Grohe Gerte . Ken Rot Kae PER m — 5 3 17 2 6 
Je S T D 1 . % Breite, eme Gerſte . 0 — PEREN ' „ = 
Wen t 19 im ef nei li it 2 Beſammt - Komitz ; Die dre 7 15 75 Neuer Hafer Frame er 7 Sept. 188, 4 % bez. u. G. p. Se 
=D ein möbl, Zimmer ſofort zu vermieten. für die Unterftügung der Wafjerbeichädigten der Herren Wahlie. Jeunet und Moers. Kocherbſen us, N. be, Br. u. Gd. 8 Okt-Nov. 144 
Meru 88, erſten Stock, ift ein geräumiges Kreiſe Ahrweiler und Mayen. Das Nähere die Tageszettel. Juttererbſen — f —— Rt. bez., Br. u. Gd., p. Nov.⸗Dez. 14 Rt. Gd., 
Zimmer mit oder ohne Möbel zu vermie-| (gez.) v. Pommer⸗Eſche, Oberpräſident. Anfang der Vorſtellung 7½ Uhr. Buchweizen — — 144 Br. (Oftſ- Ztg.) 
then und ſofort zu beziehen. Im Auftrage: 175 v. eg 6 Hit 3 * Lan der Goudsmät, Direktor. — 1 GAA e 2 6 Breslau, 2. Auguſt. Geſtern Abend hat - 
du günſtigen Zeugniffen verſehener, der Derſelbe erbietet ſich, abe gerne un err Peters wird erſucht, den Brand von Jener gel t. 100 Pfd. 3. G. — ——ſten wir Gewitterregen, heute heiter und warm. 
t hen uu dercn Susa mächtiger zapfaug zu nehmer. Moskan noch einmal zur Aufführung zu Weißer ale. „ Dite | II. Weißer Wetzen 5060-70-80 Sgr. gel. 
E peluſhen und dancer Sprache mächtiger — zur Aufführung zu Ypinterrübfen, Sch. 46 Mb. 212 40 2, 5 ber 40.546875 Ser, Brennen 32 
Brenner wird verlangt. Das Nähere zu erfra⸗ nes asche unc im Brohlthale und bingen. n 8 2 2 0 245 — | 40 Sgr. gr., erweig 
ommerrübſen 


gen bei Wittwe Küntzel, Lindenſtraße Nr. 5. | Umgegend durch 


ach Rußland wird ein Oekonomie⸗In⸗ 1859, aufgenommen nach der Kataſtrophe z 
N * unter vortheilhaften ern zum Beſten der Ueberſchwemmten durch 


verlangt; ferner auch ein Inſpektor für gr je: . 5 { 
liche * in Seſtrei nr weis: ng. Köln. — Blatt 1. Die zerſtörte Eiſenbahn⸗ 


Sommerraps 


Pfd. Z. G.. 
troh, per 100 Pfd. 3. G. ER 
Butter, 1 Faß 0 Berl. Ort.) 


r k z brücke bei Brohl. 2. Das Innere von Brohl. ges mentalkonzert üböl, d. Et. z. 100 Pfd. 30. —— 5 
ein She dehllicer Glien wacher br dalle Eten wach daf her iz Die Scweppenburger Mühle im Bret em 7. Juft Ren pte d ee 3 
Ei nenn Yan ieh cite thale. 4. Die Rhodius ſche 1 Anfang ½ Uhr. Entree wie bekannt. am 2. Aug on 100 .. 16 2 16017 6 Pe 18—145 Ri., weißer 16— 
7717 . ee > Ye lhe 2 620) unDerBorre, vunat it any wu. 
Poſen, den 30. Juli 1859. — | 7. Zerſtörung in Gönnersdorf am Vinxtbache. üffichen werden nicht ausgegeben 5 1 ea tillan...: 207: guet — b. A like, 10 Ri., p. Okt. 
— 3 e fin: Stellung Nr. I. 8. Desgl. 85 er Zelt geg im ® 1 i Produkten⸗Börſe Brief 4 Rt., p. Nov.⸗Dez. 10 Rt., fämmtlich 
der Militärverhältniſſe ha Ir Thal Reineck. 10. Zerſtörung in Weſtum 5 = — — = s - nt 
aufgegeben bat, mit guten Seugniffen verſehen dei Sinzig. 16 W ee: Ta 9 Berlin, 2. Auguſt! Wind: Weſt. Baro⸗ 2 48 Sn — . * * 32% K 88. 
REN x e . es 1 8 Fi die Abgebrannten der . — . —— e weten e 20° +, a Gd. Hr Ott. Bob. 321 Nit be, 921 65. 
La find bei und ferner eingegangen: Fr.. ——... . d erung: trocke Spiritus, loko 8b Rt. © a A 
Feln. Einen. Thlr. J M. H. 1 Thlr. Summa bis heute r Anni un: Weizen lolo 40 a 72 Rt. nach Qualität. piritus, a 
Ammen weiſt nach Kareska, Markt 80. 20 Ale ed Andermäile Beiträge werden Kaufmänniſche Vereinigung Roggen, ‚Into 36 a 385 Rt. gef, nach Qual. br 5. Pied. S tt 
—,— gern entgegen genommen. zu Poſen. Sent 36} a 86 Rt. bez., Br. u. G., P. Aug. Kartoffel- Spiritus (pro Eimer 4 60 
lle unſere Geſchäftsfreunde, Freunde und Be⸗ Poſen, den 3. Auguft 1859. Geſchäfts.Berſammlung vom 3. Auguft 1859. |Sept. 363 a 36 Rt bez. Br. u. Gd. p. Sept. 80 % Tralles) 88 Rt. Gd. (Br. Hdlsbl.) 
kannte erſuchen wir hiermit freundlichſt von] Die Zeitungserpedition von W. Decker & Co. f Fonds. Br. Gd. bez. Skt. 384 a 374 a 37} Rt. bez. u. Br, 55 d., * — 2 
jetzt ab die Briefe an uns Trzeianka bei Duf—üĩũñũ1ê “ Preuß. 34% Staats- Schuldſch. — 834 — p. Okt.⸗Nov. 384 a 38 Rt. bez. u. Br., 377 G., Wollbericht. : 
ale adreſſiren zu wollen. Auswärtige Familien Nachrichten. „ 4 Staats- Anleihe — 92 — p. Nov. - Dez. 388 a 39 a 385 Rt. bez. u. Br. Breslau, 1. Auguſt. Das Wougeſchäft ent 
Trzeianka. Familie Jacobi. ib Hen H. 30h. Berlin: Frl. C. Paſtor  , ir . IM 5 a 2 l 80 0 wickelte ſich in Juli bel u . 
(Derjenige, wels i aer Neueſte 5% Preußiſche Anleihe 1034 —— roße Gerſte 29 a e x mit außerordenilicher Leb it. D e 
erjenige, welcher meinen Namen in der An⸗ Geburten. Ein Sohn dem Landſchaftsrath Neuefte 5% Prei . 5 ordenllicher haft datei er een 
5 rc „Prämien- Anl. 1855 — 1153 — Hafer, loko 24 a 30 RL., p. Auguſt 25 Rt. sim 
.).... /. , aa Kiga ae 


115 . 3 als 
Nr 173 (Familien. Nachrichten) auf 1 tenborn⸗Stachau, Hrn. A. v. d. . in Scha⸗ 1 a; ° 86 — Ki. 25 p. Ott. Nov. 24 


5 237 Rt. bez., p. gute E | d i 
rende Weiſe gemißbraucht hat, verdient die bow, eine Tochter dem Vorſteher G. Jahn in 1 — — Nop. - Dez. 237 Rt. Br. 20 105. Boll taten keitige G i de Gp 
3117 Et und Zurecptweifung. Ich kenne Züllchow bei Stettin, Hauptm. Fthr. o. Meer. Se, 3107 Pandbri a 844 — Nübsl, 115 108 a 10 dr. bez., p. Auguſt au n A eee ee 
ihn ſehr wohl und Gott ſei Lob und Dank, daß beimb in Schmagerow Schleſ. 34% Pfandbriefe 107 40 t be 101 85 p 50 lation zu Unternehmungen anzuipornen, als auch 
er mein Haus nicht 1 betritt. Todesfälle, Wirkl. Geh. Ober-Regier.- Weſtpr. 24 7 1 Ste 1053 10 3 Nt 8 8 40 Pa ug. |die Deckung des Bedarfs für Wolle zu veranlaſ⸗ 
a "Kiliszewskn. Kat Kr 1 - N 2 Posener Rrentenbeiee — > 20 Sept. On. 104 a 105 N.. bez. u. G. 10% 22 e bi glei oſener, 
. G. v. Kröcher auf Buskow, Hofrath Winter in 4% Stadt. Oblig⸗ Il. Em. — — — ohne Faß p. Ott. Nop. 105 a 104 Rt. bez. Br. polni 0 { 
f 5 . „r. polniſcher, ungariſcher und ruſſiſcher Wollen mit 
| ee . 0GB. u, dB | pa Bl A 1 ar a 
Eine a e e e Beckkı Bunzlau, Freiin J. v. Stillfried-Rattonig in Starga Posen. G 205 St. Alt M rız piritus, loko ohne Faß 19 Rt., p. Aug. —— — e “ — 
ar 150 Ne g 1 0 in Bild entſezlicher Zer⸗ Breslau, eine Tochter des Rittmeiſters v. Hertell Sberſchl. ſenb. St. Aktien Lit. A. 121 — — 195 a 195 a 19 Rt. bez. u. Gd., 19} Br, p- — — 5 um einige Thaler — 2 aber 
Hönung. Den weit ungeheurer Wuth und Schnel. Aſchersleben. oritäts-Oblig. Lit. H. — 5 en 172 8. . E a 194 Rt. bez. u. Gd. ſtiegen. Am bedeutenden wurde für Frankreich, 


s en A en ——— —ĩ—— — nn 5 45 Rt. 

keit heranſtürzenden Fluthen vermochte nichts the b olgiſche Banknoten kt. 145 a 14} a1 die Schweiz und Rheinlande gekauft, au 

75 2 Wegen zu widerſtehen; in *. fe Damm vr gen Lalla Banknoten — — — Aab e 14} Br. p. Ott. Nov. an a 143 waren ſächſiſche Spinner, inländifee Sabre. 

Augenblicken waren 8 Ortſchaften theilweiſe in Donnerſtag, viertes ee des kaiſerl. af. In der erte Notiz für Poln. Banknoten 1 A N. r & ov.⸗Dez. ten und e . Kommifionspäufer im Markte 

Schutthaufen verwandelt, 40 Menſchen und e Herrn Theodor Lobe von St. ſoll es ftatt 87 Gd. heißen 87 % bez. enmiehl 0 ‚in 44 a | 4 recht tha br bedeutende Zufuhren poſener 

vieles Vieh das Opfer des entfeffelten Elements, Petersburg. Ein Fuchs, oder: Wie man] Roggen (p. Wispel à 25 Schfl.) zu den ge⸗ 4 4 Rt — Roggenmebl 0. 34 — N A 0. und 201200 er Wollen erhalten die Auswahl auf 

die Ernten vernichtet, Felder theils ſpurlos ver- Raben fängt. Poſſe in 3 Akten mit neuen ſſtrigen Preiſen gut behauptet, ſchließt animirt, A 3 Kt 88 . 15 = 30 unſeren Wolllagern; ler werben in den 
wunden, theils durchwühlt und mit Steinen, Geſangseinlagen von Hein. Auguſt — Herr gekündigt 50 Wispel, pr. Auguſt 313 bez. pr.. n „ Has .,. V. 3.) ſnächſten Wochen die Zufuhren aus Rußland er- 

8 utt und entwurzelten Bäumen überſäet, jo Theodor Lobe. Aug.⸗Sept. 314 bez., pr. Sept.⸗Okt. 317—3— Stettin, 2. August. Witterung klar bei [wartet. Die Handelskammer. 

daß erſt nach Jahren unter größter — 2 — Herr Theodor Lobe wird außer Don- } bez., pr. Okt.⸗Nov. 321— 4 bez. warmer Luft, Temperatur ＋ 20% R., Wind: W. Kommiſſion für Wollberichte. 

eine neue Ernde zu hoffen iſt. Verzweifelt ſehen nerſſag nur noch zweimal auftreten. J. Keller. Spiritne (pr. Tonne à 9600 % Trallee)] Weizen, loto p. Söpfd geringer a 54 Rt., STE Tag 

die von dem Unglück Betroffenen in die Zukunft e ;: : bdegehrt und preishaltend, abgelaufene Kündi⸗ 83/8pfd. 58 Rt. kurze Lieferung 544 Rt. bez Telegraphiſcher Börſen - Bericht. 

und flehen um Hülfe! Lamberts Garten unsſcheine mit 161½—1½ Rt. bez., gekündigtf p. September. Oktober Söpfd neuer 63 Rt- bez. Ham burg, 2. Auguſt. Weizen loo feſt, 
Der Hofphotograph Herr J. J. Burbach in „30 Tonnen, loko (ohne Faß! 163—16f Rt., mit] u. Br., p. Oktober-⸗Nov. do. 62 Rt. bez. ab Auswärts ſtille. Roggen loko unverändert, 

Köln hat gleich nach der Kataftrophe eine An Mittwoch den 3. Auguſt großes Konzert, Faß pr. Aug. 19 bez., pr. Sept. 16 —f bez., RenBen, loko p. 77pfd. 358 Rt. bez., neuer ab Königsberg 124 Pfd. j 

zahl der merwürdigſten Punkte photographiſch ausgeführt von der Kapelle des — 5 10. Inf.] Okt.⸗Nov. 163 Br. 36 


t. bez. p. Aug.⸗Sept. 36 Rt. bez., Sept.⸗ Oel Oktober 23, Mai 235 0 5 ee 5000 Sack 

g n be 2 Reden . 97 37 Si, 3 55 bez. u. Gd. 37 1 5 ae, e 6 247 52 Sack 2 7 
N ten Komits zur Verfügung geſtellt, Heinsdorff. Entree Sgr., Familienbil⸗ Waſſerſtand der Warthe: r „Okt. ⸗ ov. 37 Rt. bez., p. Nov.-Dez. Rt. Lados 6¼—6%/10, 3000 S gi 
Wa de iter 5 ? Buch. und 8 Anfang 6½ Uhr. Poſen am 3. Aug. Vorm. 8 Uhr — Fuß 0 Zoh, Br, p. Frühjahr 383, T, 30 Rt. bez. 4 Br. — Zu ahne Umfag. Are Domingo 


3 2. 9% ppeln-Tarnowiz 4 381 bi Pots. Mg. A. 4 87 b; Preußiſche Fonds. "15 Gert. T 00 Fl. 7 / 
Sonden Nen ge erh: Ar e ee eee e 
\ „alte > m Staats A 4 
Berlin, 2. Auguft 1859. 1 Berlin- Stettin 97 n 98 55 b 8.50081 | 876 © 
do. 811 65 do 185604J 98 9157 105 — 78 c 
I‘ boſe— 
neo. 581. 0.— i d u 8 


Gold, Silber und Papiergeld, 


1 a re IV. 9 Helder 55 
Bant- und Kredit - Aktien und ee 891 bz u B - 2 9 Im! ‚9 
Authellſcheine. erl. Eiſenb. Fabr A. 5 821 0 8 Br — — Pomm N 85 11 5 1. 3 . HE 1845 

Berlin · — — order Hüttenv. Al. 5 | 90 Kl. G Magder. Wittenb. — do. 95 B Sin pr. 3.5 Li 5 
Bresl. erl. Kaſſenverein 4 121 B 35 G Niederſchleſ. Märk. 4 90} G poſenſche⸗ 4 99 G 8 ID — 35 b3 

— ö deem. Af ga & ieee ade Banks — dg ee 
Brieg - Nei e do. IV. S 4 8 do. neue 8 G 0 (einl, in Leipzig) be Böck 
Eon, Made b, reh With d 88 & 57 er ande Fleine 970% best 
Coln · Nord. Li üb 9 V. Staat gar. B. 30 — — N © 
„Gef — ee ar SH W weußſſche 81 8 5 87 . ate 

0. S Yrioritäts Obligationen. > tt. B. 31 — — 2. A| 83 © 2 nb. Bist. Wechſ— 45 65 

de. 2 . — — 4 25— Messe do 5 0 790 0 KurruReumärt 9240 — .. 
Aber,; deſſauer Kredit⸗do. 4 274.281 bz E Uu 805 B Litt F. al 88 ar 4488 6 Wechſel⸗Kurſe vom Z. Aug, 
Magdeb. nfer Kred. Bk. A. 4 43-424 bz u G nee — 4 i Ser. — — 777 u. Weſtf. | — — 8 So ae 8 
2 — g 78 e do. 47 g- Wi 5 92 . 81 G S c 1 eu de. iu, 22 150 . N 
Kaser Sim; Rönigab e, de so 72 05 Ene t weläudtiee Fonde. a 300 2 ge y 
Meat Den 12 Leipzig. Kredit. do. do. Düffelb. Pie — — pen eſtr. 5 ve 100 1 — — 

* . 0. — N D I 56. 

Weg ed — do. 9. III. S. (S. Soeſt) 4 81 8 2 00 f. BE — 9 65 

de. 2 Meining. Kreb. Do. 1 751 ® o, II. Ser. 44 89 ll. Em. 4 904 & e 0e lm 39 6 
Nordb., Fr. 51.50 bz u G Moldau. Land. do. 4 — — erlin-AUnbalt 489 G 1 245. Stiegl Th 100 3 56. M % 
Oberſch 1191 03 Nordoeutſche do. 4 80 Kl. biſbzu G do. 964 © III. Ser. 44 98 B 6. 12 5 1088 3 5.400 K — 954 ur 

„ litt. B. 115.487 6 Deſtr. Kredit. do. 5 | 914-90}-91- 0 en- — — IV. Ser. al 94f B Pon Schah N 820 remen 108 Tlr. 8 900 

163 mar ſehr 5 ei 105 Dice Beige — ſich beſonders dann zu erkennen, Schlußkurſe. 3% Rente 9 50 44% Rente 96, 1. 3% . 2 55 AR 
wenn für das eine oder andre Papier Nachfrage auftrat. anleihe —. Oeſtr. Staats⸗Eiſenb. Akt. 568. Credit mobilier⸗Aktien 844. Lomb. Eiſenb. Akt. 5 — Suber⸗ 


a —— ukfurt a. M., Dienſtag, 2. Auguſt. Nachm. 2 Uhr 30 Min. Wenig verändert 5 
Breslau, 2. Auguſt. Sehr geringes Geſchäft in Eiſenbahnaktien und Banken. Nur Effekten zu etwas beſ⸗ Schlußkurſe. Neuefte Pr. Anleihe 117 Preu 8 1 eine 1053. Ladwigeha bei 22 n Umfap. 
liner Wechſel 1053. Hamburg el Londoner Wechsel 1153. Pate Weife 2. ur 24. . 


t. er 889. 
W reltarie Diskonto -Commandit- Authelle —, Darmſtädter Bankaktien —. Oeſtr. Kredit ⸗ Bank.] Darmſtädter Bankaktien — Darmſtädter Zettelbank 2234. Meininger Kredite 


- a l er Kreditbank 65 

91 Br. Bankverein 774 Br Poſener Bankaktien 75 bez. Meininger —. Breslau-Schweidnit | 3% Spanier 405, 15% Spanier 32}. Span. Kreditbank 475. Span. Kreditb. v. 

1 — ee Sate 80 Br. dito 3. .— dito Prioritäts. Oblig, dag Br. dite Prior. Oblig. 85. Lohe ak Bas che doofe 85 e 62. a b Metal es A 1854er Looſe 9045 De: Pe. 
Keie Bei er —. Dberſcheſſche Lit. A. u. C. 120} Br. dite Lit. B. 113} Br. dito Priorität#-Obtigat. 844 Br. | Anlehen 654. Oeſtr. Franz. Staats. Eisenbahn. Aktien 261. Date Bankantheile 885. Oeſtr. Kreditattien 211 2 
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